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im blickpunkt
Logistik in Mitteldeutschland –
Networking mit Tradition
Die Wurzeln der modernen Ver-sandlogistik liegen in Mittel-deutschland? Wer zum Beispiel
die Firma Reiss in Bad Liebenwerda be-
sucht, kann sich sofort davon überzeu-
gen. Das Traditionsunternehmen steht
wie kaum ein zweites für die enge Ver-
bindung von Produktion, Handel und
Logistik in unserer Industriegeschichte.
Bereits 1882 rief Robert Reiss mit dem
weltweiten Katalogversand für Vermes-
sungs- und Bürogeräte eines der ersten
deutschen Versandhandelsgeschäfte ins
Leben. In Leipzig starteten im gleichen
Jahr die Unternehmer Mey und Edlich
mit einem Versand für Kragen und
 Hemden. Nachdem General-Postdirektor
Heinrich von Stephan den damaligen
Weltpostverein gründete, wurden Her-
steller und Händler durch den weltum-
spannenden Ausbau des Postwesens
enorm beflügelt. Zum 130-jährigen Jubi-
läum der Reiss Büromöbel GmbH im Juni
besuchten die Logistikexperten der Bun-
desvereinigung für Logistik e.V. (BVL)
das Unternehmen. Im Firmenmuseum
staunten die Gäste nicht schlecht: Reiss
hat sein Produktsortiment im 20. Jahr-
hundert mehrfach völlig erneuert! Sein
historischer Fundus reicht von Vermes-
sungsgeräten über Rechenschieber, Zei-
chen- und Lichtpausmaschinen, den
 ersten Sitz-Steh-Schreibtisch »Reform«
bis hin zum legendären Reissbrett. In-
zwischen zählt Reiss zu den führenden
 Herstellern ergonomischer Büroarbeits-
eingesetzt. Vor Ort übernehmen sie die
Zwischenlagerung und pünktliche Aus-
lieferung der empfindlichen Korpusmö-
bel – bis hin zum fachgerechten Aufbau
beim Kunden. Zwischen Hersteller, Lo -
gis tikdienstleister und Händler gelten
reibungslose Lieferketten als das A und
O. Sie sind ohne logistische Regeln, Qua-
litätskriterien und ein partnerschaftli-
ches Zusammenspiel undenkbar. Das
neue Partnerkonzept setzt auf enge Ko-
operation der Logistiker innerhalb der
Kette, beispielsweise zwischen Reiss, der
Meißner Möbelspedition Grove und dem
Dresdner Handelspartner jabe Bürosys -
teme. 
Gute Logistik hängt allerdings auch
von leistungsfähiger Infrastruktur ab. So
ist es für einen größeren Möbel-Lkw na-
hezu abenteuerlich, aus Liebenwerda
die Landstraßen in Richtung Großenhain
oder Dresden zu durchqueren. Während
der Autobahn-, Schienen- und Luftver-
kehr in Mitteldeutschland immer mehr
ausgebaut wird, geraten die Anschluss-
und Nebenstrecken zunehmend ins Hin-
tertreffen. Transportintensive Firmen sit-
zen oft außerhalb der Ballungsräume –
von Nünchritz bis Großpostwitz – und
betrachten die steigenden Logistikkos -
ten als kritischen Faktor für weitere
Wachstumsentscheidungen. 
Die Vernetzung zwischen den Logis -
tikern und Verkehrsplanern muss in
Sachsen noch deutlich besser werden.
Während die Kammern, das Logistik -
netzwerk Leipzig-Halle, die BVL und die
Sächsischen Hochschulen den Erfah-
rungsaustausch aktiv fördern, lässt die
Politik noch auf sich warten. Eine erst-
klassige Gelegenheit zum Networking
bietet sich übrigens am 30. August: Beim
vierten Mitteldeutschen Logistikforum in
Leipzig geht es um neue Herausforde-
rungen an die Versandlogistik.              
plätze. Einer der wichtigsten Erfolgs -
faktoren ist die moderne Logistik, von
der termingerechten Materialzulieferung
über die gut automatisierte Vorferti-
gung, Farbgebung und Produktionslo -
gis tik bis zur Endmontage. Seine Innova-
tionskraft beweist Reiss nun auch in der
Distributionslogistik. 
Das mit LogistikPlan aus Dresden
entwickelte »Partner-Konzept« senkt
künftig die Versandkosten und erhöht
die Lieferqualität. Während die Großauf-
träge das Werk in frachtoptimierten Di-
rekttouren verlassen, werden für alle üb-
rigen Aufträge regionale Logistikpartner
Stefan Gärtner, Regionalgruppensprecher
der Bundesvereinigung für Logistik e.V. in
Sachsen. 
»Reibungslose Lieferketten zwischen Hersteller,
Logistikdienstleister und Händler sind das 
A und O. Gute Logistik hängt aber auch von 
einer leistungsfähigen Infrastruktur ab.«
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In Berufswettbewerben zeigen Azubis,
was sie gelernt haben. Die spannenden
Wettkämpfe machen Lust auf Ausbil-
dung und sie motivieren den Berufs-
nachwuchs.                                   Seite 38 f.
Können 
Pflichten
Modernes Transportmanagement ermöglicht es, die Routen der Fahrzeuge in Echtzeit
zu aktualisieren. Auf Abweichungen vom Plan kann man mit moderner Software auch
in anderen Betriebsabläufen schnell reagieren. Wie die Praxis zeigt, sind Forschungs-
einrichtungen gute Partner bei der Lösung solcher Probleme.                             Seite 10 ff.
Intelligente Logistik 
titelthema KNOW-HOW FÜR TRANSPORT UND BETRIEBSABLÄUFE 
A
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Entspanntes Sommertime-Baden für alle:
Sonnige open-air Liegewiese bis in den
Abend. Coole Getränke, wechselnde Wellness-
und Musikangebote mit Blick auf die Elbe. 
TIPP: unsere Beach-Bar am Elbestrand
Erfrischende Sommersauna:
Genießen Sie einen Abstecher in die Sauna-
welt. Ruhiger, großzügiger Außenbereich mit
Panoramablick ins Elbtal. Nach dem Sommer-
saunieren findet man auch in heißen Nächten
einen erholsamen Schlaf.
Gesundes Baden:
Warmes Wasser ist besonders angebracht,
wenn die Außentemperatur – und damit die
Hitzebelastung – steigt. In der Fachwelt wird es
als „thermo-indifferentes Baden“ gepriesen.
Einzigartiges Sommerfeeling:
Spezielle Angebote machen die Sommerzeit in
der Toskana Therme unvergesslich. Beim kurzen
abtauchen nach Feierabend oder bei ausge-




Regelmäßig vom 01.07.2012 bis 31.08.2012
montags:
Schlagercafé 15.00 - 16.00 Uhr
Zwischen Elvis Presley und „Liebeskummer
lohnt sich nicht“
dienstags:
Baden in Filmmusik 20.00 - 22.00 Uhr
Schwellende Akkorde, große Gefühle und
jede Menge Bilder im Kopf
mittwochs:
Sauna-Special Hawaii ab 19.00 Uhr
exotische Aufgüsse, fruchtiger Gruß 







Polens Wirtschaft wächst. Das Land ist
ein bevorzugter Wirtschaftsstandort für
Investoren. Auch sächsische Unterneh-
men haben sich erfolgreich angesiedelt.
Dazu ein Veranstaltungstipp!  Seite 42 f.
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Starker Markt
Die erste Lange Nacht der Industrie in der
Landeshauptstadt war ein guter Auftakt.
Das große Interesse bei Jungen und Älte-
ren bestätigte die Veranstalter und das
Konzept.                                             Seite 24 f.
Lange Nacht
Vor 150 Jahren wurden in Sachsen die
Kammern als Interessenvertreter der
Wirtschaft gegründet. Zu diesem Jubi-
läum hatte die IHK Dresden nach Pillnitz
eingeladen.                                       Seite 8 f.
Jubiläum
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kurz und knapp aus brüssel und berlin
Brüssel. Die neuen Eigen -
kapitalregeln Basel III sollen
jetzt in EU-Recht umgesetzt
werden. Die damit ange-
strebte Stabilisierung des 
europäischen Bankensystems
ist notwendig, sie darf aber
nicht auf Kosten der Unter-
nehmen und insbesondere
der kleinen und mittleren Un-
ternehmen (KMU) in Europa
Etappensieg für Unternehmen
BASEL I I I
Driftmann und Altmaier sind 
für eine Mittelstandsinitiative 
Berlin.  Bundesumweltminis -
ter Peter Altmaier und DIHK-
Präsident Hans Heinrich Drift-
mann wollen eine gemein-
same »Mittelstandsinitiative
Energiewende« starten. Das
erklärten beide bei einem Tref-
fen in Berlin. Sie waren sich 
einig, dass die Wettbewerbs -
fähigkeit der Unternehmen in
Deutschland durch die Ener-
giewende nicht leiden darf.
Ziel müsse es sein, die Versor-
gungssicherheit zu jeder Se-
kunde zu gewährleisten und
HERAUSFORDERUNG ENERGIEWENDE
Zehn-Punkte-Programm für Ausbau 
Berlin. Ab 2013 besteht für je-
des Kind ab dem ersten Le-
bensjahr ein Rechtsanspruch
auf einen Betreuungsplatz. Bis
August 2013 müssen Bund,
Länder und Kommunen für
mindestens 35 Prozent der un-
ter Dreijährigen einen Betreu-
ungsplatz schaffen. Das Ende
Mai vorgestellte Zehn-Punkte-
Programm der Bundesregie-
rung soll diesen Ausbau forcie-
ren. Unter den zehn Punkten
gibt es eine Förderung der Be-
ratung für den Ausbau betrieb-
licher Kinderbetreuung, KfW-
Kredite für Kommunen zur
Schaffung neuer Plätze sowie
ein Aktionsprogramm zur Fest-
anstellung von Tagespflegeper-
sonen. Mit Letzterem können
auch Unternehmen gefördert
werden, die eine Tagesmutter
fest anstellen möchten, um in
ihrem Betrieb ein Kinderbe-
treuungsangebot aufzubauen.
Sie erhalten eine anteilige Kos -
tenerstattung für Personalaus-





anstellung.     (Upm./DIHK)  
KINDERBETREUUNG
gehen, fordert der DIHK. Denn
die Kreditvergabe muss weiter
gewährleistet bleiben, um
Wachstum und Beschäftigung
zu fördern. Bei der Abstim-
mung zu Basel III in dem für
die Finanzmarktregulierung
zuständigen Ausschuss des 
Europäischen Parlaments
konnte die Wirtschaft einen
Etappensieg im Sinne der
 Unternehmen erzielen: Mög-
liche negative Effekte von
 Basel III fallen demnach ge-
ringer aus, da bei Krediten an
KMU das sogenannte Risiko-
gewicht um 30 Prozent ge-
senkt wird. Damit künftig
mehr Kredite unter diese neue
Regelung fallen, soll darüber
hinaus die sogenannte Retail-
grenze, bis zu der Kredite im
Mengengeschäft begünstigt
sind, von ein auf zwei Millio-
nen Euro angehoben werden.
                          (Sch./DIHK)  
die Stromkosten für alle Un-
ternehmen in Grenzen zu hal-
ten. Der Umbau des Energie -
sys tems sei zugleich ein gro-
ßes Investitionsprogramm mit
Chancen für alle Unterneh-
men, die ihre Produkte und
Dienstleistungen rechtzeitig
darauf einstellen. Die Mittel-
standsinitiative soll dazu bei-
tragen, das Bewusstsein der
kleinen und mittleren Unter-
nehmen für die erkennbaren
großen Herausforderungen zu
schärfen. Gleichzeitig soll die
Umsetzung der Energiewende
in den Regionen vorange-
bracht und die Akzeptanz 
für das Mammutprojekt er-
höht werden. Ganz konkret
schlug DIHK-Präsident Drift-
mann zum Beispiel vor,
 regionale »Effizienzwerkstät-







werden.           (Hue./DIHK)  
Berlin. Nach Protesten aus
der Wirtschaft soll die Aufbe-
wahrungsfrist von Büchern
und Belegen für die Finanz -
ämter nun doch verkürzt wer-
den. Und zwar von zehn auf
acht (ab 2013) bzw. sieben
Jahre (ab 2015). So sieht es das
Jahressteuergesetz 2013 vor.
Für DIHK-Präsident Driftmann
ist das ein guter Schritt in die
richtige Richtung: »Unterneh-
men werden dadurch etwas
von Bürokratie entlastet. Hof-
fentlich wird der Weg in Rich-
tung der von der Bundesregie-
rung bereits versprochenen
Fünf-Jahresfrist in Zukunft
noch weiter beschritten. Das
ist auch mit Blick auf das Büro-
kratieabbauziel von 25 Prozent
erforderlich. An diesem selbst-
gesetzten Ziel muss sich die
Bundesregierung messen las-





Bundesumweltminister Peter Altmeier will eine bessere Akzeptanz der
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kurz und knapp 
Zu Besuch in der Fertigung: 
Glasfoto Geschäftsführer Martin
Glück (l.) überreicht IHK-Haupt -
geschäftsführer Dr. Detlef Hamann
den ersten Glasquader mit dem 
IHK Gebäude. 
Von der Frauenkirche über
das Lingnerschloss und das
Dynamo-Stadion bis zum Mel-
kus-Sportwagen – es scheint
kein Motiv zu geben, das die
Dresdner Firma Glasfoto nicht
dreidimensional und bis ins
kleinste Detail genau in Glas
bannen kann. Im Jahr 2006 in
der Landeshaupstadt gestar-
tet, entwickelt, produziert und
vertreibt Glasfoto heute in
Dresden Altplauen, unmittel-






kel. Kürzlich ist ein neues 
Motiv hinzugekommen: das
Gebäude der IHK Dresden, die
in diesem Jahr auf ihr 150-jäh-
riges Bestehen zurückschauen
kann.                             (L.F.)  
IHK in 3D
PRÄSENT ZUM 150.  
2,7 Prozent reales 
Wirtschaftswachstum in Sachsen 
Die sächsische Wirtschaft ver-
zeichnete im letzten Jahr ein
Wachstum, das das Statisti-
sche Landesamt im Juli mit ei-
nem realen Plus des Bruttoin-
landprodukts (BIP) von 2,7
Prozent gegenüber 2010 bezif-
ferte und damit gegenüber
dem ersten vorläufigen Ergeb-
nis vom März 2012 (2,9 Pro-
zent) leicht nach unten korri-
gierte. Die Ergebnisse für die
Wirtschaftszweige wurden
entsprechend der neuen Klas-
sifikation vorgelegt. Demnach
resultierte das reale Wachs-
tum gegenüber 2010 maßgeb-
lich aus Zuwächsen im Produ-
zierenden Gewerbe (Plus 6,4
Gesucht werden Unternehmen,
die eine als ganzheitliche Mar-
keting-Leistung erkennbare,
erfolgreiche Bilanz über min-
destens drei Jahre vorweisen
können. Bereits zum 18. Mal
schreibt der Marketing-Club
Dresden e.V. den Dresdner
Marketing-Preis für die Unter-
Prozent), die speziell aus 
dem Verarbeitenden Gewerbe
(Plus 11,4 Prozent), aber auch
aus dem Baugewerbe (Plus 3,7
Prozent) kamen. Die Entwick-
lung in den Dienstleistungs-
bereichen zeigte mit 1,0 Pro-
zent ebenfalls einen Zuwachs,
jedoch wesentlich weniger
Dynamik. Innerhalb der zu
diesem Bereich zählenden
Branchen gab es ein über-
durchschnittliches Wachstum
im Handel, Verkehr, Gastge-
webe, Information und Kom-
munikation. Maßgeblich hier-







Dr. L. Sebastian Meyer-
Stork erhielt 2011 den
















Dresden aus. Nachdem 2011 die
Sächsische Dampfschifffahrts
GmbH & Co. Conti Elbschiff-
fahrts KG den Preis in Empfang
nehmen konnte, geht es nun in
die neue Runde des Wettbe-
werbs. Neben den Unterneh-





z. Hd. Birgit Reimann
Langer Weg 4
01239 Dresden
und eine kräftige Investitions-
güternachfrage. Darüber hi -
naus profitierte das Verarbei-
tende Gewerbe von einer
starken Expansion der Welt-
wirtschaft. Dem stand ein 
realer Rückgang bei den
 Öffentlichen und sonstigen
Dienstleistern, bei Erziehung
und Gesundheit gegenüber.
Nicht zu übersehen ist aber,
dass das aktuell je Erwerbs -
tätigen erwirtschaftete Brutto-
inlandsprodukt mit 48.494
Euro in Sachsen erst 78 Pro-
zent des Bundeswertes reprä-
sentiert. Bezogen auf das Ar-
beitsvolumen stieg das BIP je
Arbeitsstunde auf 32,26 Euro
und  entsprach 73 Prozent des
Ergebnisses für Deutschland.
Ebenso hoch fiel mit 22.970
Euro das Bruttoinlandspro-
dukt je Einwohner in Sachsen
aus.                       (J.P./H.K.)  
agenturen, Banken, Kommu-
nen, Kammern und Verbände
ein Vorschlagsrecht. Nach ei-
ner Registrierung in einem
Formblatt auf der Internetseite
des Marketing-Clubs Dresden
unter www.marketingclub-
dresden.de ist eine Bewerbung
erforderlich, welche die Mar -
keting-Leistung des Unter -
nehmens nachvollziehbar be-
schreibt. Bewerbungsschluss
ist der 5. Oktober; die Bewer-
bungsunterlagen können auch
an die IHK Dresden gesendet
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ihk aktuell
Duale Ausbildung besitzt Priorität
AUS DER VOLLVERSAMMLUNG BERICHTET




sich zu ihrer Sommersitzung
am 27. Juni im Sächsischen
Staatsweingut Schloss Wacker-
barth. Diskutiert wurde unter
anderem über die Zukunft
der dualen Ausbildung in
Sachsen.
Geprüft und für gut befun-
den. Den Einstieg in die Tages-
ordnung bildete die Vorstel-
lung des geprüften Jahresab-
schlusses für das Wirtschafts-
jahr 2011 durch den Hauptge-
schäftsführer und den Spre-
cher des Finanzausschusses.
Die Vollversammlung stellte
den Jahresabschluss fest und
erteilte Präsidium und Haupt-
geschäftsführer Entlastung für
die Wirtschaftsführung. 
Sachverstand ist keine Al-
tersfrage (mehr). Aufgrund
eines Urteils des Bundesver-
waltungsgerichts zum Weg-
fall von Altersgrenzen für öf-
fentlich bestellte und verei-
digte Sachverständige mach -
te sich eine Anpassung der
Sachverständigenordnung
der IHK Dresden erforderlich.
Die Änderungen zielen da -
rauf ab, nach dem Wegfall
der bisherigen Altersgrenzen
Maßnahmen zur Sicherstel-
lung der Qualität der Leistun-
gen des Sachverständigen
über den gesamten Bestel-
lungszeitraum hinweg zu de-
finieren. Die Änderungen ste-
hen hier im Heft auf Seite 50.
Vierzehn Jahre unangetas -
tet. Eine leichte Gebührener-
höhung beschloss die Vollver-
sammlung für die Ausstellung
von Ursprungszeugnissen und
Carnets im Bereich Außen-
wirtschaft. Seit der letzten An-
passung im Jahr 1998 hat die
IHK kontinuierlich gestiege -
ne Gemeinkosten und zusätz-
liche Mehr kos ten durch die
Die Kammerunion Elbe/Oder
(KEO) hat auf ihrer Generalver-
sammlung im Mai in War-
schau eine Wirtschafts- und
eine Verkehrsresolution be-
schlossen. Gefordert wird die
Entlastung des Straßen- und
Schienengüterverkehrs durch
eine Modernisierung der Oder-
Wasserstraße. Das sei nicht
nur ein verkehrliches Erforder-
nis, sondern habe auch we-
sentliche Bedeutung für den
Hochwasserschutz und die Si-
cherung stabiler Wasserver-
hältnisse im Einzugsbereich.
Außerdem stellt die KEO fest,
dass die A 12/E 30 zwischen
Ber lin und Frankfurt (Oder) die
Autobahn in Deutschland ist,
die die zweithöchste Anzahl
von mautpflichtigen Lkw auf-
nehmen muss und den höchs -
ten Schwerlastanteil aufweist.
Wegen des sich stetig verzö-
gernden Anbaus eines durch-
gängigen Standstreifens ent-
lang der gesamten Strecke und
der fehlenden Ausbauent -
schei dung auf je drei Fahrstrei-
fen ist der Autobahnabschnitt
zum Nadelöhr im Wirtschafts-
verkehr geworden, kritisieren
die Kammern .    (U.S./H.K.)  
Einführung des elektronischen
Ursprungszeugnisses zu ver-
zeichnen, sodass sich eine
moderate Anpassung erfor-
derlich machte. Nach der Be -
stä tigung durch das Sächsi-
sche Wirtschaftsministerium
wird die Veröffentlichung der
neuen Gebühren in dieser Zeit -
schrift erfolgen. 
Stärkung der dualen Aus-
bildung ist unabdingbar. Auf-
gegriffen wurde auch die ak-
tuelle Debatte um die beruf -
liche Ausbildung in Sachsen,
speziell die Aus wirkungen  
eines Kabinetts beschlusses
vom April 2012 zur Streichung
vollzeitschulischer Ausbil-
dungsgänge. Aufgrund der
hohen Nachfrage nach Aus-
zubildenden aus der Wirt-
schaft will sich der Freistaat
mit dem Ziel der Stärkung der




ziehen. Im Nachgang des Be-
schlusses wurde auch die IHK
Dresden von den zuständigen
Staatsminis terien in die Dis-
kussion einbezogen und zu
einer Meinungsbildung auf-
gefordert. Die von Seiten der
Kammer vertretene Position,
dass angesichts der demogra-
fischen Entwicklung und des
damit verbundenen Bewer-
bermangels die Priorität in
der dualen Ausbildung ge-
setzt werden müsse und – so-
fern im Zuständigkeitsbe-
reich der Kammer – die von
der Wirtschaft geforderten
Qualifikationen eine adä qua -
te Entsprechung im dualen
Sys tem besitzen, andere Aus-
bildungsformen entbehrlich
seien, wird von der Vollver-
sammlung unterstützt.
                                 (L.F.)
Kommentar
Seit dem 15. Juni 2012 steht nun fest: Die TU Dresden ist
zur Spitze der deutschen Wissenschaft aufgerückt: Sie
gehört zu den elf Universitäten, die in der zweiten
Phase der Exzellenzinitiative bis 2017 den Titel »Elite-
Universität« führen dürfen. Und das als erste Hoch-
schule in den neuen Bundesländern. Die IHK Dresden
gratuliert ganz herzlich zu diesem tollen Ergebnis,
bringt doch der Titel nicht nur einen beträchtlichen
Imagegewinn mit sich, sondern dürfte auch zu einer
Stärkung des gesamten Wissenschafts- und Wirt-
schaftsstandortes führen.                                                    
ELITE-UNIVERSITÄT
Titel stärkt Standort
IHK-Präsident Dr. Günter Bruntsch (li) und IHK-
Hauptgeschäftsführer Dr. Detlef Hamann.
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Vor 150 Jahren wurden in Sachsen erstmals Kammern als Interessenvertreter
der Wirtschaft gegründet. Als sich am 21. Juli 1862 die Handels- und Gewerbe-
kammer Dresden konstituierte, war das die Geburtsstunde der heutigen IHK
Dresden. Fast auf den Tag genau eineinhalb Jahrhunderte später, am 19. Juli
2012, hatte die Kammer zu ihrem Jahresempfang nach Pillnitz eingeladen, um
dieses Jubiläum zu feiern. 
150 Jahre IHK Dresden
JAHRESEMPFANG 2012
Zum Jahresempfang in Pillnitz tra-fen sich engagierte Unternehmer,die heute im Ehrenamt der IHK
Dresden aktiv sind – in der Vollver-
sammlung, in Fachausschüssen oder an-
deren Gremien. Gekommen waren aber
auch viele Ehemalige, vor allem die Un-
ternehmer, die die IHK nach der politi-
schen Wende 1989/1990 den traditio -
nellen Zielen und Werten folgend neu
aufstellten und am 29. Mai 1990 neu
gründeten. Zu den geladenen Gästen ge-
hörte natürlich die politische Promi-
nenz, schließ lich ist die Politik Adressat
und Partner der Kammern, wenn diese
sich im Interesse ihrer Mitgliedsunter-
nehmen für günstige Rahmenbedingun-
gen einsetzen und wirtschaftsfreundli-
che Entscheidungen durchsetzen wol-
len. Das zog sich auch wie ein roter Fa-
den durch die Reden und Grußworte, die
diesen Abend einleiteten. 
IHK-Präsident Dr. Günter Bruntsch
hob die Idee der Vernetzung hervor, die
seit der Kammergründung nichts an Ak-
tualität verloren hat: Zusammenschluss
zur Selbsthilfe, gemeinsames Handeln,
Netzwerkarbeit für und zwischen den
Unternehmen zählen nach wie vor zu
den wichtigsten IHK-Aufgaben. »Und
doch hat sich auch viel verändert. Die
Größe der Kammer und deren Wirt-
schaftskraft zum Beispiel: 29 Mitglieder
waren es zur Gründung – die aktuelle
Zahl liegt bei 97.000 Unternehmen. Doch
heute wie in den ersten Jahrzehnten der
IHK-Geschichte können wir stolz sein auf
die Stärke und die Innovationskraft un-
serer ostsächsischen Wirtschaft.« Zum
Thema Interessenvertretung hob Dr.
Bruntsch hervor, dass die IHK Dresden
neben den Forderungen, die sie an die
Politik und Verwaltung richtet, auch im-
mer bereit ist, Teil der Lösung zu sein. 
Dr. Matthias Rößler, Präsident des Sächsischen
Landtags.
Etwa 300 im Ehrenamt tätige Unternehmer sowie Repräsentanten aus Politik, Wirtschaft und Verwaltung waren der Einladung gefolgt.
Dirk Hilbert, Erster Bürgermeister der Stadt Dres-
den, und Dr. Detlef Hamann, Hauptgeschäftsfüh-
rer der IHK Dresden.  
IHK-Präsident Dr. Günter Bruntsch, Innenminister
Markus Ulbig und Jutta Cordt, Vorsitzende der
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Landtagspräsident Dr. Matthias Röß-
ler nahm Bezug auf die Geschichte: Er 
erinnerte an das erste Königlich Sächsi-
sche Gewerbegesetz vom 15. Oktober
1861, welches der Landtag beschloss,
und in dessen Folge die Handels- und
Gewerbekammern gegründet wurden. Er
erinnerte ebenso an die vielen sozialen
Dinge, die die Unternehmer bereits in
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts
leisteten – im Arbeitsschutz und der Für-
sorge, im Zurückdrängen von Kinder -
arbeit und mit Spenden für die Infra-
struktur in den Kommunen. Auch den
heute ehrenamtlich tätigen Unterneh-
mern dankte er für ihr Engagement. 
Die Orangerie im Schlosspark Pillnitz
bot ein stimmungsvolles Ambiente für den
Empfang. Umgeben von meisterlicher Gar-
tenkunst und Architektur konnten die 
Gäste einen schönen Sommerabend und
anregende Gespräche genießen. (H.K.)  
Kurt Günther, der erste Präsident der 1990 neu ge-
gründeten IHK Dresden (li.), im Gespräch mit dem
jetzigen Präsidenten Dr. Günter Bruntsch (r.) und
dem IHK-Geschäftsführer Wolfram Schnelle.  
Dr. Hamann begrüßt Gudrun Vollmer
und Dr. Holger Maiwald, Gründungsmit-
glieder der ersten neuen Vollversamm-
lung 1990. 
Die Orangerie im Schlosspark Pillnitz strahlte in festli-
chem Licht  (Bild oben). Auch Sven Morlok, Staatsminis-
ter für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr und stellvertreten-
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Die fht Flüssiggas Handel undTransport GmbH & Co. KG mit Sitzin Hürth beliefert bundesweit
135.000 Kunden, wobei es sich überwie-
gend um private Haushalte, aber auch
Industriekunden handelt. Pro Jahr gehen
rund 400.000 Bestellungen ein, die von
Hürth aus über eigene Tankkraftwagen
mit unterschiedlichem Fassungsvermö-
gen und verschiedener technischer Aus-
stattung disponiert werden. Insgesamt
transportieren die Tanklastzüge zusam-
men etwa 450.000 Tonnen Flüssiggas
pro Jahr und legen dabei über zehn 
Millionen Kilometer zurück. 
Routenplanung per PC
Die Planungsfunktion, auf der die tägli-
chen Touren basieren, führte schon nach
der Einführung im Jahr 2006 zu deut -
lichen Einsparungen. Damals hatte sich
das Unternehmen für das Transport -
managementsystem der initions AG ent-
schieden und damit ein paar frühere In-
sellösungen ersetzt. Die Software unter-
stützt mit einigen Funktionalitäten auch
den Transport von Gefahrgütern. So wird
das Beförderungspapier für die transpor-
tierten Gefahrgüter und deren Mengen
automatisch erstellt, an das Fahrzeug
fernübermittelt und kann dort bei Bedarf
ausgedruckt werden. Ebenso werden die
benötigten Fahrerqualifikationen – bei-
Logistikplanung in Echtzeit
Im Rahmen eines Forschungsprojekts des Bundeswirtschaftsministeriums
wurde ein Transportmanagementsystem um eine Echtzeitplanung erweitert.
Zudem nimmt die Software einen Teil der Gefahrgut-Routinen ab.
OPTIMIERUNG BEI TRANSPORT, UMSCHLAG UND LAGERUNG
titelthema
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und Öffnungszeiten berücksichtigt,
nimmt die eingebaute Planungslogik
dem Disponenten bei der Tourenpla-
nung viel Arbeit ab. Das Optimieren die-
ser Planungsfunktion mit dem Ziel einer
»Echtzeitplanung« wurde knapp drei
Jahre später zum Inhalt des vom Bundes-
wirtschaftsministerium (BMWi) geför-
derten Forschungsprojektes »DTPTV«.
Realisiert hat es die initions AG gemein-
sam mit der fht und dem Fraunhofer-Ins -
titut für Verkehrs- und Infrastruktursys -
teme IVI aus Dresden. 
Forschungsprojekt perfektioniert den
Einsatz
Das Projekt lief von Ende 2008 bis Februar
2011 und war Teil des Forschungspro-
gramms »Intelligente Logistik« des BMWi.
Seit März 2011 gehört die neu entwickelte
Echtzeitplanungsfunktion zum Standard-
umfang der Software (Opheo Transport).
Voraussetzung für eine Echtzeitplanung
war die Anbindung an die in den fht-Fahr-
zeugen verbauten Telematik-Endgeräte.
Von dort erhält das Transportmanage-
mentsystem aktuelle Daten zu den Fahr-
zeugpositionen und den Entlademengen,
die im Flüssiggasgeschäft erst zum Zeit-
punkt der Entladung bekannt werden.
Daraus resultierende Erkenntnisse flie-
ßen automatisch in die Echtzeit-Aktua -
lisierung von Opheo Transport ein. Die
dort eingebauten Propagationsalgorith-
men können die Auswirkungen von Mehr-
oder Mindermengen bei der Entladung
sowie von Staus und Verzögerungen im
Ablauf einer Tour vorausberechnen. So
kann der Disponent sehr früh verblei-
bende Restmengen und drohende Termin-
verletzungen oder Lenkzeitüberschreitun-
gen erkennen – und rechtzeitig darauf
reagieren. Das Ergebnis: Durch die neuen
Echtzeitplanungsfunktionen konnte fht
die Kennzahl »Kilometer pro transportier-
ter Tonne« und den damit verbundenen
CO2-Ausstoß um weitere 9,8 Prozent sen-
ken.                        (Autor: Axel Simroth)
Die im Rahmen des Forschungsprogramms »Intelligente Logistik« entwickelte Software opti-
miert die Einsätze des Unternehmens, spart Kosten und schont die Umwelt. 
spielsweise die ADR-Bescheinigung – au-
tomatisch überwacht und die Planung 
einer Tour verhindert, sollte deren Gül-
tigkeitsdauer abgelaufen sein. Die Be-
rechnung der Route einschließlich Ent-
fernung, Fahrtdauer und Mautkosten be -
rücksichtigt auch alle für Gefahrgut und
grundwassergefährdende Stoffe gesperr-
ten Straßen. Die so berechnete Route
wird in Textform an das Fahrzeug fern-
übertragen. Die Software bewährt sich
seitdem an insgesamt 20 Arbeitsplätzen.
Im Zuge der Einführung wurden die
Adressen der 135.000 Kunden bezie-
hungsweise die Standorte der Flüssiggas-
behälter geocodiert und liegen dem Sys -
tem als Stammdaten zugrunde. Ebenfalls
erfasst und in einer digitalen Karte darge-
stellt wurden die sogenannten Ladeba-
sen, die bundesweit verteilt sind und von
denen aus die mit Flüssiggas betankten
Fahrzeuge in Richtung Kunden starten.
Eine Schnittstelle zum Warenwirtschafts-
system und ein Prognosemodul zum Be-
rechnen der Füllstände bei den Verbrau-
chern runden die Lösung ab. 
Der Disponent als Controller
Da die Software eine Vielzahl von Pla-
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Ihre Arbeitsgruppe beschäftigt sich mit
der Entwicklung von IT-Systemen zur Tou-
renplanung. Was gibt es dort an neuen 
Erkenntnissen und Trends für die Praxis?
Die klassische Tourenplanung und -dis -
position – also das Zuordnen von Aufträ-
gen zu Fahrzeugen und die Bildung von
Auftragsreihenfolgen – wird von den
meisten kommerziellen Transportmana-
gementsystemen schon gut unterstützt.
Großes Entwicklungs- und Nutzenpoten-
zial sehen wir aber noch in der soge-
nannten »Dynamischen Tourenpla-
nung«: Hier geht es darum, während der
Ausführung der Touren, auf Änderungen
und Abweichungen vom Plan schnell zu
reagieren, und die Touren in Echtzeit op-
timal zu steuern.
Wie zum Beispiel bei Verzögerungen
durch Staus?
Ja, das ist ein Grund, Touren anpassen
zu müssen. Allgemein sind Fahrzeiten
immer nur geschätzte Werte, und auf
Touren ergeben sich ständig Verfrühun-
gen oder Verspätungen, auf die Fahrer
oder Disponenten reagieren müssen. Es
gibt aber noch eine Reihe weiterer mög -
licher Notwendigkeiten für Planände-
rungen: Neue Abholaufträge, die in Tou-
ren eingebaut werden müssen, Liefer-
mengen, die erst beim Kunden exakt be-
kannt werden, ungewisse Arbeitszeiten,
die Servicemitarbeiter beim Kunden zum
Beispiel mit Reparaturen verbringen. 
So ziemlich jeder praktische Anwen-
dungsfall der Tourenplanung ist mit sol-
chen Ungewissheiten verbunden, die
eine dyna mische Planung notwendig
machen. 
Für all diese Problemstellungen entwi -
ckeln Sie an Ihrem Institut mathemati-
sche Modelle und Lösungsverfahren.
Aber sie betreiben keine reine Grundla-
genforschung?
Wir bearbeiten konkrete Projekte basie-
rend auf einer Praxisanwendung, bei der
unsere Partner meist Logistik-System-
häuser oder -Dienstleister sowie die spä-
teren Endanwender sind, so wie zum
Beispiel im Projekt DTPTV (siehe Seite
10f.). Unsere Aufgabe in den Projekten
ist es, die richtigen Lösungsansätze für
die spezifischen Probleme zu finden. Wir
haben hierzu eine eigene Methodik ent -







Axel Simroth ist Leiter der
Arbeitsgruppe Operations
Research am Fraun hofer-
Institut für Verkehrs- und 
Infrastruktursysteme IVI 
in Dresden.
Ist diese Methodik zur dynamischen Pla-
nung nur auf die Tourenplanung und 
-steuerung anwendbar, oder steht da ein
allgemeines, auch auf andere Bereiche
übertragbares Prinzip dahinter?
Die dynamische Touren-
planung ist nur ein
 Anwendungsgebiet. Die
Methodik lässt sich aber
auf viele Probleme aus






und zu steuern sind,
greifen unsere Lösungs-
ansätze.
Gibt es hierzu bei Ihnen
am Institut weitere Pro-
jekte?
Im Projekt »Ezolat« optimieren wir zum
Beispiel gemeinsam mit dem Partner
Dresden Informatik innerbetriebliche
Logistikprozesse bei der Lagerverwal-
tung und dem Transport. »Pluss« ist ein
vom Bundeswirtschaftsministerium ge-
förderter regionaler Wachstumskern mit
Partnern aus Dresden und Freiberg. Hier
geht es um die Optimierung von Produk-
tionsplänen in Verbindung mit logisti-
schen Prozessen.                                             
Vielen Dank für das Gespräch.
»Das Ziel ist, auf Änderungen 
und Abweichungen vom Plan 
schnell zu reagieren 
und die Touren in Echtzeit 
optimal zu steuern. 
Das ist auch übertragbar 
auf viele Probleme der 
operativen Logistikplanung 
in anderen Bereichen.«
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Gemeinsam mit den Logistik-Forschern der TU Dresden hat die SBS Metalltechnik GmbH ihre Produktionsplanung perfektioniert. Das Dresdner Unternehmen







Nicht selten verlangen vermeintlich einfache Fragen die innovativsten 
Lösungen. Die Professur für Technische Logistik an der TU Dresden sucht 
solche Fragestellungen gerade aus kleinen und mittelständischen 
Unternehmen. Es gibt gute Beispiele. 
Kleine und mittelständische Unter-nehmen (KMU) benötigen innova-tive Lösungen mittels nachvoll-
ziehbarer Methoden. Dafür suchen sie,
auch für kleinere Fragestellungen, im-
mer häufiger den Kontakt zu Universitä-
ten. Die Professur für Technische Logis -
tik ist hierbei der Ansprechpartner für
die Optimierung von Produktions- und
Logistikprozessen. Das Portfolio des Ins -
tituts sowie aktuelle Beispiele von KMU
aus der Region zeigen, dass zukunftsori-
entierte Forschung ohne die Fragen aus
der Industrie nicht möglich ist. Oft sind
es auch gerade die vermeintlich kleine-
ren Probleme, die wichtige Impulse für
zukünftige Forschungsinhalte geben
können. 
Das know-how der Spezialisten
In den Arbeitsgebieten Fabrikplanung,
Materialflusstechnik und Materialfluss-
planung kann an der Professur für Tech-
nische Logistik der TU Dresden auf ein
breites Kompetenzfeld zurückgegriffen
werden. Abhängig von der Problemstel-
lung im Unternehmen ermöglicht diese
Konstellation einen umfassenden Blick
auf die Planung, Realisierung und das
Betreiben von Produktionssystemen ein-
schließlich der integrierten Produkt- und
Prozessgestaltung (Fabrikplanung). Die
technischen Komponenten zur Ortsver-
änderung und Lagerung von Gütern so-
wie der dazu erforderlichen Sensorik lie-
gen dabei im Fokus des Arbeitsgebietes
der Materialflusstechnik. Mit der Model-
lierung von Materialfluss-Bausteinen
und -Systemen werden in der Material-
flussplanung analytisch oder mit Hilfe
der Simulation innovative Logistikkon-
zepte erarbeitet. 
Die ständig zunehmenden Anforde-
rungen durch steigende Produkt- und
Bestellmengenvarianzen stellen Unter-
nehmen vor neue Herausforderungen in
Bezug auf ihre Ablauforganisation und
die Fertigungssteuerung. Davon betrof-
fen sind vor allem KMU, die selbst kaum
noch in der Lage sind, ihre Prozesse und
Fertigungsabläufe möglichst effizient zu
gestalten, weil sie selten über wirksame
Tools bzw. die notwendige Transparenz
in ihren ERP-Systemen (Betriebssoft-
ware) verfügen. Das spezielle know-how
zu ablauforganisatorischen und logisti-
schen Fragen an der Professur für Tech-
nische Logistik konnte bereits mehrfach
bei der Planung und Optimierung von
Fertigungssystemen verschiedener Bran-
chen angewendet werden. Dabei werden
die spezifischen Unternehmensanforde-
rungen analysiert und auf dieser Basis
individuell zugeschnittene Lösungen
konzipiert. Eine besondere Herausfor -
derung sehen die Forscher in Unterneh-
men mit kundenspezifischen Produkten
und noch entwicklungsfähiger IT-Land-
schaft. 
Optimierung von Prozessen 
in Betriebsabläufen
TECHNISCHE LOGISTIK 
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Erfahrungen und Ansatzpunkte
Software allein ist jedoch nicht die Lösung
von Problemen. Ohne unternehmensspe-
zifische Prozesse zu berücksichtigen und
zu optimieren, werden die gewünschten
Effekte nicht erzielt. Ein Ansatz ist daher,
zunächst das bestehende Fertigungssys -
tem anhand von weiterentwickelten Me-
thoden aus dem Bereich des Lean-Ma-
nagements (Wertstromanalyse bzw. pro-
cess mapping) ganzheitlich zu analysie-
ren, um beispielsweise ein individuelles,
an die Anforderungen des jeweiligen Un-
ternehmens ausgerichtetes Ablauf- und
Steuerungskonzept zu entwickeln. 
Bei verschiedenen Praxisprojekten hat
sich gezeigt, dass es insbesondere für
kleine und mittelständische Auftragsferti-
ger sinnvoll ist, die weit verbreitete »Meis -
tersteuerung« nicht abzulösen, sondern
vielmehr in ein neues PPS-Konzept zu in-
tegrieren. Beispielsweise wurde für die
Metallbau Heidenau GmbH dazu ein Kon-
zept zur Optimierung der betrieblichen
Prozesse entwickelt. Die zentrale Generie-
rung von Fertigungsaufträgen durch das
ERP-System wird dabei mit einer dezent -
ralen Reihenfolgebildung kombiniert. Die
operative Auftragsfolge an den Arbeits-
plätzen wird durch nachvollziehbare Prio-
ritätsregeln gebildet (siehe Abbildung 1).
Die Grundlage war eine gemeinsam mit
dem Unternehmen durchgeführte Wert-
stromanalyse. Das daran entwickelte ein-
fache Konzept zur Fertigungssteuerung
kann nach kurzer Zeit von allen Mitarbei-
tern aktiv »gelebt« werden. 
Lösungsansätze für die Praxis
Die meisten Projekte beginnen dabei mit
kleineren Fragestellungen. Nicht selten
entwickelt sich daraus eine langjährige
flexible Partnerschaft, wie beispiels-
weise mit der SBS Metalltechnik GmbH
aus Dresden. Die Historie der Zusam-
menarbeit reicht bereits über zehn Jahre
zurück. Durch die Entwicklung neuer
Produktionskompetenzen und die Spe-
zialisierung auf den Bau von (Groß-)
Vakuumkammern wandelt sich die SBS
Metalltechnik seit einigen Jahren vom
Auftragsfertiger zum Produktionsspezia -
listen. Anfangs hatte sich das Unterneh-
men mit ganz konkreten und vornehm-
lich einmaligen Fragestellungen zur Pro-
duktionsorganisation und zu Ablaufpro-
zessen an die Professur gewandt. In ei-
nem kleineren Projekt zur Kapazitäts-
analyse wurden dann auf Basis verschie-
dener Absatz- und Entwicklungsprogno-
sen zukünftige Fabriklayouts entwickelt.
Aktuelle Schwachstellen im Fertigungs-
und Materialfluss konnten einfach und
schnell visualisiert und im Dialog vor Ort
mögliche Lösungsansätze besprochen
werden. 
Im Hochlast-Betrieb musste die SBS
Metalltechnik GmbH in den vergangenen
Jahren neue Strukturen und Abläufe ge-
samtbetrieblich organisieren und umset-
zen. Die Einführung eines neuen ERP-Sys -
tems zur konsistenten Abbildung aller ge-
schäftsrelevanten Prozesse und Daten so-
wie die Etablierung einer systemgestütz-
ten Produktionsplanung sind für das Un-
ternehmen aus Dresden ein Lösungsweg.
Dieser stellt ein mittelständisches Unter-
nehmen jedoch vor große Herausforde-
rungen. So schlugen die Experten der Uni -
versität vor, im Zusammenhang mit der
ERP-Neueinführung auch die unterneh-
mensspezifischen Geschäftsprozesse zu
reorganisieren. Während der Einführung
des neuen, bereits spezifizierten ERP-Sys -
tems übernahm die Professur die Teilpro-
jektleitung im ERP-Team der SBS-Gruppe
für die SBS Metalltechnik GmbH, wo-
durch zum einen notwendiges Know-how
in das Unternehmen getragen (ab der ach-
ten Phase der Einführung – siehe Abbil-
dung 2) sowie schnell und flexibel perso-
nelle Veränderungen im Betrieb kompen-
siert wurden. 
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Abbildung 2: Darstellung der Soll-Phasen einer
ERP-Einführung. 
Neben den notwendigen Kenntnissen
zur Modellierung von Ablaufprozessen
und zum Aufbau einer Produktionspla-
nung war auch die Kommunikation mit
den Mitarbeitern vor Ort gefordert. Der Er-
folg einer ERP-Einführung besteht im We-
sentlichen in der System-Akzeptanz der
Mitarbeiter, wobei der Grundstein dazu in
den Führungsebenen gelegt wird. Die er-
reichten Ergebnisse stellten die Projekt-
partner gemeinsam auf dem Institutskol-
loquium im Februar dieses Jahres einem
interessierten Fachpublikum vor. 
Angebote nutzen
Die genannten Beispiele für die Zusam-
menarbeit zwischen Industrie und For-
schung zeigen, dass nicht nur Großun-
ternehmen im Blickpunkt einer Universi-
tät stehen. Die Professur für Technische
Logistik an der TU Dresden ist stets auf
der Suche nach Fragestellungen gerade
aus dem kleinen und mittelständischen
Bereich. Denn dort verlangen nicht sel-
ten vermeintlich einfache Fragen die in-
novativsten Lösungen. Jede Prozessin-
novation jedoch beginnt mit einer
gründlichen Analyse des aktuellen Zu-
standes. Der Statistiker, Physiker und
Pionier im Qualitätsmanagement, Wil-
liam Edwards Deming, formulierte da-
her: »Wenn du das, was du tust, nicht als
Prozess beschreiben kannst, dann weißt
du nicht, was du tust.« Die Prozessbe-
schreibung wird dabei mittels eingefärb-
ter Petri-Netze, BPMN (Geschäftsprozess-
modell und -notation) oder Flussdia-
grammen auf unternehmensspezifische
Weise vorgenommen. Der neutrale Blick
auf die Ist-Prozesse und die daraus ent-
stehenden Optimierungsanforderungen
durch externe Experten bzw. Forscher ist
dabei für das Unternehmen und auch für
die Mitarbeiter der Professur für Techni-
sche Logistik unverzichtbar. 
    (Autor: Prof. Dr. Thorsten Schmidt)  
Hauptgeschäftsstelle Dresden
Zur Wetterwarte 4 · 01109 Dresden · info@pdv-sachsen.net
Telefon +49 (0)351 28888 - 0 · Telefax +49 (0)351 28888 - 111
Geschäftsstelle Leipzig
Walter-Köhn-Straße 1c · 04356 Leipzig · leipzig@pdv-sachsen.net
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titelthema
Neuartige Waggonaufsätze werden
vollautomatisch und parallel ausge-
tauscht und eröffnen dem kombinier-
ten Verkehr neue Perspektiven. 
Das neuartige GüterverladesystemCargoBeamer soll den unbeglei -teten Kombiverkehr zwischen
Straße und Schiene in den nächsten Jah-
ren revolutionieren. Mit dieser Zukunfts-
technologie kann nach Auskunft der Car-
goBeamer AG ein Komplettzug mit bei-
spielsweise 36 Waggons innerhalb von
nur fünfzehn Minuten komplett ent- und
beladen werden. Zurzeit sind für die
etwa zwei Prozent der Sattelauflieger,
die jetzt schon kranbar sind, noch min-
destens drei Stunden pro Zug erforder-
lich. CargoBeamer dagegen kann erst-
mals das herkömmliche Transportequip-
ment (nicht kranbare Sattelauflieger,
Megatrailer, Tank- und Kühlauflieger)
schnell, parallel, voll automatisch und
kostengünstig zwischen Straße und
Schiene umschlagen. Damit wird das er-
folgreiche Prinzip des Personenverkehrs
nun auch auf den Güterverkehr ange-
wandt. Auf der gesamten Zuglänge kön-
nen zeitgleich innerhalb von fünfzehn
Minuten bis zu 72 Einheiten pro Gleis be-
und entladen werden. 
Nach mehr als zehn Jahren Entwick-
lungsarbeit konnten im Jahr 2010 in
Leipzig-Engelsdorf die ersten Prototypen
der Öffentlichkeit präsentiert werden. Es
handelte sich dabei um drei Verlade -
module sowie um spezielle Waggons, die
sich durch eine einfache und robuste
Bauart auszeichnen. Sie enthalten Wag-
gonaufsätze, eine Art von Stahlwannen,
auf denen die Trailer in Abwesenheit des
Zugs abgestellt werden. Nach fahrplan-
mäßiger Ankunft des Zugs werden dann
die beladenen Waggonaufsätze, die am
Bahnsteig warten, gegen die auf dem
Zug befindlichen Waggonaufsätze voll-
automatisch und parallel ausgetauscht.
Nach dem Testbetrieb von mehr als 800
Umschlägen und vielen Probeverkehren
ist der Start der Serienfertigung noch in
diesem Jahr geplant. 
Die Nachfrage bei Verladern, Logisti-
kern, Speditionen und Frachtführern ist
immens. Nicht kranbare Sattelauflieger
können am unbegleiteten kombinierten
Verkehr signifikant teilnehmen und da-
mit dem Schienengüterverkehr ein neues
Marktsegment eröffnen, ohne den Be-
standssystemen Konkurrenz zu machen. 
Die Entwickler sind sich sicher: Der
CargoBeamer macht durch seinen auto-
matisierten, parallelen Umschlag dieser
Trailer die Kombination Straße-Schiene
hoch effizient und kann dadurch einen
großen Beitrag zur CO2-Minderung und
zur Senkung der externen Kosten des
Verkehrs leisten.                (Scha./H.K.)
Start für neue Technologie
KOMBIVERKEHR STRASSE-SCHIENE
Die Hallenbauer präsentieren sich:
ANZEIGEN
HALLEN
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Jetzt gelten neue 
Anzeigepflichten! 
Sammler, Beförderer, Händler und Makler 
von Abfällen müssen seit 1. Juni 2012 die an 
europäisches Recht angepassten Melde- und 
Erlaubnispflichten beachten.
KREISLAUFWIRTSCHAFTSGESETZ
Das neue Kreislaufwirtschafts -gesetz hat das Kontrollsystem fürSammler, Beförderer, Händler
und Makler von Abfällen grundlegend
umgestaltet und an die europarechtli-
chen Anforderungen angepasst. Zentra-
les Kontrollinstrument für die genann-
ten Tätigkeiten ist die in § 53 festgelegte 
Anzeigepflicht. Danach haben »Samm-
ler, Beförderer, Händler und Makler von 
Abfällen die Tätigkeit ihres Betriebes vor
Aufnahme der Tätigkeit der zuständigen
Behörde anzuzeigen, es sei denn, der 
Betrieb verfügt über eine Erlaubnis nach
§ 54 Absatz 1«. Diese Erlaubnispflicht tritt
dann ein, wenn die Tätigkeit gefährliche
Abfälle umfasst. Eine zusätzliche An-
zeige ist in diesen Fällen nicht erforder-
lich. Bestehende Transportgenehmigun-
gen und Genehmigungen für Vermitt-
lungsgeschäfte gelten bis zum Ende ih-
rer Befristung als Erlaubnis nach § 54 Ab-
satz 1 fort. Auch in diesen beiden Fällen
ist keine Anzeige erforderlich. 
Gewerbsmäßig tätige Sammler und
Beförderer sowie alle Händler und Mak-
ler von nicht gefährlichen Abfällen müs-
sen also seit dem 1. Juni 2012 ihre Tätig-
keit anzeigen. Unter die Anzeigepflicht
fallen auch die nicht erlaubnispflichti-
gen Entsorgungsfachbetriebe und die
von der Erlaubnis freigestellten Sammler
und Beförderer von gefährlichen Abfäl-
len zur Verwertung, die vom Hersteller
oder Vertreiber freiwillig oder aufgrund
einer Rechtsverordnung zurückgenom-
men werden (zum Beispiel Altfahrzeuge,
Elektroaltgeräte, Altbatterien). 
Die sehr umfassenden Anzeigepflich-
ten werden durch Übergangsbestimmun-
gen abgemildert. So müssen Sammler
und Beförderer, die Abfälle im Rahmen
wirtschaftlicher Unternehmen sammeln
oder befördern, ihre Tätigkeit erst zum 
1. Juni 2014 anzeigen. Klargestellt ist da-
mit aber zugleich, dass die Sammler und
Beförderer, die gewerbsmäßig Abfälle
sammeln oder befördern, nicht an der
Übergangsvorschrift partizipieren. 
Unter den Begriff »gewerbsmäßig«
fallen solche Unternehmen, deren Unter-
nehmenszweck ganz oder teilweise im
A
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entgeltlichen Sammeln, Befördern, Han-
deln oder Makeln von Abfällen für Dritte
besteht. Das setzt eine auf Dauer ange-
legte selbstständige Tätigkeit voraus, die
auf die Erzielung von Gewinn gerade
durch diese Geschäftstätigkeit gerichtet
ist. Unter den Begriff »im Rahmen wirt-
schaftlicher Unternehmen« fallen dage-
gen solche Unternehmen, die – ohne im
Abfallbereich tätig zu sein – im Rahmen
einer anderweitigen gewerblichen Tätig-
keit gewöhnlich und regelmäßig selbst
erzeugte Abfälle befördern. 
Die nach altem Recht für die Trans-
portgenehmigung der Sammler und Be-
förderer geltenden Grundanforderungen
der Zuverlässigkeit und Sach- und Fach-
kunde bleiben weiter bestehen und wer-
den auf Händler und Makler ausgeweitet.
Es liegt jedoch nun im Ermessen der Be-
hörde, ob und in welchem Umfang die
Anforderungen bei nicht gefährlichen
Abfällen kontrolliert oder Nachweise ver-
langt werden. 
Alle Sammler und Beförderer müssen
ab Inkrafttreten des Gesetzes ihre Fahr-
zeuge, mit denen sie Abfälle in Aus-
übung ihrer Tätigkeit auf öffentlichen
Straßen befördern, vor dem Antritt der
Fahrt mit zwei rückstrahlenden weißen
A-Schildern versehen. Diese Kennzeich-
nungspflicht ist unabhängig von der Art
des Abfalls (gefährlich/nicht gefährlich,
Verwertung/Beseitigung). 
Diejenigen Sammler und Beförderer,
die im Rahmen wirtschaftlicher Unter-
nehmen Abfälle sammeln oder beför-
dern, sind von der A-Schild-Plicht be-
freit.                                                    (C.R.)  
Förderung jetzt auch 
für Mittelständler
ZIM NEU GEFASST 
Mit ZIM, dem Zentralen Innovationspro-
gramm Mittelstand, fördert das Bundes-
ministerium für Wirtschaft und Techno-
logie Forschungs- und Entwicklungspro-
jekte in Unternehmen sowie FuE-Koope-
rationsprojekte zwischen Unternehmen
wie auch zwischen Unternehmen und
Forschungseinrichtungen. Mit Wirkung
ab 1. Juli 2012 wurde das Programm für
mittelständische Unternehmen mit bis
zu 500 Beschäftigten geöffnet. Ferner
wurden die Netzwerkförderung neu ge-
staltet und die Anreize für internationale
FuE-Kooperationen erhöht. 
Gefördert werden sowohl einzelbe-
triebliche FuE-Projekte in Unternehmen
als auch Kooperationsprojekte mit fol-
genden Projektformen:
– FuE-Projekte von Unternehmen mit
Vergabe eines qualifizierten FuE-
Auftrages an einen Forschungspart-
ner (KA)
– FuE-Kooperationsprojekte zwischen
mindestens zwei Unternehmen (KU)
– FuE-Kooperationsprojekte zwischen
mindestens einem Unternehmen und
mindestens einer Forschungseinrich-
tung (KF)
– FuE-Verbundprojekte in disziplinüber-
greifender Zusammenarbeit (VP)
– Kooperationsnetzwerke mit mindes -
tens sechs Unternehmen
Außerdem können zusätzlich zu den
FuE-Projekten ergänzende innovations-
unterstützende Dienst- und Beratungs -
leis tungen (DL) gefördert werden. Die
neu gefasste ZIM-Richtlinie sowie weitere
Informationen zum Programm stehen im
Internet unter www.zim-bmwi.de zur
Verfügung.                                          (P.B.)
Erfolgreiche Nachfolge-Beispiele gesucht
WETTBEWERB 2012 
Der Startschuss für den »Sächsischen
Meilenstein 2012« ist gefallen. Bis zum 
1. September können sich kleine und
mittlere sächsische Unternehmen, die in
den Jahren 2007 bis 2011 eine erfolgreiche
Nachfolgeregelung umgesetzt haben, be-
werben. Der Preis für erfolgreiche Unter-
nehmensnachfolge wurde von der Bürg-
schaftsbank Sachsen GmbH und der Mit-
telständischen Beteiligungsgesellschaft
Sachsen mbH ausgelobt und im vergan-
genen Jahr erstmals verliehen. Der Wett-
bewerb soll auf die Bedeutung einer früh-
zeitigen und sorgfältigen Planung des
Generationswechsels aufmerksam ma-
chen und Unternehmen, die den Wechsel
erfolgreich vollzogen haben, als positive
Beispiele präsentieren. Ausgezeichnet
werden jeweils die beste familieninter-
ne, unternehmensinterne und unterneh -
mens externe Nachfolge, die durch eine
umsichtige Planung und erfolgreiche
Durchführung überzeugt haben. Die
Preisträger werden im Herbst durch eine
unabhängige Jury mit  Vertretern aus Po-
litik, Kammern und Verbänden sowie
Hausbanken ermittelt. Mehr zum Wett -
bewerb und den Preisträgern des Jahres
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Denkmalschutz und habe mich vor der
Entscheidung für Matrolan gut informiert“,
sagt Ulrich Butzer, der zugleich Geschäfts-
führer der Meißner Stadtentwicklungs- und 
Stadterneuerungsgesellschaft ist. Ein seriöser
Anbieter, der das Problem auch verlässlich
löst, war ihm wichtig. Butzer weiß, es gibt
auch „schwarze Schafe“ in der Branche... 
Der Dipl.-Ingenieur beauftragte die Firma
Günter Groß aus Struppen mit ihrem europa-
weit patentierten Matrolan-Verfahren. Ganz
ohne Chemie und teure Baumaßnahmen rück-
te Bauexperte Groß der Feuchtigkeit und den
im Mauerwerk angesammelten Salzen zu
Leibe. Jetzt, nach mehrmonatigem Einsatz der
Minianlage im Keller, konnte bereits eine
Halbierung der Feuchtigkeit festgestellt wer-
den. Ulrich Butzer: „Bisher bin ich sehr zufrie-
den. Der leicht muffige Geruch im Keller ist
weg. Wesentliche Verbesserungen sind schon
jetzt nicht zu übersehen.“ 
Für das einzigartige Verfahren spricht auch









Feuchte Mauern und Schimmel – Was Sie dagegen tun können  
Dauerhafte Trockenlegung mit Matrolan-Verfahren: preiswert, ohne Bauaufwand und Chemie         
Ulrich Butzers Wohnhaus steht an einem
Hang. Bis vor kurzem hatte er noch ein feuch-
tes Mauerwerk im Keller des 100-jährigen
Gebäudes. Das Problem ist Geschichte. Im
Herbst letzten Jahres hat er auf Matrolan
gesetzt, ein seit vielen Jahren erfolgreich
erprobtes Verfahren, um mit vertretbarem
Aufwand und dauerhaft die Mauern trocken zu
bekommen. „Ich habe einige Kenntnisse zum
Feuchte Mauern gehören in diesem Meißner Wohn-
haus Dank Matrolan der Vergangenheit an. 
Die Investition hat sich für den Eigentümer gelohnt. 
Kirchen und Firmengebäuden – kaum ein
Gebäudetyp fehlt darin. Feuchte Wände,
Schimmel und oft gravierende Nutzungsein-
schränkungen gehören überall dort nun der
Vergangenheit an. Erspart haben sich die
Matrolan-Nutzer in jedem Fall eine Menge
lästigen Ärger, Bauaufwand, nicht selten
unnötigen Energieaufwand und doppelte
Kosten.
Sie plagt ein ähnliches Problem? Dann rufen
Sie einfach an und vereinbaren Sie kurzfristig
einen Termin, um es zu lösen. 
Harald Eichhorn
ANZEIGE
Premiere für Denkfabrik 
der Energiewende 
OSTDEUTSCHES ENERGIEFORUM 
Auf dem ersten Ostdeutschen Energiefo-
rum in Leipzig diskutierten am 10. und
11. Mai über 400 Teilnehmer mit hoch-
rangigen Experten aus Wirtschaft, Wis-
senschaft und Politik über die Auswir-
kungen der Energiewende. Das Forum
hatten die Inte ressengemeinschaft der
Unternehmerverbände Ostdeutschlands
und Berlin sowie die IHKs der ostdeut-
schen Bundesländer und Berlin organi-
siert. In den Workshops und Podiums-
diskussionen zeigte sich der große Infor-
mations- und Gesprächsbedarf. Die Teil-
nehmer waren sich einig, dass die Ener-
giewende zur Chefsache der Bundesre-
gierung erklärt und endlich professionell
umgesetzt werden müsse. Durch die an-
haltenden Verzögerungen vor allem im
Netzausbau sowie die fehlenden wirt-
schaftlichen Speichertechnologien dro-
hen die Energiepreise massiv zu steigen.
Sie gefährden damit die internationale
Wettbewerbsfähigkeit
der Unternehmen ins-
besondere in den neuen
Bundesländern. Das
Ostdeutsche Energie -
forum wird sich als
Denk fabrik zur Energie-
wende weiter in den
 Diskussionsprozess ein-
bringen. Eine Neuauf-
lage ist am 29. und 30.
April 2013 in Leip zig ge-
plant.               (Schu.)
Neue Welten – neue 
Risiken
IT-SICHERHEIT
Internet und mobiles Arbeiten gehören
auch in kleinen und mittleren Unterneh-
men (KMU) längst zum Geschäftsalltag.
Gleiches gilt für kundenorientierte Web-
auftritte und Online-Shops, die zum Un-
ternehmenserfolg beitragen. Doch diese
Entwicklung hat auch Schattenseiten:
Unachtsamkeit oder Unwissen im Um-
gang mit neuen Medien können die Si-
cherheit und den wirtschaftlichen Erfolg
einer Firma gefährden. Im geförderten
Verbundprojekt »Sichere E-Geschäfts-
prozesse in KMU und Handwerk« wur-
den jetzt Einsteigerbroschüren mit prak-
tischen Tipps zur IT-Sicherheit erarbei-
tet. Sie zeigen praxisnah, wie sich Mittel-
ständler am besten im Web 2.0 und im
mobilen Business schützen können. Auf
der Website www.kmu-sicherheit.de ste-
hen die Einsteigertipps kostenfrei zum
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Energiewende, Energieeffizienz und mehr 
SÄCHSISCHER ENERGIETAG 
Am 11. September laden die
Industrie- und Handelskam-
mern zu ihrem elften Sächsi-
schen Energietag nach Chem-
nitz ein. »Die Energiewende
in Deutschland – Auswirkun-
gen auf die Versorgungssi-
cherheit und Energieeffizienz
in der Wirtschaft« heißt dies-
mal das Thema. Die Veran-
staltung richtet sich an Ge-
schäftsführer und Verant-
wortliche für die betriebliche
Energiewirtschaft, an Inge-




nell beginnt diese Veranstal-
tung mit einem politischen
Teil, in dem das aktuelle
Energie- und Klimaprogramm
des Freistaats Sachsen vorge-
stellt wird. Aus der Sicht eines
Energieversorgungsunter-
nehmens wird über die Aus-
wirkungen der Energiewende
berichtet, dann aber auch die
Frage nach der Versorgungs-
sicherheit und den Grenzen
der Regelbarkeit elektrischer
Netze erörtert. Der Nachmit-
tag ist dem Thema Energie -
effizienz vorbehalten. Dabei
geht es um Erfahrungen von
Mittelständlern bei der Ein-
führung des Sächsischen Ge-
werbeenergiepasses und In-









Andreas P.* ließ sich vor Jahren neben seinem Alltagsjob
zum Fußpfleger ausbilden. Monatlich kostete ihn der Lehr-
gang an dem Institut eine Gebühr von 165 Euro. Der junge
Mann beendete die Ausbildung nicht und blieb nach dem
Ausstieg drei Monatsgebühren schuldig – macht knapp 500
Euro. Das Institut lief mit Mahnungen ins Leere. Der Ex-Schü-
ler meldete sich nicht.
In juristischen Fragen arbeitet die Bildungseinrichtung seit
über zehn Jahren mit der Kanzlei von Steffen Illig und Christine
Nicol zusammen. Das Geld einfach abzuschreiben, käme
den Institutsverantwortlichen nicht in den Sinn. So landete
der Fall auf dem Tisch von Anwalt Illig.  
Als Wohnadresse hatte Andreas P. stets Meißen angegeben.
Wie sich herausstellte, genau den Ort mit Straße und Haus-
nummer, wo er zum Zeitpunkt der Weiterbildung arbeitete.
Doch auffindbar war er an dem Domizil eines Ärzte- und Pfle-
gedienstes nicht, wie Illig bei einer Vor-Ort-Recherche he -
rausfand. Er wandte sich ans Einwohnermeldeamt der Stadt,
um die aktuelle Adresse herauszufinden. Von Interesse für
Anwalt Illig war auch, ob der Schuldner womöglich bereits
die Eidesstattliche Versicherung (EV) abgegeben hat. Des-
halb folgte eine Abfrage beim Amtsgericht. Doch in Meißen
war Andreas P. nicht auffindbar. Den Behörden lagen auch
keine Informationen vor. Der hartnäckige Anwalt war mit sei-
nem Latein aber längst nicht am Ende.
Aus vorliegenden Unterlagen war bekannt, dass der Gebüh-
ren-Preller einst von Leipzig nach Meißen umgezogen war.
Und Bingo! In der Messestadt war Andreas P. registriert. Hier
erfuhr der Anwalt auch, dass sich dessen Familienname in-
zwischen geändert hatte. Das zuständige Amtsgericht teilte
zudem mit, dass gegen den Mann seit Monaten ein Haftbe-
fehl vorlag, um die Abnahme einer EV zu erzwingen. Aber der
Haftbefehl wurde nicht vollstreckt. Weil der 30-Jährige offen-
bar im letzten Moment seine Schulden begleichen konnte.
Eine EV gab es daher nicht.
Anwalt Illig weiß mit solchen »Pappenheimern« umzugehen.
Andreas P. bekam also zügig wieder Besuch vom Gerichts-
vollzieher, dem er seine Zahlungswilligkeit mitteilen konnte.
Anderenfalls, so teilte ihm Illig mit, hat er seine Vermögens-
und Einkommensverhältnisse von A bis Z völlig offenzule-
gen, seine Zahlungsunfähigkeit offiziell in einer EV zu erklä-
ren. Bedrohliche Folge: In diversen Registern wäre er damit
»gebrandmarkt«. 
Das Bildungsinstitut weiß, warum stets auf Anwalt Illig ge-
setzt wird. Es vergingen nur wenige Monate nach letztge-
nannter Aktion. Dann hatte Andreas P. nämlich sämtliche
Kos ten – auch für Anwalt, Zinsen und Gerichtsvollzieher – in
mehreren Raten beglichen. Nicht aufgeben lohnt sich!
(*Name von der Redaktion geändert)
Harald Eichhorn
Seit Jahren vertraut ein Dresdner Bildungsinstitut auf die Anwaltskanzlei Kadner, Nicol, Illig. Ein Ex-Auszubildender ver-
weigerte beharrlich die fällige Lehrgangsgebühr. Rechtsanwalt Steffen Illig spürte den 30-Jährigen auf, der seine




Thema ist die bevorstehende
dritte Phase des Emissions-




zur effizienteren Nutzung von
Energie vor und reflektieren
auf Beispiele aus Maßnah-
men zur Abwärmenutzung
für Kühlzwecke und den Ein-
satz von LED-Beleuchtung.
Der Frage »Wie finde ich
schnell Energieverluste und
kann diese beseitigen?« wird
der abschließende Vortrag
nachgehen. Mehr zum Pro-
gramm und die Anmeldung
ist im Internet unter
www.chemnitz.ihk24.de und
der Dok.-Nr.: 107186 zu fin-
den.                     (U.M./H.K.) 
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ANZEIGE
Gesund (zurück) ins Berufsleben – mit Perspektive 50plus
Bundesprogramm des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales (BMAS)
verbessert Beschäftigungsfähigkeiten und -chancen bei über 50-Jährigen
Sie sind Arbeitgeber?
Sie suchen Mitarbeiter/innen?










Ihre Ansprechpartner in der Region:
Jobcenter Sächsische Schweiz-Osterzgebirge
Annett Schüring • Tel. (0 35 01) 79 15 31
annett.schuering2@jobcenter-ge.de 
Jobcenter Dresden
Marlies Bartsch Tel. (03 51) 43 89 63 46 • marlies.bartsch@jobcenter-ge.de
Jobcenter Bautzen




„Perspektive 50plus – Beschäftigungspakte für Ältere in den Regionen“
ermöglicht es älteren Langzeitarbeitslosen, körperlich und geistig fit
ins Berufsleben zurückzufinden, indem die physische und psychische
Eigenverantwortung arbeitsloser Frauen und Männer gestärkt wird.
Neustart 50plus, der Beschäftigungspakt der Regionen der Landkreise
Bautzen, Sächsische Schweiz-Osterzgebirge und der Stadt Dresden ge-
staltete am 11.07.2012 einen Aktionstag in Bautzen unter dem Motto:
Gesundheit, Fitness und Mobilität sind Ihr Potenzial!
Den Teilnehmern standen am Aktionstag zahlreiche Angebote, wie z.B.
ein umfassender Gesundheitscheck, Sehtests, Fitnesskurse, Typbera-
tungen, Fahrtrainings und mehr zur Verfügung. Ernährungsberatung
und Tipps für gesundes Kochen rundeten das Spektrum ab. Die Ange-
bote sind für die älteren Langzeitarbeitslosen kostenlos. Eine Voraus-
setzung ist jedoch die Freiwilligkeit. Nur durch eigene Motivation
können sich ältere arbeitslose Frauen und Männer eine nachhaltige
körperliche und geistige Fitness erarbeiten. Ein positives Selbsterleben
bei Bewegung, Ernährung und Entspannung führt zu Bewusstseinsver-
änderung und stärkt die Beschäftigungsfähigkeit.
Von der gesundheitlichen Stärkung potenzieller Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer profitieren somit auch Unternehmen. Für diese wird es da-
durch noch leichter, leistungsfähige ältere Arbeitskräfte einzustellen.
Weitere Aktionstage plant Neustart 50plus am 12.09.2012 in




In der Praxis läuft es jedoch oft an-
ders: Der Verkäufer, der die Ware ver-
sandt hat, behauptet regelmäßig, einen
Anspruch auf eine Versandkostenpau-
schale gegenüber dem Verbraucher zu
haben. Diese bezieht sich auf das Ver-
senden des Artikels an den Verbraucher
(also auf die Hinsendekosten). 
Bei der Rückabwicklung des Fernab-
satzvertrages – dies bedeutet, dass der
Käufer die Ware zurückschickt und der
Hinsendekosten dürfen Verbrauchern
bei Widerruf eines Fernabsatzvertrages
nicht auferlegt werden. Wenn eine Be-
stellung im Internet erfolgt, kommt bei
diesem Vorgang juristisch ein Kaufver-
trag in der Sonderform eines sogenann-
ten Fernabsatzvertrages (§ 312b BGB =
Abschluss eines Vertrages ausschließlich
über Fernkommunikationsmittel, bei-
spielsweise das Internet) zustande. In der
Folge kann es sein, dass einzelne oder so-
gar alle bestellten Artikel dem Verbrau-
cher letztlich doch nicht gefallen, er
möchte die Artikel zurückschicken und
im Gegenzug sein Geld zurückhaben.
Dies ist rechtlich unproblematisch, ent-
spricht es doch der in Deutschland gän-
gigen Rechtslage. 
Verkäufer das Geld zurückzahlt – behält
der Verkäufer dafür oft den so behaupte-
ten Betrag ein und überweist dem Käufer
nur die Differenz. Diese Praxis stellt je-
doch einen klaren Verstoß gegen Art. 6
der (Fernabsatz-) Richtlinie 97/2007 EG
dar, wonach dem Verbraucher beim Wi-
derruf eines Fernabsatzvertrages nur die
Kosten der Rücksendung, nicht jedoch
diejenigen der Hinsendung auferlegt
werden können. 
Der Verbraucher sollte daher darauf
achten, dass er bei Rückabwicklung des
Fernabsatzvertrages keine Abschläge für
die Hinsendekosten durch den Verkäufer









Tel. 0351 2802-187 
amiri.david@dresden.ihk.de
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Schon aus Haftungsgründen ist es für
Unternehmen wichtig, beim Umwelt-
recht immer auf dem Laufenden zu sein.
Deshalb richteten die sächsischen IHKs
am 10. Mai ihre jährliche Gemeinschafts-
veranstaltung wieder auf die aktuellen
umweltrelevanten Themen aus. So infor-
mierten die Referenten darüber, welche
neuen Anforderungen beachtet werden
müssen, welche Unternehmen davon be-
troffen und welche konkreten Schritte er-
forderlich sind. 
Daniel Gellner, Abteilungsleiter für
Grund satzfragen im Sächsischen Um-
weltministerium, lobte in seinem Gruß-
wort die vertrauensvolle Zusammenar-
beit zwischen der Staatsregierung und
der Wirtschaft, die eine Basis der erfolg-
reichen Entwicklung Sachsens sei. Aus
seiner Sicht ist das IHK-Umweltforum ei -
ne wichtige Veranstaltung innerhalb der
Umweltallianz. Allein schon die große
Teilnehmerzahl zeige, dass die Themen-
wahl den Nerv der Unternehmer trifft. 
Informiert wurde über das neue
Kreislaufwirtschaftsgesetz, das am 1. Ju ni
2012 in Kraft trat. Aber auch die Umset-
zung der Industrie-Emissions-Richtlinie
in deutsches Recht wird viele Unterneh-
men betreffen. Hier gilt es, rechtzeitig die
neuen Anforderungen zu kennen, um sie
in die betriebliche Praxis umsetzen zu
können. Zum ersten Mal wurde im Rah-
men des IHK-Umweltforums das Thema
Materialeffizienz aufgegriffen, das in Zei-
ten steigender Preise und wech selnder
Verfügbarkeit von Rohstoffen zuneh-
mend an Bedeutung gewinnt. Beispiele
und Informationen zur staatlichen För-
derung dienten zur Anregung. Die Vor-
träge der Referenten sind im Internet ver-
fügbar – unter www.dresden.ihk.de und
der docID: D55038.
Im Rahmen der Veranstaltung wur-
den auch zwei neue Mitglieder in die
Umweltallianz aufgenommen: Es sind
die Kabu-Kühn Umformtechnik GmbH
und die CPT Präzisionstechnik GmbH.
Für die erneute Revalidierung eines Um-
weltmanagementsystems nach EMAS
wurde die Stora Enso Sachsen GmbH auf
dem Umweltforum geehrt.
                                            (C.R./H.K.)
Daniel Gellner (Umweltministerium Sachsen), Renate Balzer (Stora Enso Sachsen GmbH), Michael
Lammich und Carmen Ahnert (CPT Präzisionstechnik GmbH), Yvonne Kühn (Kabu-Kühn Umformtechnik
GmbH) und Dr. Manfred Goedecke (IHK Chemnitz) bei der Urkundenübergabe (v.l.n.r.).
Beschäftigungsförderung 





Unternehmen, die Menschen mit Behin-
derungen einstellen, werden mit dem
Sächsischen Arbeitsmarktprogramm un-
terstützt. Die Initiative mit dem Namen
»Inklusion«, die durch das Bundesminis -
terium für Arbeit und Soziales aus Mitteln
des Ausgleichsfonds gefördert wird, er-
gänzt diese Förderung des Freistaates.
Damit können Unternehmen, die schwer-
behinderte jun ge Menschen neu ausbil-
den oder ältere schwerbehinderte Men-
schen ab 50 Jahre neu einstellen, eine zu-
sätzliche Förderung bis insgesamt maxi-
mal 10.000 Euro erhalten. Als neu gelten
Mit bis zu 300 Euro gefördert wird die
Nachrüstung von Diesel-Pkw und von
leichten Diesel-Nutzfahrzeugen bis zu 3,5
Tonnen zulässiger Gesamtmasse. Das gilt
für Pkw, die bis einschließlich 31. Dezem-
ber 2006 zugelassen wurden, sowie für
leichte Nutzfahrzeuge mit Zulassungsda-
tum bis einschließlich 16. Dezember 2009.
Der Zeitraum für die Nachrüstung ist bis
31. Dezember 2012 vorgegeben. Die Förder-
richtlinie mit den Fördervoraussetzungen
sowie weitergehende Informationen stehen
unter www.bafa.de sowie www.bmu.de/
partikelfilter.                             (U.S./H.K.)
Ausbildungs- und Arbeitsplätze auch
dann, wenn sie bereits im Unternehmen
bestehen und auf diese zum ersten Mal
ein schwerbehinderter Beschäftigter ein-
gestellt wird. Eine Förderung kann auch
dann erfolgen, wenn der Ausbildungs-
oder Arbeitsplatz mit einem gleichge-
stellten behinderten Menschen besetzt
wird. Die Details zum Programm sowie
über die Leistungen an Arbeitgeber und
Menschen mit Behinderung bietet die
IHK auf ihren Seiten im Internet – siehe
www.dresden.ihk.de und die doc ID:
D55098.                                    (C.P./H.K.)
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terminkalender 
Patent- und Erfinderberatung Bautzen 16. August6. September 03591 3513-00 
Ausbildungsberatung Bautzen 21. August18. September 03591 3513-00












Seminar zum Lausitzer Existenzgründerwettbewerb Görlitz 23. August 03581 4212-21






11. IHK-Wirtschaftsfrühschoppen Zittau 8. September 03583 5022-46
Veranstaltungsreihe Unternehmensnachfolge – 
Unternehmensbewertung Coswig 11. September 03525 5140-56
Unternehmerinnenstammtisch Riesa 11. September 03525 5140-56
Existenzgründertag Zittau 12. September 03583 5022-33 
Sprechtag Unternehmensnachfolge Dresden 12. September 0351 2802-134 
Finanzierungssprechtag Dresden 12. September 0351 2802-147 
Berufemarkt Bautzen Bautzen 14. September 03591 3513-03
Workshop Arabische Golfstaaten – 
Geschäftskommunikation Dresden 19. September 0351 2802-224
Veranstaltung                                                       Ort                              Termin                                       Telefon
Industrie- und Handelskammer Dresden | Geschäftsbereich Bildung 
Mügelner Straße 40 | 01237 Dresden | Telefon: 0351 2802-670 | Fax: 0351 2802-533 | www.dresden.ihk.de
www.dresden.ihk.de/azubi 
ANZEIGE
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Für eine Nacht 
im Rampenlicht
Die erste Lange Nacht der Industrie in der 
Landeshauptstadt war ein guter Auftakt. Das große
Interesse bei Jungen und Älteren bestätigte die 
Veranstalter und das Konzept. 
GELUNGENE PREMIERE IN DRESDEN 
Die Lange Nacht der Industrie istein bundesweit einzigartiges Ver-anstaltungskonzept, in dessen
Rahmen Unternehmen potenziellen Mit-
arbeitern, Schülern, Studierenden und
anderen Interessierten einen Blick hinter
ihre Werkstore gewähren. Ziel ist es, die
Industriebetriebe und die Menschen in
einer Region in Kontakt zu bringen. In
spannenden Führungen erhalten die Be-
sucher Einblicke in Arbeitsprozesse, sie
können Fragen stellen und sich ein per-
sönliches Bild vom Betrieb – zum Bei-
spiel als möglicher zukünftiger Arbeitge-
ber – machen. Die erste Veranstaltung
dieser Reihe fand 2008 in Hamburg statt. 
Am 3. Juli richteten die IHK Dresden
und die Landeshauptstadt gemeinsam
mit der Agentur prima-events erstmals
eine Lange Nacht der Industrie in Sach-
sen aus. Insgesamt 19 Unternehmen aus
Dresden und dem nahen Umland prä-
sentierten sich in den Abend- und
Nachtstunden rund 800 begeisterten Be-
suchern, die jeweils zwei Unternehmen
hautnah kennenlernen konnten. An-
sprechpartner aus den Chefetagen und
Personalabteilungen standen für Fragen
rund um das Thema Ausbildung und
Jobchancen zur Verfügung, in der Ferti-
gung stellten zumeist die dort tätigen
Mitarbeiter selbst ihr tägliches Arbeits-
umfeld vor. Und das ist weit abwechs-
lungsreicher und spannender, als es
sich die meisten Besucher vorgestellt
hatten. 
wirtschaft und region
Kick off – nach einer kurzen Begrüßung starteten
19 moderne Reisebusse vom Dresdner Theater-
platz zu einer Sternfahrt in die Industriebetriebe.
Ein Blick in die Zukunft – besonders Schüler und Studenten
erhielten viele Anregungen für ihre berufliche Entwicklung. 
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Der Plan der Veranstalter und Initia-
toren ging damit voll und ganz auf. Dass
es bereits bei der Premiere doppelt so
viele Interessenten wie verfügbare Plätze
gab, spricht zudem für das große Inte -
resse der Dresdner, mehr über die Fir-
men ihrer Stadt zu erfahren. Ziehen die
mitwirkenden Unternehmen jetzt auch
noch ein positives Fazit, sollte einer Fort-
setzung im kommenden Jahr nichts im
Wege stehen.                                     (L.F.)
IHK-Präsident Dr. Günter Bruntsch ist sich sicher:
Die Dresdner Industrie hat es verdient, für mehr
als eine Nacht im Rampenlicht zu stehen.
Abendstimmung am Alberthafen Dresden-Friedrich-























Sachsens Touristiker bestätigen 
ihre Verbandsspitze und setzen sich 
gemeinsam für die konsequente 
Umsetzung der Tourismusstrategie
Sachsen 2020 ein.
Auf der Mitgliederversammlung desLandestourismusverbandes (LTV)Sachsen e.V. Mitte Juni wurde
 Andreas Lämmel, Mitglied des Bundes-
tages, als Präsident des tourismuspoliti-
schen Dachverbandes bestätigt. Ihm zur
Seite stehen die Vizepräsidenten Dr. 
Detlef Hamann, Hauptgeschäftsführer
der IHK Dresden, und Landrat Michael
Harig, Vorsitzender des Tourismusver-
bandes Oberlausitz-Niederschlesien e.V.
Mit der Präsidiumswahl endete die dies-
jährige Mitgliederversammlung, zu der
sich rund 50 Vertreter aus Politik und
Tourismus versammelt hatten, um die
Weichen für eine wettbewerbsfähige Zu-
kunft des Reiselandes Sachsen zu stellen.
Der Kontinuität in der Verbandsspit -
ze steht eine dynamische Entwicklung
im Tourismus gegenüber. Konsequent
will der Verband die vom Staatsministe-
rium für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr
(SMWA) veröffentlichte Tourismusstra-
tegie Sachsen 2020 umsetzen. So wird in
den nächsten Jahren die Stärkung der
Leis tungsfähigkeit der touristischen Ak-




rung der Wettbewerbsfähigkeit des Rei-
selandes im Mittelpunkt der Verbandsar-
beit stehen. »Vor allem an den Themen
Finanzierung touristischer Aufgaben,
Destinationsentwicklung und Qualität
muss weiter gearbeitet werden«, erläu-
tert Verbandspräsident Lämmel. »Die
Be darfe der touristischen Akteure sind
sehr unterschiedlich. Deutlich ist, dass
die Kapazitäten für anspruchsvolle Auf-
gaben wie Strategieentwicklung neben
den Alltagsarbeiten oft zu knapp sind.
Die Geschäftsstellen unserer Mitglieder
arbeiten allzu oft am Limit. Auch die
Staatsregierung muss an dieser Stelle ih-
ren Teil zur Umsetzung der Strategie leis -
ten. Wir hoffen, dass die Ankündigun-
gen zu den Erleichterungen in der För-
derpolitik Umsetzung finden, dass künf-
tig langfristig und planungssicher gear-
beitet werden kann.« 
Der LTV Sachsen vertritt als Dach -
verband für den Tourismus die Interes-
sen seiner Mitglieder und Partner. Dazu
zählen die regional organisierten Tou -
rismusorganisationen sowie zahlreiche
Fach- und Branchenverbände. Seit 1991
setzt er sich für eine nachhaltige touristi-
sche Entwicklung ein mit dem Ziel, den
Tourismus in  Sachsen als wichtigen Fak-
tor für Wirtschaft, Arbeit und Beschäfti-
gung, als Beitrag zum Image und zur
Standortqualität zu stabilisieren und zu
fördern.                                            (Ren.)  
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Die Unternehmen des Hotel- und Gastge-
werbes als auch der Reisebürobranche
haben in einer Umfrage, die im Frühjahr
im IHK-Bezirk Dresden durchgeführt
wurde, für das Winterhalbjahr 2011/2012
eine positive Bilanz gezogen und positive
Erwartungen für die Sommersaison for-
muliert. Die konkreten Zahlen: 36 Pro-
zent der Hotellerie- und 37 Prozent der
Res taurantbetriebe bewerteten ihre Ge-
schäftslage der Wintersaison 2011/2012
mit »gut«, während 46 Prozent in der
Übernachtungsbranche und 45 Prozent
der Verpflegungsbetriebe diese mit »be-
friedigend« beurteilten. In der Gesamt-
auswertung konnten die Umsatzerlöse
bei den befragten Unternehmen des Gast-
gewerbes im Kammerbezirk gegenüber
dem Winter 2010/2011 weiter verbessert
werden. 
Die Aussagen zur Preisentwicklung:
In der Sommersaison 2012 werden die
Übernachtungs- und Verzehrpreise im
Gastgewerbe bei 80 Prozent der Befrag-
ten gleichbleiben. 52 Prozent der Unter-
nehmen in der Reisebürobranche kün-
digten an, die Verkaufspreise für Ur-
laubsreisen erneut anzuheben. Als Grün -
de dafür werden die seit Jahren perma-
nent steigenden Kosten für Energie
(Heizöl, Gas, Treibstoffe) genannt – also
die Preistreiber, die die Unternehmen
selbst nur bedingt beeinflussen können. 
2011 ist Sachsen erneut ein touristi-
sches Rekordjahr gelungen. Mit 17.338.969
Übernachtungen wurde erstmals seit Er-
hebung der touristischen Beherbergungs-
statistik die 17 Millionen-Marke über-
schritten. Besonders erfolgreich war mit
insgesamt 3,7 Mio. Übernachtungen (Plus
7,6 Prozent) und 1,7 Mio. Gästeankünften
(Plus 6,3 Prozent) die Stadt Dresden. 
Der Saisonbericht Tourismus Winter-
halbjahr 2011/2012 liegt als Broschüre vor
und wird kostenlos abgegeben. Die Ergeb-
nisse können aber auch über das Internet
www.dresden.ihk.de (docID: D55142) ab-
gerufen werden.                      (C.M./H.K.)  
Sie erlösten im vergangenen Jahr 8,1
Mrd. Euro Umsatz, investierten 623 Mio.
Euro in Forschung und Entwicklung und
werden in den kommenden drei Jahren
rund 6.000 neue Mitarbeiter einstellen –
die innovativsten Mittelständler Deutsch-
lands. Ihnen überreichte Ranga Yogeshwar
Ende Juni in Friedrichshafen das Güte-
siegel »Top 100«. Die biocrea GmbH aus
Radebeul, die Hess AG mit einer Nieder-
lassung in Löbau und die Maschinenfab -
rik Spaichingen GmbH mit einer Nieder-
lassung in Zittau gehörten zu den Auser-
wählten. 
Die Mitarbeiter von biocrea befassen
sich mit dem Erforschen und Entwickeln
neuer pharmazeutischer Wirkstoffe ge-
gen Erkrankungen des Zentralnerven -
systems, zum Beispiel gegen Schizophre-
nie oder Alzheimer. Intensives Netzwer-
ken ist das Geheimnis des fruchtbaren
Innovationsklimas bei Hess. Zwei Bran-
chentrends, die das Unternehmen auf-
greift, sind Solarleuchten und die Wei-
terentwicklung der LED-Technologie.
Die Maschinenfabrik Spaichingen GmbH
versorgt seit 47 Jahren unter anderem
Hersteller aus der Automotivebranche
mit hochwertiger Motorentechnik und
mit Maschinen zum Schweißen und Be-
arbeiten von Kunststoffteilen. Seit 2009
beliefert das Unternehmen auch die Ver-
packungsindustrie mit Ultraschallver-
packungssystemen. 
Organisiert wird der bundesweite Un-
ternehmensvergleich von der compame-
dia GmbH in Zusammenarbeit mit der
Wirtschaftsuniversität Wien, die das In-
novationsmanagement ausgewählter mit-
telständischer Unternehmen prüft. Die
besten von ihnen erhalten das Gütesiegel
»Top 100«. Mentor des Projekts war dieses
Jahr der Journalist und TV-Moderator
Ranga Yogeshwar.             (Kam./M.M.)
Bild oben links: Top 100-Mentor 
Ranga Yogeshwar und der 
Geschäftsführer der biocrea
GmbH, Dr. Thomas Kronbach (r.). 
Bild oben rechts: Peter Ziegler,
Vorstand der Hess AG (l.), freut
sich über die Auszeichnung.
Der Geschäftsführer der 
Maschinenfabrik Spaichingen
(MS), Armin Distel, 
die MS-PR-Verantwortliche 
Christin Kuroczka, Ranga 
Yogeshwar und der Vorstand 
der MS Industries AG, 
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Auf Informationen aus erster Hand setzt das erfolgreiche Aktionstag-Konzept
der IHK. Diese Erfahrungen werden genutzt und die Kräfte künftig neu 
gebündelt: Ab 2013 wird in Löbau eine zentrale Berufsbildungsmesse des 
Landkreises Görlitz stattfinden. 
Am 2. Juni präsentierten 65 Aus -steller mehr als 90 Berufe. Etwa240 Akteure haben bei der Gestal-
tung des Aktionstages Bildung in Görlitz
mitgewirkt. »Wir haben damit eine
Größe erreicht, die wir vor elf Jahren 
nie geahnt hätten«, sagt Christian Puppe,
IHK-Geschäftsstellenleiter in Görlitz.
Zum ersten Aktionstag im Jahr 2002 gab
es viele Jugendliche, die bei der Suche
nach einem Ausbildungsplatz leer aus-
gingen. Inzwischen hat sich das Blatt
komplett gewendet. »Heute halten die
Unternehmen Ausschau nach qualita-
tiv guten Jugendlichen und können 
sie manchmal nicht finden,« bestätigt
Landrat Bernd Lange den Trend. »Wir
müssen jeden Jugendlichen in der 
Region so fit machen, dass er in einem
Unternehmen der Region seine Zukunft
findet.« 
Dass es engagierten und klugen
Nachwuchs gibt, stellte der Aktionstag
unter Beweis. Denn die Auszubildenden
selbst standen den Besuchern als An-
sprechpartner zur Verfügung. Isabel Bro-
sig kann sich bestens in die Schüler hi -
neinversetzen: »Wir sind noch nicht so
lange aus der Schule raus. Wir können
denen den Einstieg leichter machen,
wenn wir erzählen, wie es bei uns war,«
so die angehende Holzbearbeitungsme-
chanikerin bei Klausner Holz Sachsen. 
Mit Begeisterung stellten die zukünf-
tigen Fachkräfte regionaler Unterneh-
men ihre Berufe vor. Sie berichteten von
ihren Aufgaben und täglichen Heraus-
forderungen. Martin Noske lernt den
 Beruf Zerspanungsmechaniker beim
Schöpstal Maschinenbau: »Das Interes-
sante an meinem Beruf ist, dass ich mich
selber austesten kann. Ich muss Ideen
Erfolgreicher Tag und neue Perspektiven
11. AKTIONSTAG BILDUNG IN GÖRLITZ 
Niels Greff ist stolz auf seinen Ausbildungsplatz
als Brauer und Mälzer: »Hier gibt es ein Bier, für
das man gern einsteht.«
Der angehende Konstruktionsmechaniker 
Christopher Bothe (rechts) schwärmt von seiner
Ausbildung: »Ich habe den Beruf gewählt, weil
man mit seiner Hand Teile herstellen kann, die zu
etwas Großem zusammenfließen. Das finde ich
spannend.« 
einbringen und Lösungswege finden.«
Niels Greff ist von seinem Beruf ebenfalls
be geis tert. Den gebürtigen Berliner hat
die Liebe zum Bier nach Görlitz geführt.
Bei der Landskron Brau-Manufaktur ab-
solviert er die Ausbildung zum Brauer
und Mälzer. Sein Beispiel zeigt, dass at-
traktive Berufe auch junge Leute aus an-
deren Regionen anlocken können. 
Einen spannenden Beruf in der Hei-
mat zu finden, ist heute mehr denn je
realis tisch. Für viele Jugendliche ist das
auch ein wichtiges Kriterium bei der Be-
rufswahl. »Natürlich muss die Firma eine
gute Perspektive bieten,« fordert Maximi-
lian Sonntag. »Wie soll die Wirtschaft
denn in Gang kommen, wenn viele weg-
gehen?«, hinterfragt der zukünftige Me-
chatroniker der Lift-Manager GmbH. 
Der 11. Aktionstag Bildung der IHK
war der letzte dieser Art in Görlitz. Im
kommenden Jahr wird die zentrale Be-
rufsbildungsmesse des Landkreises Gör-
litz den Aktionstag ablösen. Unter dem 
Titel »Insidertreff – deine Ausbildung in
der Region« wird diese ab 2013 in Löbau
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Stark vertreten im Landkreis Bautzen – Frauen an der Unternehmensspitze! Zu Gast war auch Land-




Der erste Unternehmerinnentag in Ka-
menz 2010 war ein voller Erfolg. In Hoy-
erswerda gab es 2011 einen Ausstellerre-
kord. Was sollte da in Bautzen schiefge-
hen? Erwartungsgemäß bewarben sich
viel mehr frauengeführte Unternehmen
um eine Teilnahme an der Messe, als
überhaupt Platz vorhanden war. Des-
halb mussten die Veranstalter auch sorg-
fältig abwägen, wer im Best Western
Plus Hotel Bautzen die Möglichkeit zur
Unternehmenspräsentation erhält. Es
entstand ein interessanter Mix von Gar-
ten- und Landschaftsgestaltung, Kos -
metik, Pasta- und Tortenzauberei bis zu
Finanzdienstleiterinnen und Töpferhof.
Die Ehrengäste der Veranstaltung – un-
ter ihnen der Sächsische Staatsminister
des Inneren, Markus Ulbig, Landrat Mi-
chael Harig und Oberbürgermeister
Chris tian Schramm – ließen es sich trotz
Zeitdruck nicht nehmen, einen Messe-
rundgang zu machen und waren er-
staunt über die geballte Frauenpower. 
Ein abwechslungsreiches Rahmen-
programm, moderate Standgebühren,
ein Angebot für Unternehmer und Bevöl-
kerung – das sind Ansprüche, die bei
vielen Regionalmessen gestellt werden –





gen und zum Aus-
klang des Tages bei
einem kleinen Abschlussempfang mit
den Hauptgeschäftsführern der Indus -
trie- und Handelskammer und der 
Handwerkskammer Dresden, Dr. Detlef
Hamann und Dr. Andreas Brzezinski. 
Die Einzigartigkeit der Veranstaltung
im Landkreis Bautzen ist wohl der Grund
dafür, dass eine Fortsetzung selbstver-
ständlich erwartet wird. Einige Interessen-
tinnen haben sich bereits beim Organisa-
tor angemeldet. Die nächste gastgebende
Stadt wird Radeberg sein und der traditio-
nelle Hauptsponsor und großzügige Un-
terstützer des Unternehmerinnentages,
die Volksbank Bautzen, bekundete für
2013 auch schon Zustimmung. Frauenge-
führte Unternehmen, die 2013 mitwirken
wollen – egal ob als Aussteller oder bei der
Gestaltung des Vortrags- und Rahmenpro-
grammes – sollten sich recht bald beim
Veranstalter melden. Ideen und Mitstrei-
ter sind ausdrücklich erwünscht.  (J.S.)
Ihr Ansprechpartner
Susann Cerny
Tel. 03578 3741-12 
cerny.susann@dresden.ihk.de
Zu den Ehrengästen der Veranstaltung gehörte auch Innenminister 
Markus Ulbig (Mitte). 
Beate Scholze an ihrem Messestand – sie feiert dieses Jahr bereits den 
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Damals und heute – Produkte von Kreisel aus Krauschwitz. 
Spannende Projekte im Umweltschutz
100 JAHRE FIRMENTRADITION 
Die Kreisel GmbH & Co. KG mit Sitz in
Krausch witz begeht ein rundes Jubi-
läum. Wilhelm Kreisel begann am 12. Au-
gust 1912 in seiner »Schlosserei und au-
togene Schweißerei« in Krauschwitz mit
der Fertigung von Blechkaminen, Rohr-
leitungen und Flügelrädern. Damit legte
er den Grundstein für eine erfolgreiche
Firmengeschichte. 1938 realisierten in
dem Unternehmen bereits 125 Mitarbei-
ter die Produktion von Ventilatoren so-
wie Saugzug- und lufttechnischen An -
lagen. 1945 wurden Kunden in mehr als
22 Ländern beliefert. Nach der vollstän-
digen Verstaatlichung im Jahr 1970/71
setzte der VEB Entstaubungstechnik
Krauschwitz die Produktion mit inzwi-
schen 360 Mitarbeitern fort. Die Repriva-
tisierung als Kreisel GmbH & Co. KG er-
folgte im Jahr 1992. 
Heute fertigt das Krauschwitzer Un-




tung, Wärmetauscher zur Energierück-
gewinnung, pneumatische Förderan -
lagen und Silotechnik sowie Sonder lö -
sungen für die Schüttguttechnik. Die
Kunden kommen vor allem aus der 
Kraftwerks-, Kali- und Düngemittel-, Ze-
ment-, Kalk-, Gips-, Glas-, Nahrungsmit-
tel-, Kunststoff- und Holzindus trie. Rund
70 Prozent der Produkte sind für den Ex-
port bestimmt. 
Getreu der Firmenphilosophie »Wün-
sche und Anforderungen erkennen, indi-
viduelle Lösungen entwickeln« konnte
sich das Unternehmen als Nischenanbie-
ter im Bereich der Umwelttechnik einen
guten Ruf erarbeiten. Die Optimierung
von Prozessen und die Energieeinspa-
rung sind wichtige Grundsätze bei jedem
Auftrag. »Wir schauen von außen auf die
Prozesse und erarbeiten individuelle Lö-
sungs- und Verbesserungsvorschläge,«
berichtet Geschäftsführer Horst Meister.
So wurde im Jahr 2007 für ein polnisches
Zementwerk eine neue Großschleuse
konstruiert und installiert. Dadurch
konnten 662.000 Liter Heizöl pro Jahr
eingespart und der Kohlendioxidausstoß
um fast 2.000 Tonnen gesenkt werden.
Inzwischen wurden mehr als 30 dieser 20
Tonnen schweren Schleusen installiert.
Für dieses besondere Engagement er-
hielt Kreisel im Jahr 2008 den sächsi-
schen Umweltpreis. 
In der Entwicklung und Produktion
kann sich das Krauschwitzer Unterneh-
men auf ein starkes Netzwerk von etwa
30 Firmen in Sachsen, Polen und Tsche-
chien stützen. Durch diese Kooperation
ist es möglich, eine breit gefächerte Pro-
dukt- und Leistungspalette anzubieten.
120 Beschäftigte sind derzeit im Betrieb
tätig. Einige davon arbeiten hier schon in
der vierten Generation. Das Unterneh-
men ist bestrebt, den eigenen Nach-
wuchs kontinuierlich aufzubauen. So
werden pro Jahrgang bis zu drei Jugend-
liche als Zerspanungs- und Konstrukti-
onsmechaniker ausgebildet. 
Gut ausgebildete Fachkräfte hierher
in den Osten Sachsens zu holen, ist
schwer. Deshalb geht das Unternehmen
auch dahin, wo diese zu finden sind. So
wurde eine Niederlassung in Hamburg
gegründet. Dort befassen sich vier Spe-
zialisten mit der Anlagenplanung und
dem Vertrieb. 
Kreisel hat die Weichen für die Zu-
kunft bereits gestellt. Acht Millionen
Euro wurden in die Erweiterung und Ra-
tionalisierung der Produktion investiert.
Auf einer Produktionsfläche von 5.200
qm stehen modernste Ausrüstungen für
die Verarbeitung von Normalstahl, Edel-
stahl, Hochtemperaturstählen und ver-
schleißfesten Materialien zur Verfügung.
»Wir schauen optimistisch in die Zu-
kunft«, so Horst Meister. »Spannende
Projekte im Umweltschutz, insbesondere
im Kraftwerksbereich und bei der Wär-
merückgewinnung stehen an.« Dabei
geht der Trend hin zur Fertigung kom-
pletter Anlagen. »Zunehmend werden
wir uns vom Komponentenanbieter zum







Geschäftsführer Horst Meister (r.) will das Unter-
nehmen zum Systemanbieter weiterentwickeln.
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Rolf Lippke beherrscht sein Handwerk, auch
wenn es heute nur Einzelanfertigungen und Re-
paraturen sind. Das Sortiment in seinen Geschäf-




Der Schirmmacher Rolf Lippke feiert in
diesem Jahr das 130-jährige Bestehen
seines Unternehmens. In Deutschland
gibt es nur noch wenige Schirmmacher,
auch deshalb ist es ein besonderes Fir-
menjubiläum. Wurden früher in etwa
200 Fab riken Schirme produziert, exis -
tieren heu te gerade mal noch drei. Der
Ebersbacher Unternehmer ist einer von
ihnen. Aber auch der traditionsreiche
Betrieb von Rolf Lippke hat Höhen und
Tiefen erlebt. In besten Zeiten wurden
bis zu 80 Mitarbeiter beschäftigt. Heute
handelt es sich um einen Ein-Mann-Be-
trieb – genauso, wie vor 130 Jahren die
Firmengeschichte begonnen hatte. 
In der nordböhmischen Kleinstadt
Georgswalde, heute Jirikov, hatte Josef
Müller 1882 eine Schirmreparatur ge-
gründet, die sich schnell entwickelte.
Knapp 20 Jahre später, 1901, wurde das
Unternehmen durch Gründung einer
Schirmfabrik im nahen Rumburg erwei-
tert. Die hier hergestellten Regenschirme
fanden nicht nur Abnehmer in Böhmen
und Deutschland, sondern wurden sogar
bis ins ferne Afrika geliefert. Was Josef
Müller begonnen hatte, führte ab 1930
dessen Sohn Reinhold weiter. Als Li-
zenznehmer stellte die Firma bis zum
Kriegsende auch Knirps-Markenschirme
her. Nach dem Ende des Krieges erlebte
der Betrieb einen schweren Rückschlag:
Die Schirmmacherei wurde aus Rum-
burg ausgewiesen. Reinhold Müller sie-
delte den Betrieb daraufhin in Ebersbach
an und führte hier die Produktion weiter.
Die Zahl der Mitarbeiter war von zuvor
80 auf nun zehn gesunken. Recht schnell
konnte aber das Unternehmen wieder zu
seiner alten Stärke zurückfinden. Ab
1950 wurden in Ebersbach vier Jahr-
zehnte lang Schirme für den VEB Spezial
in Karl-Marx-Stadt produziert – bis zu
100 Stück pro Woche. Aber auch Repara-
turen waren ein wichtiges Standbein.
Bereits in den 70er Jahren erhöhte sich
der Druck auf die heimischen Schirm-
hersteller durch billige Umbrella-Im-
porte aus Fernost. Die eigentliche Zeiten-
wende kam für den Ebersbacher Betrieb
aber erst 1992. Da wurde die Produktion
in Ebersbach eingestellt und alle Mitar-
beiter entlassen. 
Rolf Lippke, der neue Inhaber der
Firma, verlagerte die Werkstatt ins eige -
ne Haus auf der Marktstraße 14. Zuvor
wurde in der Löbauer Fußgängerzone
ein Schirmgeschäft eröffnet, in dem es
ebenso Lederwaren und echte Schnitz-
kunst aus dem Erzgebirge gibt. Im Jahr
1998 übernahm Rolf Lippke in Dresden
das traditionsreiche Schirmfachgeschäft
»Hoffmann & Bouffee« auf der Königs-
brücker Straße, das er bis heute erfolg-
reich weiterführt. In diesem Dresdner
Betrieb hatte der heute 49-Jährige in 
den 80er Jahren das fast ausgestorbene
Schirmmacherhandwerk erlernt. Aus der
Landeshauptstadt bringt der Schirmma-
cher heute auch viele Reparaturaufträge
mit nach Ebersbach. Den Seidenstoff für
Neubezüge hat Lippke noch aus DDR-
Zeiten vorrätig. »Ich habe mich damals
mit einer Menge Rollen eingedeckt, von
denen ich noch ein paar Jahre leben
kann«, erzählt er. Doch Neuanfertigun-
gen sind heute eher eine Seltenheit. »Da-
bei kann beispielsweise ein weißer
Schirm zur Hochzeit oder zum Geburts-
tag ein wunderbares Geschenk sein,«
meint Lippke. Schirme für jeden Zweck
und für jeden Anlass, für Sie oder für Ihn
hat Rolf Lippke im Angebot. Und die
Schirme in all ihren vielen Formen und
Farben werden den 49-Jährigen noch ei-














In den ersten zwei Monaten konnten auf
der Sächsische Landesgartenschau in Lö -
bau über 160.000 Gäste begrüßt werden.
Neben nachhaltigen Investitionen in die
Infrastruktur im Stadtzentrum verwan-
delte sich das Industriebrachen-Gelände
der ehemaligen Zuckerfabrik in ein blü-
hendes Kleinod. Die ebenfalls entstande -
ne Veranstaltungs- und Messehalle feier -
te kürzlich ihre Generalprobe mit der Re-
gionalmesse Konvent‘a; sie wird weiter-
hin Messestandort des Landkreises Gör-
litz sein. Der guten Tradition bisheriger
Landesgartenschauen folgend, entstand
auch hier ein Bürgerwäldchen, in dem
Unternehmen, Vereine, Institutionen und
Privatpersonen aus der Region einen
Baum stifteten und dafür die Patenschaft
übernehmen. Auch die IHK Dresden ver-
ewigte sich auf diese Art. (T.T./H.K.)
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Heute leitet Hiltrud Keßler-Fellisch die Buchhand-
lung auf der Dresdner Kreuzstraße. 
Die Buchhandlung C.L.Ungelenk
Nachf. ist seit 1887 ununterbrochen
in Dresden tätig und damit eine der
ältesten in der Landeshauptstadt.
Die Gründung der BuchhandlungC.L.Ungelenk Nachf. fällt in dasJahr 1887, als Carl Ludwig Unge-
lenk die »Buchhandlung Justus Nau-
mann« in Dresden übernahm. Gleichzei-
tig begann Ungelenk auch seine verlege-
rische Tätigkeit. Vier Jahre später wurde
der Buchhandlung der Verlag Fr. Rich-
ter/Leipzig mit dessen Zeitschrift »Pasto-
ralblätter« angegliedert. 
In den folgenden Jahren gab Unge-
lenk die Sortimentsbuchhandlung auf
und veröffentlichte im Verlag Schriften
zur wissenschaftlichen Theologie, Philo-
sophie, Religionspädagogik und Religi-
onsgeschichte sowie Gemeindeliteratur,
christliche Dichtung und Biographien. 
Der Firmengründer verkaufte seinen
Verlag aus Altersgründen 1939 an Hanns
Herziger, der ihn zehn Jahre später an
seine Mitarbeiter Hans Laurentius und





Die Buchhandlung C.L.Ungelenk Nachf.  wurde
1887 in Dresden gegründet. 
So soll der neue Komplex der Handelshof Riesa












Wolfgang Neubner gründeten sie eine
Kommanditgesellschaft. Der Fortbe stand
des Unternehmens wurde in den fol-
genden Jahren des Nationalsozialismus
an den Rand der Liquidation gedrängt.
Im Ostdeutschland der Nachkriegszeit
kämpfte der Verlag mit Hilfe der Sächsi-
schen Landeskirche ebenso um seine Da-
seinsberechtigung – die Lizenz blieb ver-
wehrt, ein Geschäft in der Innenstadt un-
tersagt. Unter diesen Bedingungen arbei-
tete die Buchhandlung vor allem im Ver-
sandgeschäft an Privatpersonen und an
Büchertischen in Kirchgemeinden der
früheren DDR. 1978 übernahm der Buch-
händler und Antiquar Manfred Artur Fel-
lisch die Buchhandlung – eine Nachfol -
ge entscheidung, die am Rand des Staat-
Kirchengesprächs in Berlin getroffen wur -
de. Die Buchhandlung blieb privatrecht-
lich, jedoch mit einer offiziellen Beauftra-
gung der Sächsischen Landeskirche als
»Christliche Buch- und Kunsthandlung
C.L.Ungelenk Nachf.«. Parallel dazu ent-
stand ein zugehöriges Antiquariat. 
Mit dem wachsenden antiquarischen
Bestand wurde aus der Versandbuch-
handlung nach und nach ein Sortiments-
geschäft. Neben dem Buchgeschäft stan-
den bei Ungelenk Autoren- und Ge-
sprächsabende im Programm. Die Ge-
schäftsräume entwickelten sich zu Treff-
punkten der christlichen Friedens- und
Umweltkreise der Stadt. 
Nach dem gesellschaftlichen Um-
bruch übernahm ab 1993 die Evangeli-
sche Verlagsanstalt GmbH, die in Leipzig
ihren Sitz hat, die Buchhandlung. 1994
konnten in der Kreuzstraße 7 in Dresden
neue Räume bezogen werden. Seit 2009
ist die Evangelische Medienhaus GmbH
Leipzig, deren alleiniger Gesellschafter
die Sächsische Landeskirche ist, Inhaber











Nach 20 Jahren verlegt die Handelshof
Riesa GmbH ihren Standort von der Äuße-
ren Speicherstraße an die Rostocker
Straße. Nach einjähriger Planung began-
nen die Bauarbeiten im Mai. Um den ge-
wachsenen Anforderungen der Kunden
gerecht zu werden, entstehen auf 1.200 qm
ein moderner Fachmarkt für das gesamte
Sortiment, 700 qm Ausstellungsfläche für
Bäder und Bauelemente sowie ein Ener-
giekompaktzentrum. In den zweigeschos-
sigen Bürogebäuden werden zukünftig 50
Mitarbeiter aus Vertrieb und Verwaltung
sowie zehn Auszubildende ihren moder-
nen Tätigkeitsbereich finden. Gleichzeitig
entstehen fünf neue Arbeitsplätze. Der
Bürokomplex ist auf Expansion ausge-
legt, so dass bei Bedarf Platz für weitere 25
Mitarbeiter ist. Insgesamt investiert das
Unternehmen 3,7 Mio. Euro. Mit der Fer-
tigstellung ist Ende des Jahres zu rech-
nen. Der alte Standort in der Äußeren
Straße wird verkauft.              (Ber./P.S.)  
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Ambulanter Handel für
das Jahr 2013 
ANTRÄGE STELLEN 
Ab 6. August nimmt die Landeshaupt-
stadt Dresden Sondernutzungsanträge
für den ambulanten Handel im nächsten
Jahr an. Die Anträge können per Post ge-
schickt oder im Straßen- und Tiefbauamt
abgegeben werden. Dort und auch im 
Internet unter www.dresden.de/sonder-
nutzung gibt es die Antragsformulare.
Mit dem Antragsformular werden im
Straßen- und Tiefbauamt für den Stadt-
kern Lagepläne ausgegeben, in denen
die zulässigen Standorte für die einzel-
nen Sortimente gekennzeichnet sind.
Außerdem ist ein Informationsblatt zum
Antrags- und Verwaltungsverfahren er-
hältlich. Alle Anträge auf Sondernut-
zung durch ambulanten Handel, die bis
zum 10. August eingehenden, gelten als
gleichberechtigt. Bei Mehrfachbewer-
bungen für einen bestimmten Standplatz




Bis zum 31. August können sich Wissen-
schaftler und erstmals auch Unterneh-
mer für den Dresden Congress Award,
auch Oscar der Kongressbranche ge-
nannt, bewerben. Neben einem Preis-
geld von je 1.000 Euro wird ein Pokal aus
Bronze und Sandstein vergeben. 
Der Dresden Congress Award wird im
November zum neunten Mal verliehen
und zeichnet Persönlichkeiten aus, die
Mit Tradition zur Riesenstückzahl
EINE HALBE MILLIARDE
Das Nünchritzer Werk der Wacker 
Chemie AG vermeldet eine stolze Zahl:
Die 500-Millionste Kartusche mit Klebe-
und Dichtstoff wurde abgefüllt! Zur
 Geschichte: Das Chemiewerk in Nünch-
ritz blickt auf eine lange Tradition in 
der Siliconchemie zurück. Der Dresdner 
Erfinder Richard Müller entwickelte die
industrielle Herstellung von Siliconen
vom Labormaßstab bis zur industriellen
Großfertigung in Nünchritz. Der erste
Dichtstoff aus Silicon wurde bereits 
Mitte der 60er Jahre im VEB Chemiewerk
Der von der Künstlerin Marlene Foltyn gestaltete Award symbolisiert einen Brückenschlag als Zeichen
für einen geistigen Austausch in Wissenschaft und Forschung und wird den herausragenden Initiatoren


















einen Kongress in die Landeshauptstadt
geholt haben. Dabei wird der Preis in vier
Kategorien ausgelobt, je nach Höhe der
Teilnehmerzahl: Veranstaltungen bis
200 Teilnehmer, 200 bis 500, 500 bis
1.000 und mehr als 1.000. Die einberu-
fene Jury aus Vertretern der Stadt Dres-
den, der IHK Dresden, der Wirtschaft
und der Dresdner Kongressbranche be-
wertet die eingereichten Unterlagen und
vergibt darüber hinaus einen Sonder-
preis. Der von der Oberbürgermeisterin
ausgelobte Preis soll Motivation und
Dank in einem sein für Menschen, die
mit ihrem Engagement den Kongress-
standort Dresden stärken. (Kal./M.M.) 
Nünchritz unter dem Markennamen 
»Cenusil« hergestellt. Heute steht in
Nünchritz nach eigenen Angaben welt-
weit das einzige Wacker-Werk, das den
Dichtstoff – angefangen vom Mahlen 
des Roh siliciums – komplett selber her-
stellt und auf Wunsch in Kartuschen
versand fer tig etikettiert an Großkunden
ausliefert. 
Das Werk, 1900 als Chemiestandort
gegründet, gehört seit 1998 zum Wacker-
Konzern. Seitdem wurden rund 1,5 Mrd.
Euro in die Modernisierung und den Aus-
bau der Produktionsstätten für Silicone
und polykristallines Reinstsilicium in -
vestiert. Am Standort Nünchritz sind 
derzeit mehr als 1.400 Mitarbeiter be-
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Die Grundsteinlegung zum Hallenneubau: Die Geschäftsführer Volker Peschke und Volkmar Hegewald,
der Nossener Bürgermeister Uwe Anke und Arndt Steinbach, Landrat des Landkreises Meißen (v.l.).
Die neue Fertigungshalle wird hinter der bereits existierenden Produktionshalle errichtet. 
Die Edelstahlwerke Schmees gossen und polier-
ten den Jüngling von Helsingor, eine Plastik des





Im Hafen der dänischen Stadt Helsingor
schaut seit Kurzem ein strahlender Jüng-
ling namens »Han« (dänisch »Er«) hi nü -
ber zur berühmten Meerjungfrau nach
Kopenhagen. Die lebensgroße Plastik
wurde in Kooperation der Edelstahl-
werke Schmees in Langenfeld und Pirna
und ihrer Schwesterfirma Innocast nach
dem Entwurf des Künstlerduos Elmgreen
und Dragset realisiert. Die Stadt Helsin-
gor erteilte dem Künstlerduo den Auftrag
für das Werk, um aus dem Schatten Ko-
penhagens zu treten und mit einem eige-
nen Wahrzeichen im Hafen zu glänzen.
In den Augen des Jünglings wurde ein
Me chanismus eingebaut, damit er jede
Stunde der 38 Kilometer entfernten Meer-
jungfrau in Kopenhagen zublinzeln kann.
Die skandinavischen Künstler wähl-
ten für die Realisierung des Projektes die
Edelstahlwerke Schmees aufgrund ihrer
hohen Fachkompetenz und Erfahrung
im Kunstguss aus Edelstahl. Die beson-
dere Herausforderung lag in der Herstel-
lung der verzerrfreien und hochglanzpo-
lierten Oberflächenspiegelung. Diese
wurde in Handarbeit mit mehr als 2.500











Die Hegewald & Peschke Mess- und Prüf-
technik GmbH vollzog Ende Mai die offi-
zielle Grundsteinlegung zum Neubau 
einer 800 qm großen Fertigungs- und
Montagehalle am Standort in Nossen. Mit
der Inves tition von 2,4 Mio. Euro entsteht 
zusätzlicher Raum für die Entwicklung,
Konstruktion, Montage und Wartung so-
wie für neue Büros der Verwaltung. Damit
verdoppelt der Prüfmaschinen-Hersteller
seine Produktions kapazitäten nahezu,
heißt es aus der Unternehmensleitung.
Der Ausbau der Kapazitäten wird der
Auftragslage gerecht und bietet Raum für
weiteres Wachstum. Im Zuge des Neubaus
soll die Zahl der Mitarbeiter zunächst von
derzeit 60 auf 70 wachsen. Langfristig wird
die neue Fertigungs- und Montagehalle
Raum für bis zu 100 Angestellte bieten. 
Das Nossener Unternehmen produ-
ziert und vertreibt seit 1990 Maschinen,
Komponenten und Softwarelösungen
zur Werkstoff-, Bauteil- und Komponen-
tenprüfung wie Universalprüfmaschi-
nen, Härteprüfgeräte, Bauteil- und Mö-
belprüfstände sowie verschiedene Län-
genmessvorrichtungen für Industrie und
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Die Elbe grüßt 
den Gardasee 
PARTNERSTÄDTE
Riesa und Lonato del Garda sind seit
Pfingsten offiziell Partnerstädte. Riesas
Oberbürgermeisterin Gerti Töpfer und
Mario Bocchio, Bürgermeister von Lonato
del Garda, unterzeichneten in dessen
Amtssitz die Partnerschaftsurkunden. Die
sächsische Stadt an der Elbe und die ita-
lienische Kommune am Gardasee wollen
in Zukunft vielfältige Kontakte aufbauen.
In Lonato del Garda hat das Unternehmen
Feralpi Siderurgica seinen Stammsitz.
Seit 1992 ist der Stahlproduzent auch in
Riesa ansässig und hat am traditionsrei-
chen sächsischen Stahlstandort ein we-
sentliches Standbein des Gesamtunter-
nehmens etabliert. Zudem unterstützt das
Unternehmen in Riesa wie in Lonato un-
ter anderem den Nachwuchssport. 
Konkrete Formen haben die Kontakte
zwischen Sachsen und der Lombardei
bereits in der Berufsbildung angenom-
men. Im Rahmen eines von der EU geför-
derten, zweijährigen Comenius-Regio-
Projektes erlebten deutsche und italieni-
sche Jugendliche in der jeweiligen Part-
nerregion die dortige Ausbildung,
tauschten Erfahrungen aus und nahmen
an Sprachkursen teil. Vor allem das
duale System der Berufsausbildung –
auch am Beispiel von Feralpi in Riesa –
stieß bei den italienischen Partnern auf























WIR HABEN KÜCHEN, DIE GROSS UND KLEIN 
BEGEISTERN ...
Fritz-Reuter-Str. 34 | 01097 Dresden
Tel.: 0351/202510-0 | Fax: 0351/202510-19
www.kuechenzentrum-dresden.de
Mo.–Fr. 10–20 Uhr, Sa. 10–18 Uhr
Folgt uns auf 
Facebook!
fb.com/kuechenzentrum-dresden
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Dohnaer Familienbetrieb im zwanzigsten Jahr
STARK GEWACHSEN
Das Familienunternehmen SPS Schiekel
Präzisionssysteme, im Gewerbegebiet
Dohna zu Hause, begeht den 20. Firmen-
geburtstag. 1992 waren die Brüder Peter
und Gert Schiekel mit acht Leuten und
drei CNC-Maschinen in die Selbststän-
digkeit gestartet. Bereits nach zwei Jah-
ren spezialisierte sich das Unternehmen
auf die Bearbeitung von Edelstahl. SPS
fertigt nach eigenen Angaben hochwer-
tige Sonderflansche und Spezialfittings,
Rohrverbindungen, Ventil- und Sensor-
gehäuse. Sie kommen vorrangig dort
zum Einsatz, wo extreme Bedingungen
und hohe mechanische Belastungen
herrschen, unter anderem im Airbus 380
und in der Europarakete Ariane.
Der Jahresumsatz hat sich in 20 Jahren
mehr als verzehnfacht, heißt es aus der
Firmenleitung. Die Belegschaft wuchs auf
über 100 Leute. Rund neun Millionen
Euro wurden seit 1992 investiert, davon
der größte Teil in den modernen Maschi-
nenpark. In diesem Jahr soll zum ersten
Mal in der Firmengeschichte der Jahres-
umsatz deutlich die acht Millionen
Grenze übertreffen. Der Umsatz erhöhte
sich gegenüber dem ersten Halbjahr 2011
um sechs, der Auftragseingang um zwölf
Prozent. Zudem konnten zwei namhafte
Firmen als neue Großkunden gewonnen
werden.                                    (Kra./M.M.)  





















1 Renault Mégane Grandtour (Collection 2012) Expression dCi 90 FAP: monatliche Rate 149,– €, Sonderzahlung 2.500,– €, Laufzeit 36 Monate, Laufleistung/Jahr 20.000 km. Preise/Raten sind 
Nettoangaben zzgl. gesetzlicher Umsatzsteuer. Voraussetzung für Leasing: gültige Handwerkerkarte bzw. Eintrag ins Handwerksregister. Ein Angebot für Gewerbekunden von Renault Fleet Services. 
RENAULT FLEET SERVICES ist ein Produkt von ALD AutoLeasing D GmbH, Nedderfeld 95, 22529 Hamburg in Kooperation mit der RCI Banque S.A. Niederlassung Deutschland. Abb. zeigt Sonderausstattung.
Gesamtverbrauch (l/100 km) kom-
biniert: 4,0 bis 3,5; CO2-Emissionen 
(g/km): 104 bis 90 (Werte nach 








RENAULT MÉGANE COLLECTION 2012*
ENERGY Motoren mit Start & Stop-Automatik
Klassenbester Verbrauchswert von nur 3,5 Liter 
auf 100 km (kombiniert)**
Visio-System mit Spur- und Fernlichtassistent
Navigationssystem Carminat TomTom® 2.0 LIVE
Bose® Sound-System „Energy Efficient Series“
Bi-Xenonscheinwerfer mit dynamischem Kurvenlicht
Rückfahrkamera im Navigations-Monitor
LED-Tagfahrlicht
*Je nach Ausstattungsdetail serienmäßig oder optional (gegen 
Mehrpreis), nicht erhältlich bei Renault Mégane Coupé RS. 
**Kombinierter Verbrauch bei ENERGY dCi 110 eco2.
AUTOHAUS RAINER TROBISCH GMBH
Werftstraße 9 · 01139 Dresden · Tel.: 0351-853650
www.autohaus-trobisch.de
ANZEIGE
Firmengründer und Geschäftsführer: die Brüder







Moderne Automaten bestimmen die Produktion
bei SPS.
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wirtschaft und region dresden · meißen · sächsische schweiz-osterzgebirge
Investition in Gebäude und Maschinen
AUF WACHSTUMSKURS




Die Aluminiumtechnik Radebeul inves -
tiert in diesem Jahr 4,7 Mio. Euro in Ge-
bäude und Maschinen. Seit Ende Mai
steht bereits eine neue Produktionshalle.
Auf den 1.400 qm werden Teile gegen-
wärtig an fünf Fräs- und zwei Drehma-
schinen mechanisch nachbearbeitet. In
der neuen Halle wird zurzeit die Montage
eingerichtet. 
Seit 2005 beschränken sich die Rade-
beuler nicht allein auf das Schmieden
von dünnwandigen und komplexen Alu-
teilen, die dadurch fester werden als
beim Gießen, sondern montieren ganze
Baugruppen und erhöhen damit die
Wertschöpfung. In dieser Zeit hat sich
die Zahl der Mitarbeiter auf 107 verdrei-
facht, heißt es aus der Firmenleitung.
Die wichtigsten Kunden kommen aus der
Automobil- und Elektroindustrie, aber
auch Firmen aus der Medizintechnik
oder Sportbranche, vorwiegend aus Eu -
ropa, lassen spezielle Aluminiumteile in
Radebeul produzieren. Nach eigenen
Angaben verfügt das Unternehmen zu-
sammen mit der Umformtechnik Rade-
beul am selben Standort bereits über
Aufträge, die eine Umsatzsteigerung um
3,4 Mio. auf 15 Mio. Euro sichern. 
Im September soll mit dem Bau des
Sanitär- und Servicegebäudes für die 
Finanz- und Personalabteilung sowie
die Geschäftsführung die Firmenerwei-
terung vollständig abgeschlossen sein.
Für eine Auslastung der neuen Maschi-
nen sucht das Unternehmen noch zu-
sätzlich zehn Zerspanungsmechaniker. 
                                          (Gie./M.M.)
Kleine Unternehmen, die in Dresden-
West/Friedrichstadt und der Nördlichen
Vorstadt Dresden ansässig sind, können
von der Landeshauptstadt Dresden ge-
fördert werden. Sie verlängert die Frist
für die Beantragung von Fördermitteln
bis zum 31. Dezember 2012. Das Stadtpla-
nungsamt händigt entsprechende An-
träge aus. Die Mittel kommen zu 75 Pro-
zent aus dem Europäischen Fonds für re-
gionale Entwicklung (Efre) und zu 25
Prozent aus dem Haushalt der Landes-
hauptstadt Dresden. 
Als »kleines Unternehmen« gelten 
Betriebe, die weniger als 50 Personen be-
schäftigen und deren Jahresumsatz bzw.
Jahresbilanz maximal zehn Millionen
Euro beträgt. Das Fördergeld soll in Inves -
titionen fließen, die die Leistungsfähig-
keit des Unternehmens verbessern und
zur nachhaltigen Entwicklung des Stadt-
gebietes beitragen. Die Entscheidung
über die Förderung trifft die Stadt ent-
sprechend der verfügbaren Mittel und der
Kriterien, die in der Förderrichtlinie fest-
gelegt sind. Eine weitere Voraussetzung
ist, dass das Unternehmen nicht nach der
Richtlinie des Sächsischen Staatsministe-
riums für Wirtschaft und Arbeit zur Förde-
rung der gewerblichen Wirtschaft ein-
schließlich Tourismuswirtschaft im Rah-
men der Gemeinschaftsaufgabe »Verbes-
serung der regionalen Wirtschaftsstruk-
tur« (GRW) gefördert werden kann. 
Die neue Antragsfrist wurde in die
Förderrichtlinie der Landeshauptstadt
Dresden über die Gewährung von Zuwen-
dungen an kleine Unternehmen im Rah-
men des Förderprogramms Verwaltungs-
vorschrift (VwV) Stadtentwicklung 2007
bis 2013 aufgenommen.                  (U.Z.)
Präzise Teilefertigung bei der Aluminiumtechnik Radebeul. Das Unternehmen investiert 2012 
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in der Region empfehlen sich...
Rechtsanwälte & Steuerberater
ANZEIGE
A R B E I T S R E C H T
Rechtsanwalt Christian Rothfuß
Fachanwalt für Arbeitsrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
Rechtsanwalt Hendrik Roloff
Fachanwalt für Arbeitsrecht
(03528) 45 29 80, www.roloff-nitschke.de




Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G E S E L L S C H A F T S R E C H T
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G R U N D S T Ü C K S R E C H T
Rechtsanwalt Heiko Tautorus
Tel. (03 51) 479 60 900
service@ra-tautorus.de
U N T E R N E H M E N S -
N A C H F O LG E
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
W E T T B E W E R B S R E C H T
Rechtsanwalt Steffen Niesel
Fachanwalt für Gewerblichen Rechtsschutz
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
I N S O LV E N Z -  U N D
S A N I E R U N G S R E C H T
Rechtsanwalt Peter Buhmann
Fachanwalt für Insolvenzrecht
Tel. (03 51) 829 300
kanzlei@buhmann-rechtsanwaelte.de
PAT E N T - ,  M A R K E N - ,
M U S T E R S C H U T Z
Rechtsanwalt / Patentanwalt
Dipl.-Ing. (FH) Wolfgang Gerber
Lockwitzer Straße 20, 01219 Dresden
Tel. (03 51) 4 76 54 61, www.g-b-k.de
S T E U E R R E C H T
Rechtsanwalt Peter Buhmann
Fachanwalt für Insolvenzrecht
Tel. (03 51) 829 300
kanzlei@buhmann-rechtsanwaelte.de
U N T E R N E H M E N S -
B E W E R T U N G
Thilmann Horn
Wirtschaftsprüfer, Steuerberater
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
rechtsanwalt
  
   
 
   
www.dr-schober.de
Technologie Zentrum Dresden 




























Mättigstrasse 33 · 02625 Bautzen
Telefon: 0 35 91 / 52 09 -0
Telefax: 0 35 91 / 52 09-26
Internet: www.honestas-stb.de
E-Mail: kontakt@honestas-stb.de 
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Kräfte messen, 
ohne Verlierer zu sein
Auszubildende messen sich in Berufswettbewerben und zeigen, was sie 
gelernt haben. Nächstes Jahr ist Leipzig der Gastgeber der 42. WorldSkills. 
Berufswettbewerbe bieten Auszu-bildenden eine hervorragende Gelegenheit, ihre Qualifikationen
und Fähigkeiten miteinander zu verglei-
chen. Sie können erkennen, in welchem
aktuellen Leistungsspektrum sie sich be-
finden. Gleichzeitig können die ausbil-
denden Betriebe und die Berufsschulen
feststellen, welche Früchte ihre Arbeit
trägt. 
Die spannenden Wettkämpfe ma-
chen Lust auf Ausbildung – ob in tradi-
tionellen Berufen oder jungen Diszipli-
nen, ob als Koch, Mechatroniker, Web-
designer, Florist oder als Kaufmann des
jeweiligen Ausbildungsberufes. In offe-
nen und fairen Wettkämpfen gilt es, in
der Ausbildung erworbene Fähigkeiten
unter Beweis zu stellen, Ideen zu ver-
wirklichen, sich mit anderen Auszubil-
denden auszutauschen und das Inte -
resse an der eigenen Bestleistung zu we -
cken. »Die Belastbarkeit und Kreativität
des Berufsnachwuchses ist weit größer,
als dieser es sich meist selbst zutraut«,
weiß Barbara Jonas, Referatsleiterin
Ausbildungsberatung der IHK Dresden.
»Dieses Potenzial sollten die Jugendli-
chen in Berufswettbewerben bewusster
ausschöpfen und damit ihre Ausbildung
auch attraktiver gestalten.« 
Die regelmäßige Freistellung der
Azubis durch die Unternehmen ist eine
Grundvoraussetzung für die Teilnahme
an den beruflichen Wettbewerben ver-
schiedener Branchen während der Be-
rufsausbildung. Für junge Auszubil-
dende sind die Wettbewerbe stets He -
rausforderung, sich mit anderen zu mes-
sen. Aber nicht nur Rangplätze zählen.
Jeder, der an einem solchen Berufswett-
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bildung und zukunft 
nationaler Ebene teilnimmt, ist – unab-
hängig vom erzielten Ergebnis – ein Ge-
winner und verdient Wertschätzung und
Anerkennung.
Die jeweiligen Berufsverbände arbei-
ten zunehmend an qualitätsstarken und
öffentlichkeitswirksamen Berufswettbe-
werben für die Azubis. In klassischen
 Berufen gehören Nationalmannschaften
und die Teilnahme an renommierten
Wettkämpfen zur Karriere dazu. In be-
stimmtem Wettbewerbsdisziplinen ist auf
nationaler Ebene noch nicht Schluss, es
schließen sich sogenannte WorldSkills
an. Diese Wettbewerbe zeigen unter an-
derem, wo die deutschen Auszubilden-
den im internationalen Vergleich stehen.
2013 ist Deutschland der Gastgeber 
dieser Berufsweltmeisterschaft. Die 42.
WorldSkills finden vom 2. bis zum 7. Juli
2013 in Leipzig statt – nach 40 Jahren
erstmals wieder in Deutschland. Über
1.000 Teilnehmer aus 58 Ländern und
Regionen in 45 Berufsdisziplinen wett -
eifern, um Weltmeister zu werden. Wei-
tere Informationen dazu stehen unter
www.worldskillsleipzig2013.com. 
Ein großer Dank gebührt neben allen
Organisatoren und Teilnehmern insbe-
sondere den vielen ehrenamtlichen Hel-
fern und Sponsoren, ohne die diese
Wettbewerbe für Höchstleistungen in
der Berufsausbildung nicht mit diesem
nachhaltigen Erfolg durchgeführt wer-

























In der Branche Gastronomie/Hotellerie haben alle Auszubildenden im Verbund mit ih-
rem Ausbildungsbetrieb die Möglichkeit, über den Ernst-Lößnitzer Pokal, danach über
die Sächsischen Landesmeisterschaften bis zu den Deutschen Jugendmeisterschaften
oder bis zum Nationalen Azubi-Award der Systemgastronomie ihr Fachwissen stetig zu
ergänzen und sich auf die Prüfung vorzubereiten.  
www.dehoga-bundesverband.de/ausbildung-karriere/wettbewerbe/  
Floristik
Am Wettbewerb »Juniorflorist Sachsen« nehmen bevorzugt Azubis und Umschüler aus 
dem 2. und 3. Ausbildungsjahr teil. Angelehnt an die praktische Abschlussprüfung können
die Azubis ihren Leistungsstand präsentieren und von einer fachkundigen Jury bewerten
lassen. Anders als in der Prüfung gibt es jedoch die Möglichkeit, die Jury im Anschluss an
den Wettbewerb zu Verbesserungsmöglichkeiten zu befragen. www.fdf-sachsen.de/
Kaufmännische Ausbildungsberufe
Motto des jährlich an ausgewählten Orten stattfindenden Berufswettkampfes für kauf-
männische Ausbildungsberufe ist »Aufstieg durch Leistung«, welcher vom Bund der
Kaufmannsjugend initiiert wird. Für die Azubis ist der Berufswettbewerb eine ideale Vor-
bereitung auf die Zwischen- und Abschlussprüfung und simuliert echte Prüfungsatmos -
phäre, überprüft den aktuellen Ausbildungsstand und bringt die eigenen Stärken hervor.
Ziel ist es, den Berufsnachwuchs zur Leistungssteigerung anzuregen.
www.berufswettkampf.de
Elektronik/Elektrotechnik
Welches deutsche Unternehmen hat die besten Industrieelektroniker? Antwort darauf
gibt der Bundeswettbewerb Elektronik. Dort gilt es, den besten Elektroniker zu ermitteln,
der auch bei den EuroSkills oder WorldSkills an den Start gehen kann. Die Teilnehmer
kommen überwiegend aus dem Berufsfeld Elektroniker für Geräte und Systeme, da die
Inhalte wie Hardwareentwurf und Programmierung am ehesten diesem Beruf zuzuord-
nen sind.
Auch Sachsens bester Azubi (sächsischer Berufsmeister) der IT-Netzwerktechnik wurde
2012 gesucht. In drei kniffligen Aufgabenstellungen aus den Bereichen Microsoft, Linux





Mehr als 2.000 Ausbildungsplätze im
Kammerbezirk der IHK Dresden boten
die regionalen Wirtschaftskammern zu-
sammen mit der Agentur für Arbeit und
den Jobcentern der Landkreise Meißen
und Görlitz den Jugendlichen zum dies-
jährigen »Tag der Ausbildungschance«
Mitte Juni. Das Ausbildungsangebot
wurde in diesem Jahr ergänzt von den
Kammern der freien Berufe und dem
Sächsischen Landesamts für Umwelt,
Landwirtschaft und Geologie. Zeitgleich
in Dresden, Pirna, Meißen, Bautzen und
Zittau vermittelten Berater in persön -
lichen Gesprächen die verschiedenen
Ausbildungsmöglichkeiten und zeigten
Alternativen auf. Auch praktische Tipps
rund um die Bewerbungsmappe und für
einen guten Start ins Berufsleben konn-
ten dabei mit auf den Weg gegeben wer-
den. Nach dem »Tag der Ausbildungs-
chance« gilt es jetzt, die Bewerber gezielt
in Ausbildung zu vermitteln und die Un-
ternehmen durch intensive Beratung bei
der Einstellung von leistungsschwäche-
ren Jugendlichen zu unterstützen. 
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Sachsens Staatsministerin für Kultus, Brunhild
Kurth, plädierte für eine situationsangepasste
Strukturierung der schulischen Ausbildung als
Vorbereitung auf das Berufsleben. 
Berufliche Bildung ist einerseits derSchlüssel zum Erfolg eines jedenEinzelnen, andererseits auch die
entscheidende Grundlage für die Siche-
rung des Fachkräftenachwuchses der
Unternehmen. Aus diesem Grund haben
die Berufsbildungsausschüsse der In -
dus trie- und Handelskammer Dresden
sowie der Handwerkskammer Dresden
die aktuelle Kampagne »Berufliche Bil-
dung – praktisch unschlagbar« des Bun-
desministeriums für Bildung und For-
schung zum Anlass genommen, ihre Mit-
gliedsunternehmen zu einem gemeinsa-
men Forum Ende Juni einzuladen. Be-
grüßt wurden neben den mehr als 80
Gäs ten auch die Staatsministerin für 
Kultus, Brunhild Kurth, die Leiterin der
Abteilung Ordnung der Berufsbildung
beim Bundesinstitut für Berufsbildung,
Irmgard Frank, und Dr. Knut Diekmann,
Referatsleiter für Grundsatzfragen der
Weiterbildung des Deutschen Industrie-
und Handelskammertages. 
Die Bedeutung des gemeinsamen
Dialogs und Handelns stellten die bei-
den Kam merpräsidenten – Dr. Günter
Bruntsch (IHK) und Dr. Jörg Dittrich
(HWK) – in ihren einleitenden Worten in
den Vordergrund. Nur miteinander
könne man mehr erreichen. Staatsminis -
terin Kurth sprach über die Strategien
der Landesregierung zur Gewinnung,
Ausbildung und Einstellung von Refe-
rendaren und Lehrern für die berufliche
Bildung. Sie sprach auch über Partner-
Berufliche Bildung braucht 
starke Partner in der Region
BERUFSBILDUNGSAUSSCHÜSSE schaften mit der Wirtschaft, die eine
wichtige Grundlage für die Entwicklung
der Schulen in Sachsen sind. Die Minis -
terin betonte, dass ihr eine situationsan-
gepasste Strukturierung der schulischen
Ausbildung für die Vorbereitung auf das
Berufsleben sehr wichtig ist. 
Irmgard Frank vom Bundesinstitut
für Berufsbildung gab einen kurzen Ein-
blick in den Deutschen Qualifikations-
rahmen und seine Konsequenzen für die
Gestaltung kompetenzbasierter Aus- und
Fortbildungsordnungen. Sie stellte klar,
dass das Handeln bzw. »das, was jemand
können soll« als Ergebnis eines Berufs-
abschlusses im Mittelpunkt stehen
muss. Auch Dr. Knut Diekmann, der über
die Entwicklungstendenzen bei deut-
schen Fortbildungsabschlüssen refe-
rierte, setzte diesen Gedanken fort. Er be-
stätigte, dass in der Wirtschaft verstärkt
kompetenz- und handlungsbasierte Qua-
lifikationen nachgefragt werden. Auch
über eine aktuelle Umfrage des DIHK
wurde berichtet. Sie zeigt, dass derzeit
rund 16 Prozent der offenen Stellen über
Fachwirte und Meister besetzt werden
können. Abschließend resümierte Horst
Fries, Vorsitzender des HWK-Berufsbil-
dungsausschusses, die gelungene Ver-
anstaltung: »Wir brauchen keine Spaß-
gesellschaft ohne Facharbeiter und Meis -
ter, wir brauchen eine effiziente Ausge-
staltung von Angeboten der beruflichen
Aus- und Weiterbildung, um die Fach-
kräfte von morgen zu sichern und die
duale Berufsausbildung im internationa-
len Wettbewerb zu stärken.« 
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19. Aktionstag Bildung
– und was wirst du?
29. September 2012 ■ 10 bis 16 Uhr




 160 ausbildende Unternehmen informieren 
 zu 120 Berufen – Azubis in Aktion
 Beratung in allen Fragen der Aus– und Weiterbildung
 Bühne im Außenbereich –
     Firmen stellen sich und ihre Ausbildungsmöglichkeiten vor
 Elternforum „Schüler-Lehrling-Meister“
 Azubi-Check – passende Berufe fi nden
 Internet-Börsen für Lehrstellen und Praktikum
Für weitere Informationen 
Code mit dem Handy scannen
www.dresden.ihk.de/atb
ANZEIGE
ihk.wirtschaft_7-8_12_2012  26.07.12  13:18  Seite 41
Polens Wirtschaft wächst. Das Land ist ein bevorzugter 
Wirtschaftsstandort für Investoren. Auch sächsische 
Unternehmen haben sich erfolgreich angesiedelt. 
Zur Wirtschaftskonferenz Polen – am 27. September in
Görlitz – stehen genau diese Themen im Fokus. 
Geschäftsführer Christian Adamssagt: »Für uns ist der Kreis 360°groß. Es spielt keine Rolle, ob 
unsere Kooperationspartner aus Polen
oder Deutschland kommen. Es zählen
nur Leis tung und Preis.« Der deutsche
Geschäftsführer der polnischen Weber-
Hydraulika Sp.z o.o. kann inzwischen
auf sechs Jahre Erfahrung auf dem polni-
schen Markt verweisen. 2005 begann
Weber Hydraulik mit dem Projekt »Go
East«. Der massive Konkurrenzdruck er-
forderte damals eine Optimierung der
Produktionskosten. Hinzu kam, dass die
bestehende Produktionsstätte in Pirna
einem Krankenhausneubau weichen
musste. So schaute sich der Firmenchef
nach neuen Standorten in Osteuropa
um. Die Entscheidung fiel zugunsten 
der polnischen Sonderwirtschaftszone
Kamiennogorska in der Nähe der Euro-
pastadt Görlitz/Zgorzelec. Mit der An-
märkte und trends
WIRTSCHAFTSNACHBAR POLEN
siedlung in Polen setzte das deutsche




Polen weist seit Jahren ein positives
Wachstum des Bruttoinlandsproduktes
(BIP) auf. 2011 lag das Wachstum bei 
4,2 Prozent. Während in Deutschland im
Krisenjahr 2009 das BIP-Wachstum auf
minus fünf Prozent abfiel, brachte es 
die polnische Wirtschaft auf beachtliche 
1,8 Prozent (Quelle: Statistisches Haupt-
amt und IBnGR für Polen). Polen ist ein
wichtiger Stabilitätsfaktor für Mittelost -
europa und ein begehrter Wirtschafts-
standort für Investoren. Knapp zehn Mil-
liarden Euro an Direktinvestitionen flos-
sen 2011 in das Nachbarland. Allein deut-
sche Unternehmen haben seit 1989/90
mehr als 20 Mrd. Euro investiert. Schwer-
punkte liegen dabei in der Automobilin-
dustrie und im Maschinenbau sowie in
den Bereichen Chemie, Pharma und
Ein Wachstumsmarkt 
mit Sogwirkung
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märkte und trends 
Energie. Die EU-Mitgliedschaft Polens,
der Zugang zu hohen Fördermitteln, der
große Binnenmarkt mit 38,5 Mio. Ein-
wohnern und die geografische Nähe zu
Deutschland sind wichtige Kriterien für
Investitionen im Nachbarland. 
Deutschland ist der wichtigste Han-
delspartner. So lag im Jahr 2011 der Ex-
portumsatz Polens bei ca. 35,4 Mrd.
Euro. Ein Viertel der polnischen Ausfuhr
geht damit nach Deutschland. Mit knapp
25 Prozent ist der Bereich der Maschinen
sowie der mechanischen und elektro-
technischen Geräte die wichtigste Wa-
rengruppe bei der Ausfuhr. Mit knapp 15
Prozent folgen die Industriezweige Autos
und Autoteile sowie Eisen und Stahl.
Ähnlich stark führen diese Bereiche die
Rangliste der Einfuhr aus Deutschland
an. Bei den Importen aus der Bundesre-
publik wurde ein Umsatz von ca. 33,5
Mrd. Euro erreicht. Damit liegt der west-
liche Nachbar sowohl in der Ausfuhr als
auch bei der Einfuhr auf Platz Eins der
Rangliste der polnischen Außenhandels-
partner (Quelle: Wirtschaftsministerium
Polen). Auch sächsische Unternehmen
profitieren davon. So exportierten sie
2011 Waren im Wert von 1,5 Mrd. Euro
nach Polen. Der Einfuhrumsatz lag bei
1,2 Mrd. Euro (Quelle: SMWA).
Zahlreiche Markteinstiegsprojekte
der IHK, der Wirtschaftsförderung Sach-
sen (WFS) und anderer Partner haben
diese positive Entwicklung mit beför-
dert. So fanden zum Beispiel in den ver-
gangenen Jahren mehrere, auch von der
IHK unterstützte Aktivitäten für den Be-
reich Bahntechnik statt. Das gegenwär-
tig laufende Absatz- und Kooperations-
förderprojekt »Bahntechnik – PL 12« der
WFS und der Bahntechnikinitiative
Sachsen steht für sächsische Kontinuität
auf einem attraktiven Markt. 
Attraktive Sonderwirtschaftszonen 
Die 14 polnischen Sonderwirtschafts -
zonen (SWZ) sind ein besonderes Instru-
ment, Investoren ins Land zu holen. In
den verwaltungstechnisch abgegrenzten
Regionen wird die Gewerbeausübung zu
günstigeren Bedingungen ermöglicht. 
So erhalten Unternehmen, die sich in
solch einer Zone ansiedeln wollen, bei-
spielsweise Vergünstigungen beim Kauf
von erschlossenen Immobilien, eine oft
kostenlose Unterstützung bei der Erledi-
gung von Formalitäten für die Unterneh-
mensansiedlung oder eine Befreiung von
der Grundsteuer. Wer hier investiert und
Arbeitsplätze schafft, kann mit bis zu 
65 Prozent von der Körperschaftssteuer
oder der Einkommenssteuer befreit wer-
den. In der sächsischen Nachbar woi -
wodschaft Niederschlesien gibt es drei
ausgewiesene SWZ: Legnica, Walbrzych,
Kamiennogorska. Für die strategische,
wirtschaftliche Entwicklung Niederschle-
siens hat die Verwaltung der Woiwod-
schaft im Jahr 2008  die Niederschlesi-
sche Agentur für wirt schaft liche Zusam-
menarbeit (Dolnoslaska Agencja Wspol-
pracy Gospodarczej) ins Leben gerufen.
Die Steigerung der Attraktivität Nieder-
schlesiens für Investoren, die Verbesse-
rung der wirtschaftlichen Rahmenbedin-
gungen und die Stärkung des Innovati-
onspotenzials gehören zu den wesentli-
chen Aufgaben der Agentur. 
Investoren sind in Niederschlesien
willkommen. Vor allem in den Sonder-
wirtschaftszonen können Sie auf eine 
intensive Betreuung durch die Verwal-
tung setzen. »Uns wurde ein roter Tep-
pich ausgerollt«, erinnert sich Christian
Adams an seine Erfahrungen in der 
SWZ Kamiennogorska. »Alle behördli-
chen Hürden sind für uns beseitigt wor-
den. Die Baugenehmigung lag in kürze-
ster Zeit vor, alle Entscheidungen wur-
den schnell getroffen.« 
Arbeitnehmer mit 
Entwicklungspotenzial 
2007 begann die polnische Tochter We-
ber-Hydraulika Sp.z.o.o. mit der Produk-
tion. 240 Mitarbeiter fertigen unter ande-
rem Wagenheber, Neige- und Lenkzylin-
der sowie Handpumpen für Fahrerhaus-
kippanlagen. Vor allem sind es Schlos-
ser, Zerspaner, Mechaniker, Lackierer
und Monteure, die hier arbeiten. »Im un-
mittelbaren Umfeld haben wir Mitarbei-
ter mit guten Grundkenntnissen gefun-
den«, so Geschäftsführer Adams. »Ver-
tiefende Kenntnisse, zum Beispiel für 
die CNC-Maschinen, wurden in internen
Schulungen vermittelt.« Schwierig ist
die Situation dagegen bei der Gewin-
nung von hochqualifizierten Ingenieu-
ren. Die Region ist nicht attraktiv genug,
um Spezialisten aus Wroclaw (Breslau)
Christian Adams, Geschäftsführer
der Weber-Hydraulika Sp. z o.o.,
nutzt die Standortvorteile in Polen. 
2007 nahm Weber-Hydraulika Sp. z o.o. in der Sonderwirtschaftszone Kamienogorska die Produktion
auf. Produziert wird zu 80 Prozent für die Automobilindustrie. Mit der Fertigstellung der A4 von Görlitz
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oder Krakow (Krakau) hierher zu holen.
Zum Glück blieb aber auch die nach dem
1. Mai 2011 befürchtete Abwanderung
polnischer Arbeiter und Fachleute in den
Westen aus. Nur wenige haben mit dem
Inkrafttreten der vollen Arbeitnehmer-
freizügigkeit ihren Arbeitsplatz in west-
europäische Länder verlegt. Dabei ist die
Lohndifferenz schon beachtlich. Die
durchschnittliche Brutto-Monatsvergü-
tung liegt bei 825 Euro (Quelle: Botschaft
der Republik Polen 2012). Deutsche 
Arbeitnehmer verdienen teilweise das
Vierfache ihrer polnischen Kollegen.
Dieser Mehrverdienst wird jedoch durch
hohe Lebenshaltungskosten im Westen
Europas teilweise wieder aufgebraucht.
Deshalb bleiben immer mehr Polen in
der Heimat bei ihren Familien. 
Um die Fachkräfte der Zukunft zu si-
chern, wird die eigene Nachwuchsge-
winnung für die Unternehmen immer
wichtiger. Eine betriebliche Berufsaus-
bildung gibt es in Polen nicht. Die Ju-
gendlichen lernen überwiegend in Be-
rufsschulen. Das Interesse an techni-
schen Berufen ist stark rückläufig. Des-
halb setzt die Weber-Hydraulika auf eine
intensive Zusammenarbeit mit den Schu-
len der Region, speziell auch mit der
Technischen Berufsschule in Bolesla-
wiec. Es werden Praktika und Ferienjobs
angeboten und über Berufsbilder infor-
miert. »Ich sehe es als Verpflichtung, Ju-
gendliche für technische Berufe zu be-
geistern und sie zu unterstützen«, be-
kennt Christian Adams.
Drehscheibe für Wirtschaftskontakte 
Ein wichtiger Partner für Unternehmen
auf beiden Seiten der Neiße ist das IHK-
Kontaktzentrum für Sächsisch-Polnische
Wirtschaftskooperation in Görlitz. 2001
wur de es gegründet, um grenzüberschrei-
tende Geschäftskontakte und Kooperatio-
nen zu unterstützen. Seitdem ist ein funk-
tionierendes Netzwerk zu Unternehmen,
Institutionen und Verwaltungen in Nie-
derschlesien aufgebaut worden. So gibt
es inzwischen eine enge Zusammenarbeit
mit der Stadtverwaltung Wroclaw, der
Deutsch-Polnischen Industrie- und Han-
delskammer (AHK) in Warschau, der Nie-
derschlesischen Wirtschaftskammer und
dem Deutschen Generalkonsulat in Wroc -
law. Auch intensive regionale Kontakte
zur Stadtverwaltung und dem Landrats-
amt Zgorzelec spielten von Anfang an
eine wichtige Rolle. 
Innerhalb des EU-Projektes Enter-
prise Europe Network, dem auch die IHK
Dresden angehört, werden enge Kon-
takte zu den polnischen Projektpartnern
gepflegt. Der diesjährige Höhepunkt die-
ser Netzwerkarbeit wird die Wirtschafts-
konferenz Polen sein, die am 27. Septem-
ber im Mercure Parkhotel Görlitz stattfin-
det. Neben allgemeinen Informationen
zum Wirtschaftsstandort Polen werden
Rechtsfragen bei Handelsgeschäften
und Firmengründungen in Polen behan-






















bHZum vierten Mal führen die Industrie-
und Handelskammern aus Sachsen,
Sachsen-Anhalt und Thüringen in die-
sem Jahr einen gemeinsamen Exporttag
durch. Am 25. September stellen in Jena
Experten von Wirtschaftskammern aus
Albanien, Bosnien und Herzegowina,
Kroatien, Mazedonien, Montenegro, der
Republik Moldau und Serbien die wirt-
schaftliche Entwicklung ihrer Länder
vor. Anschließend können die sich da -
raus ergebenden Geschäftsmöglichkei-
ten in individuellen Gesprächen mit den
Ländervertretern diskutiert werden.
Für die deutsche Wirtschaft hat die
Region Südosteuropa in den letzten Jah-
ren deutlich an Bedeutung gewonnen.
Die geographische Nähe zu Deutschland
ist für Händler und Produzenten ein Vor-
teil. Zusammengenommen bilden die
Länder einen Markt von fast 60 Millionen
Einwohnern. Entscheidend für die Zu-
kunft der Region sind Modernisierung
und wirtschaftliche Zusammenarbeit.
Hier sind deutsche Firmen mit ihrem An-
gebot gut aufgestellt und vor Ort gefragt.
Alle sieben Länder sind Mitglieder im
Freihandelsverbund Cefta (Central Euro-
pean Free Trade Agreement). Zu den Zie-
len des Verbundes gehört es, Zoll- und
nichttarifäre Handelshemmnisse abzu-
bauen, die Wettbewerbsfähigkeit der je-
weiligen Wirtschaft untereinander, aber
auch auf internationalen und europäi-
schen Märkten zu erhöhen, das öffentli-
che Beschaffungswesen zu liberalisieren
und den Schutz des geistigen Eigentums
sowie die Investitionsbedingungen zu
verbessern.
Kroatien, das wirtschaftlich stärks te
Land innerhalb des Freihandelsverbun-
des Cefta, wird am 1. Juli 2013 der 28. Mit-
gliedsstaat der Europäischen Union wer-
den und damit aus dem Freihandelsver-
bund ausscheiden.
Das Programm des Mitteldeutschen
Exporttags bietet zudem Vorträge von
Germany Trade and Invest (GTaI) zu Ge-
schäftschancen deutscher Unterneh-
men, Erfahrungsberichte von bereits vor
Ort tätigen Firmen, Informationen über
die Möglichkeiten der Absicherung von
Geschäften durch Euler Hermes sowie
eine große Podiumsdiskussion. Interes-
senten können sich bereits jetzt vormer-
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ANZEIGE
Mach mehr aus Dir – Wissen wirkt!
Neue Kampagne der IHK-Bildungszentrum Dresden gGmbH
Unter dem Motto „Mach mehr aus Dir – Wissen wirkt!“ entwickelte die Agentur Wodrich Audio Branding im ersten Halbjahr 2012 
mit der IHK-Bildungszentrum Dresden gGmbH eine neue Kommunikationsstrategie, die ab Sommer durch einen neuen Claim, einen 
Radio- und Kino-Spot sowie einem eigenen Sound Branding bestehend aus Soundlogo, Brand-Voice und Brand-Music, erlebbar wird. 
„Ziel der neuen Marketing-Ausrichtung ist die Emotionalisierung und Stärkung der Marke auf dem regionalen Bildungsmarkt. Die 
Marke wird auf originelle Weise menschlicher und nahbarer – etwaige Berührungsängste potenzieller Kunden in Bezug auf das 
abstrakte und stark erklärungsbedürftige Thema ’Berufliche Bildung’ sollen abgebaut werden“, so Stefan Klunker, Abteilungsleiter 
Verwaltung bei dem sächsischen Bildungsdienstleister.
„Der Anker des Kino-Spots ist der Gedanke, dass man in der Berufswelt nicht zu den ’Letzten in der Nahrungskette’ gehören muss – 
wer sich weiterbildet, kann fast alles erreichen. Im Spot wird die Idee in die Unterwasserwelt mit den ’großen und den kleinen Fischen’ 
transportiert“, erklärt Alexander Wodrich das Konzept. 
„Durch die frische Klangwelt, das reduzierte, einprägsame Soundlogo und die charmante Umsetzung der Kommunikationsideen 
konnten uns die Berliner Markenstrategen überzeugen“, ergänzt Erik Walther, Verantwortlicher Öffentlichkeitsarbeit bei der 
IHK-Bildungszentrum Dresden gGmbH. „So hoffen wir nun, viele neue Weiterbildungsinteressierte zu erreichen.“
Zu der integrierten Kampagne gehören zudem eine Kampagnen-Website und ein öffentlichkeitswirksamer Out-of-Home-Auftritt 





Die Messeteilnahme ist für Unternehmen
eine effiziente und kostengünstige Me-
thode, neue Märkte zu erschließen und
sich vor Fachpublikum zu präsentieren.
Gerade für kleine und mittlere Unterneh-
men (KMU) ist eine kompetente Unter-
stützung sowohl vor als auch während
der Messe wichtig, damit die Messebetei-
ligung zum gewünschten Erfolg führt. In
Sachsen wird das wie folgt unterstützt:
Sächsische Messeförderung: Für KMU
mit Sitz oder zu begünstigender Betriebs-
stätte in Sachsen kann die Teilnahme an
internationalen Messen in Deutschland
und weltweit gefördert werden. Ein nicht
rückzahlbarer Zuschuss von bis zu 50
Prozent zu den zuwendungsfähigen Aus-
gaben (maximal 25.000 Euro) ist mög-
lich. Förderung kann bis zu fünf Mal pro
 Kalenderjahr und Firma erfolgen. Die
Teilnahme an einer bestimmten Messe
kann bis zu vier Mal gefördert werden.
Sächsische Firmengemeinschaftsstän -
de: Für 2013 hat das Wirtschaftsminis -
terium zusammen mit der Wirtschafts-
förderung Sachsen, den Industrie- und
Handelskammern, Handwerkskammern
und Verbundinitiativen ein Programm
mit mehr als 40 Gemeinschaftsständen
auf internationalen Messen festgelegt.
Teilnehmer an diesen Gemeinschafts-
ständen können von der Messeförderung
sowie von der Unterstützung der Organi-





fitieren. Wichtigste Regionen sind neben
Deutschland Asien, Amerika und West-
europa. Schwerpunktbranchen sind der
Maschinen- und Anlagenbau, Umwelt-
technik/Energie und Life Sciences.
Das Sächsische Umweltministerium
hat für die Branche Ernährungswirtschaft
ebenfalls ein umfangreiches Programm
mit 21 Gemeinschaftsbeteiligungen im In-
und Ausland zusammengestellt.
Mehr zur Messeförderung und zum
Messebeteiligungsprogramm 2013 ist 
unter www.dresden.ihk.de/International
und beim genannten Ansprechpartner
zu erfahren.                                      (C.A.)  
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CHRONIK DER IHK DRESDEN (6)
Schwarze Zeiten 
(1933 bis 1945)
Mit dem politischen Wandel zumNationalsozialismus in Deutsch-land änderten sich schlagartig
die Rahmenbedingungen für die Handels-
kammern in Sachsen. Sie verloren ihre
politische Unabhängigkeit und wurden
ins trumentalisiert. 
Politische Abhängigkeit per Gesetz
Am 13. Mai 1933 ernannte sich der Reichs-
führer des »Kampfbundes des gewerbli-
chen Mittelstandes«, Dr. Theodor Adrian
von Renteln, zum Präsidenten des Deut-
schen Industrie- und Handels tages. Durch
das Gesetz über die Auflösung und Neu-
bildung der Industrie- und Handelskam-
mern sowie Gewerbekammern im Frei-
staat Sachsen vom 3. Juni 1933 wurde im
Sinne der nationalsozia listischen Politik
eine Mitgliederberei nigung durchgeführt
und die IHK Dresden mit sofortiger Wir-
kung aufgelöst. Die Neubildung und Um-
wandlung wurde bis zum Juni 1933 ange-
ordnet. Damit endete auch das Wirken des
Präsidenten Richard Wolf.
Die neuen Mitglieder berief jetzt aus-
schließlich das Reichswirtschaftsministe-
rium, welchem die Kammern direkt unter-
stellt waren. Damit verloren sie ihre
Selbstverwaltung und das demokratische
Mitspracherecht. Im § 1 Abs. 2 des genann-
 Di rektor der Sturm-Zigarren-Speditions
GmbH in Dresden. 
Ab August 1934 standen die Deut-
schen IHKs unter Reichsaufsicht. Das be-
deutete unter anderem, dass der Reichs-
minister die Kammerpräsidenten und
ihre Stellvertreter ernennen und abberu-
fen konnte. Eine Verordnung des Reichs-
wirtschaftsministers vom November
1934 legte die Bildung von Wirtschafts-
kammern fest. Aufgrund dessen erfolgte
ten Gesetzes und anhand von Vorschlags -
listen des für die Umbildung bestellten
Kommissars Herbert Ender wurden durch
das Wirtschaftsministerium neue Mitglie-
der berufen. Ender rief am 7. Juni 1933 zur
konstituierenden Sitzung der neu gebilde-
ten Kammer auf und verpflichtete im Na-
men des Reichsstatthalters den Präsiden-
ten, die Vizeprä sidenten sowie die Kam-
mermitglieder. Alphons Michalke über-





























Das Bild stammt aus den Dokumenten der Plenartagung des Deutschen Friedensrates, der am 13. Feb-
ruar 1955 in Dresden tagte.
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1935 die Berufung der Wirtschaftskam-
mer Sachsen und der Dresdner Kammer
als deren Geschäftsstelle. Ähnlich wie
bei der Reichswirtschaftskammer, die für
das gesamte Reichsgebiet zuständig war,
bildete die Wirtschaftskammer für ihren
Bezirk die Gesamtvertretung der gewerb-
lichen Wirtschaft. Das Präsidium wurde
vom Reichswirtschaftsminister neu zu-
sammengesetzt. Zu ihrem Präsidenten
und Leiter der Wirtschaftskammer Sach-
sen wurde Regierungsrat a.D. Dr. Hans
Zimmermann berufen. Er war Direktor
der Allgemeinen Deutschen Credit-
Anstalt Dresden. Ende 1936 stellte Zim-
mermann auf eigenen Wunsch sein Amt
zur Verfügung, war aber noch bis Anfang
1937 Vizepräsident. 1935 verlor auch der
Deutsche Industrie- und Handelstag
seine Selbstständigkeit. Er wurde in die
Reichswirtschaftskammer integriert. 
Immer wieder Restriktionen 
Zur »Vereinfachung der Organisation der
gewerblichen Wirtschaft« legte am 7. Juli
1936 der Reichswirtschaftsminister den
sogenannten Reformerlass vor, der die
sächsischen IHKs in einer Kammerabtei-
lung bei der Wirtschaftskammer Sachsen
zusammenfasste. Die Präsidenten der
IHKs bildeten den Beirat für die Kammer-
abteilung. Ende 1936 wurde Fried rich 
Wilhelm Wohlfahrt durch das Reichswirt -
schaftsministerium zum Präsidenten der
IHK Dresden und gleichzeitig zum Leiter
der Wirtschaftskammer Sachsen berufen.
Er war damals Direktor der Zeiß-Ikon AG
Dresden. Dem Präsidenten standen der
Beirat und eine Gefolgschaft von 100 Mit-
gliedern zur Seite. Im gleichen Jahr er-
1 »Industriegeschichte der Stadt Dresden 1945-1990«, Seite 12 f. 
(zitiert wird hier die Schlussmeldung der höheren SS- und Polizeiführung vom
15. März 1945) 
Weitere Quellen: Dokumente und Berichte der IHK Dresden, Firmen handbuch
des Handelskammerbezirkes Dresden von 1929 (Seite 9-13), 
DIHT – DDR Industrie- und Handelskammern 1930
schien auch keine Dresdner Kammerzeit-
schrift mehr. Das neue Blatt hieß »Die
Sächsische Wirtschaft«; die IHK wurde
nur noch in deren Untertitel genannt. 
Bald folgte die Integration des Hand-
werks in die Wirtschaftskammer Sachsen
durch die Erlasse des Reichswirtschafts-
ministeriums 1937. Zum einen waren jetzt
Handwerkskammerabteilungen zu bilden,
denen alle Handwerkskammern des
Wirtschaftsbezirkes angehörten. Danach
wurden die sächsischen Industrie- und
Handelskammern und die Handwerks-
kammern als Wirtschaftskammer der Be-
zirke zusammengefasst. Noch im gleichen
Jahr verfügte ein Erlass die Errichtung
von Abteilungen »Energiewirtschaft« bei
zehn Wirtschaftskammern, darunter auch
der Wirtschaftskammer Sachsen. Diese
Abteilung sollte für den Wirtschaftsbezirk
Sachsen und Teile des Wirtschaftsbezir-
kes Thüringen zuständig sein. Zu einer
weiteren Einschränkung führte die Ver-
ordnung vom 20. August 1938, die die
Kammer Dresden unter Aufsicht des
Reichswirtschaftsministeriums stellte. 
Mit der Umwandlung zur Gauwirt-
schaftskammer Sachsen 1942 kam es zum
endgültigen Verlust der Selbstverwal-
tung. Am 20. April 1942 wurde die Auflö-
sung aller 42 deutschen IHKs angeordnet.
Die IHK Dresden sowie die Handwerks-
kammer und die bisherige Wirtschafts-
kammer wurden in die Gauwirtschafts-
kammer überführt, die dem Wirtschafts-
ministerium direkt unterstellt war. Der
Gauleiter erhielt ein Mitsprache- und Mit-
entscheidungsrecht. Als Präsident der
Dresdner Gauwirtschaftskammer wurde
Friedrich Wilhelm Wohlfahrt berufen.
Hauptgeschäftsführer war weiterhin Dr.
Georg Bellmann.
Die Zerstörung Dresdens 1945
Der schwärzeste Tag in der Geschichte
Dresdens, an dem Tausende Menschen
Nach dem Bombenangriff vom 13./14. Februar 1945
waren große Teile Dresdens zerstört.
zu Tode kamen, vernichtete neben Kul-
tur und Architektur in großem Maße
auch Unternehmen und Wirtschafts-
kraft. »Alle großen Bank- und Versiche-
rungsgebäude der Innenstadt waren zer-
stört, … die Hafenmühle war nicht mehr
betriebsfähig, die Gas- und Wasserwerke
waren schwer getroffen, auf dem Haupt-
bahnhof gab es 100-prozentigen Ausfall.
199 Betriebe waren beschädigt, davon
136 schwer... Beispiele: Das Sächsische
Serumwerk meldete einen 100-prozenti-
gen Ausfall, Zeiß-Ikon Brandschäden,
die Sächsische Maschinen AG einen 100-
prozentigen Ausfall, das Ihagee Kamera-
werk auf der Schandauer Straße 100-pro-
zentige Zerstörung, Universelle verlor 
80 Prozent seiner Kapazität.«1) Auch das
Kammergebäude in der Albrechtstra-
ße 4, zuletzt Sitz der Gauwirtschaftskam-
mer Sachsen, wurde beim Bombenan-
griff auf Dresden am 13. Februar 1945 völ-
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Manfred Baron von Ardenne
(1907 – 1997)
Physiker, Erfinder und Unternehmer. 
Manfred Baron von Ar-denne wurde 1907 inHamburg als Sohn
eines Regierungsrates gebo-
ren. 1913 übersiedelte die Fa-
milie nach Berlin. Die Familie
ließ ihre Kinder von Privat -
lehrern unterrichten. Nach
1919 besuchte Ardenne drei
Jahre ein Gymnasium, doch
wie auch später sein Studium,
brach er dies vorzeitig ab, weil
er das System für veraltet und
unflexibel hielt. Er bildete sich
stattdessen selbst weiter, ex -
pe rimentierte und widmete
sich privaten Forschungen der
angewandten Physik. Schon mit 16 Jahren
erhielt er sein erstes Patent. Mit Geldern
aus Patentverkäufen und Veröffentli-
chungen konstruierte Ardenne den welt-
weit ersten Breitbandverstärker, der die
Entwicklung des Radars deutlich voran-
brachte. Als Ardenne volljährig wurde,
gründete er 1928 das Forschungslaborato-
rium für Elektronenphysik in Berlin-Lich-
terfelde, das er bis 1945 auch selbst leite -
te. In dieser Zeit war er unter anderem an
der Erfindung des Rasterelektronenmik -
roskops und des Universalelektronenmik -
roskops beteiligt, die es erlauben, Atom-
und Molekülstrukturen zu untersuchen,
sowie an Arbeiten zur Atomforschung.
Am 14. Dezember 1930 gelang Ardenne
dann die weltweit erste Übertragung von
Fernsehbildern. Manfred von Ardenne
heiratete 1938 Bettina Bergengruen; aus
der Ehe gingen vier Kinder hervor. 
Nach Ende des Zweiten Weltkrieges
bis 1954 arbeitete von Ardenne – wie an-
dere deutsche Techniker und Wissen-
schaftler zwangsverpflichtet – an der
Entwicklung der sowjetischen Atom-
bombe mit. Danach übersiedelte er nach
Dresden, um dort die physikalische
Grundlagenforschung neu aufzubauen.
Ihm wurde zugesichert, dass bei einem
Umzug in die DDR seine Experimentier-
anlagen und Messgeräte privates Eigen-
tum bleiben. So baute er auf dem Weißen
Hirsch ein nach ihm benanntes For-
schungsinstitut mit zeitweise bis zu 500
Mitarbeitern auf. Seit 1956 war er Profes-
sor an der TU Dresden. Nebenbei saß er
parteilos in der DDR-Volkskammer. 
Auf dem Gebiet der Medizin entwi -
ckelte von Ardenne zwei Therapiekon-
zepte: die umstrittene Sauerstoff-Mehr-
schritt-Therapie und die sogenannte 
Systemische Krebs-Mehrschritt-Therapie
zur Krebsbehandlung. Trotz teilweise er-
folgreicher Anwendung blieb ihm dafür
die wirkliche Anerkennung versagt. Im
September 1989 wurde er zum Ehrenbür-
ger der Stadt Dresden ernannt. Er starb
1997 in seiner Villa im Alter von 90 Jah-
ren.                                          (Exn./H.K.)  
Quellen: Deutsches Historisches Museum (www.dhm.de); Manfred von 
Ardenne: Ein glückliches Leben für Technik und Forschung. 6. Aufl., Verlag der
Nation, Berlin 1982; Dr. rer. nat. Gerhard Barkleit, Deutsches Ärzteblatt 2005
(Heft 6)
Am 11. Juli 1935 starteten und lande-
ten zum ersten Mal Verkehrsflug-
zeuge am neuen Flughafen. Wäh-
rend des Krieges vor allem militä-
risch genutzt, begann die zivile Luft-
fahrt hier erst wieder 1955. Weil der
Platz für die Abfertigung bald nicht
mehr ausreichte, erfolgte diese bis
1960 in der Nähe des Hauptbahn-
hofs. Wer einen Flug ab Dresden ge-
bucht hatte, wurde dort abgefertigt
und dann mit Bussen zu den Flug-
zeugen auf dem Rollfeld gebracht.
1962 übernahm die NVA den Flug-
hafen, 1980 folgte die Einstellung
des Inlandsflugverkehrs. Erst am 
31. Oktober 1989 nahm man den Li-
nienverkehr wieder auf. Interflug
flog zuerst nach Hamburg, es folg-
ten Verbindungen in viele westdeut-
sche und einige westeuropäische
Städte. Später übernahm die neu ge-
gründete Flughafen Dresden GmbH,
deren Gesellschafter heute die Mit-
teldeutsche Flughafen AG, der Frei-
staat Sachsen sowie die Landkreise
Meißen und Kamenz sind. 2006
wurde eine neue Start- und Lande-
bahn gebaut – übrigens erstmals in
Europa bei laufendem Betrieb. Von
1990 bis 2007 wurden insgesamt ca.
500 Mio. Euro investiert. Gemessen
an den Passagierzahlen 2011 liegt
Dresden an 15. Stelle in Deutschland
und mit 1,92 Mio. Passagieren wurde
2011 der bisherige Jahresrekord auf-
gestellt.                          (Exn./H.K.)  
Dresden hebt ab
Das Flughafengebäude Dresden-Klotzsche
mit Parkplatz und einer Ju 52 im Landean-
flug (Aufnahme aus dem Jahr 1935). 
Physiker Ardenne (vermutlich 1931) an dem von ihm entwi-
ckelten Feldstärkemessgerät für den Rundfunkwellenbereich.










































Quellen zum Text rechts: http://www.dresden-airport.de, http://www.das-neue-
dresden.de, wikipedia
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Art. 1  § 2 Abs. 4 erhält folgende Fassung: »Die öffentliche
Bestellung wird auf 5 Jahre befristet. Bei einer erstmali-
gen Bestellung und in begründeten Ausnahmefällen, ins-
besondere bei Zweifeln über die Fortdauer der persönli-
chen oder fachlichen Eignung des Sachverständigen,
kann die Frist von 5 Jahren unterschritten werden.«
Art. 2  § 3 Abs. 2 b) erhält folgende Fassung: »er über aus-
reichende Lebens- und Berufserfahrung verfügt;«
Art. 3 In § 3 Abs. 2 wird folgender Buchstabe i.) angefügt:
»er über die erforderliche geistige und körperliche Leis-
tungsfähigkeit entsprechend den Anforderungen des be-
antragten Sachgebiets verfügt.«
Art. 4 In § 9 Abs. 2 werden nach dem Wort »machen« ein
Komma und die Worte »soweit es sich nicht um Hilfs-
dienste von untergeordneter Bedeutung handelt« einge-
fügt.
Art. 5  § 9 Abs. 3 wird gestrichen.
Art. 6  In § 14 Abs. 1 werden die Worte »der Höhe nach«
gestrichen.
Art. 7  In § 16 wird folgender Satz angefügt: »Er hat der IHK
regelmäßig geeignete Nachweise darüber vorzulegen.«
Art. 8  § 19 Buchstabe d.) erhält folgende Fassung: »die 
voraussichtlich länger als drei Monate dauernde Verhin-
derung an oder Einschränkung bei der Ausübung seiner
Tätigkeit als Sachverständiger, insbesondere auch auf-
grund einer Beeinträchtigung seiner körperlichen oder
geistigen Leistungsfähigkeit;«
Art. 9 In § 20 Abs. 1 Satz 1 werden nach dem Wort »Pflich-
ten« die Worte »sowie zur Prüfung seiner Eignung« einge-
fügt.
Art. 10 § 22 Abs. 1 Buchstabe d.) und Abs. 2 werden gestri-
chen.
Art. 11  § 27 Abs. 2 wird gestrichen.
Art. 12  Die Änderungen treten am 1. September 2012 in
Kraft.
Dresden, 27. Juni 2012
Dr. Günter Bruntsch                         Dr. Detlef Hamann
Präsident                                             Hauptgeschäftsführer
Die Industrie- und Handelskammer Dresden gibt bekannt 
Änderung der Sachverständigenordnung 
Die Vollversammlung der IHK Dresden hat auf ihrer Sitzung am 27. Juni 2012 eine Änderung der Sachverständigen -
ordnung beschlossen. Gemäß § 4 des Gesetzes zur vorläufigen Regelung des Rechts der Industrie- und Handelskam-
mern (IHKG) in der im Bundesgesetzblatt Teil III, Gliederungsnummer 701-1, veröffentlichten bereinigten Fassung,
 zuletzt ge ändert durch Artikel 2 des Gesetzes zur Änderung von Vorschriften über Verkündung und Bekanntmachun-
gen sowie der  Zivilprozessordnung, des Gesetzes betreffend die Einführung der Zivilprozessordnung und der Abga-
benordnung vom 22. Dezember 2011 (BGBl. I, S. 3044) und § 36 Abs. 3 und 4 der Gewerbeordnung, neugefasst durch
Bekanntmachung vom 22. Februar 1999 (BGBl. I 202), zuletzt geändert durch Art. 3 Nr. 1 des Gesetzes zur Verbesserung
des Austauschs von straf registerrechtlichen Daten zwischen den Mitgliedsstaaten der Europäischen Union und zur
Änderung registerrechtlicher Vorschriften vom 15. Dezember 2011 (BGBl. I 2714), in Verbindung mit § 7 des Gesetzes zur
Ausführung und Ergänzung des Rechts der Industrie- und Handelskammern im Freistaat Sachsen (Sächs. IHKG) vom
18. November 1991, veröffentlicht im SächsGVBl. S. 380, wurde folgende Änderung der Sachverständigenordnung vom
1. Juli 2010 beschlossen:
in eigener sache
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Die Textbeiträge in diesem Special wurden von den werbenden Unternehmen verfasst.
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Energie noch bezahlbar oder künftig Luxus?
Wir alle kennen die vor einem Jahr beschlossenen
Umgestaltung der deutschen Stromversorgung
hin zu erneuerbaren Quellen. Die sogenannte
„Energiewende“ umfasst weit mehr als nur den
Ausstieg aus der Atomenergie. Sie erfordert
einen weitgehenden Umbau des nationalen
Versorgungssystems.
Doch kann dieser Umbau verwirklicht werden?
Nach dem Energiekonzept der Bundesregierung
von 2010 soll Energie u. a. bezahlbar bleiben.
Experten sagen  aber bis zum  Jahre 2025 eine
ständige Steigerung der Energiepreise
voraus.
Dies betrifft nicht nur den Strom, sondern
auch Gas und Benzin. Besonders bei Gas ist
die Kopplung an die Erdölpreise absolut ver-
heerend. Diese rein politische Entscheidung
sollte so rasch wie möglich korrigiert werden
oder könnten Sie sich vorstellen, dass die
Preise für Äpfel und Birnen sich nach den
Preisen der letzten Erdbeerernte richten?
Auch der fluchtartige Ausstieg aus der
Kernenergie, nach der Katastrophe in Japan,
hat wenig mit einer weitsichtigen, kontinuier-
lichen Energiepolitik zu tun. Wir brauchen die
Kohle-, Gas-, und Atomverstromung als Über-
gangstechnologien für definierte Zeiträume.
In diesen Zeiträumen müssen die Grundlagen
zum Umbau der deutschen Energieversor-
gung geschaffen werden.
Dazu gehören beschleunigte Forschungs-
programme zur Speicherung von Wind- und
Solarenergie. Auch im Transport  der Energie
von Nord nach Süd müssen neue Wege
beschritten werden. Riesige Stromtrassen,
mit dem sie umgebenden Elektrosmog, lehnen
die meisten Menschen ab. Eine Möglichkeit
wäre die Erzeugung von Wasserstoffgas an
der Küste, was man durch Rohrleitungen
transportieren kann und emissionsfrei in
Gaskraftwerken  verbrennt. 
Für diese Technologien werden die kleinen
Gewerbetreibenden und privaten Verbraucher
kräftig zur Kasse gebeten, während die
Großindustrie Subventionen erhält. 
Eine Förderung für eine dezentrale Energie-
erzeugung und Belieferung eines regional
begrenzten Marktes durch die Bundesregie-
rung ist nicht in Sicht.
Dabei hat gerade die Technologie der
Blockheizkraftwerke für kleine Industrie- und
Gewerbebetriebe sowie Einfamilienhäuser
enorme Fortschritte gemacht.
Ob auf Gas-, Pflanzenöl- oder Pelletbasis, in
Verbindung mit einer Photovoltaikanlage und
einer Erdwärmepumpe kann man die Preise
der EVU für Wärme und Strom locker unterbieten
und die überschüssigen Energien verkaufen. Mit
solchen Anlagen ist man auf weitere
Preiserhöhungen durch die Energiekonzerne
gut vorbereitet, man trägt auch zum Wettbe-
werb um die Energiepreise bei.
Die Preise für solche Anlagen im Einfamilien-
haus sind schon auf das Niveau von moder-
nen Brennwertkesseln gefallen. Das EEG und
EEWärmeG regelt dabei die finanziellen
Vergütungen für Wärme und Strom.
Gerade in Rheinland-Pfalz gibt es eine Reihe
von Winzerbetrieben, die sich autark mit
Wärme, Kälte und Strom versorgen und die
überschüssige Energie an die EVU verkaufen,
es rechnet sich und reduziert die Abhängig-
keit von den Stromkonzernen.
Natürlich wird eine solche Entwicklung durch
die EVU und Stadtwerke sehr kritisch gesehen,
ihnen gehen Kunden und Gewinne verloren.
Unsere Forderung an die Bundesregierung
muss deshalb lauten, diese Entwicklung im
Interesse aller Bundesbürger nachhaltig zu
unterstützen.
Warum kann mein Nachbar, der eine solche
Anlage betreibt, mir nicht Wärme und Energie




Aus Verantwortung für unsere Region.
ENERGIE FÜR MITTELDEUTSCHLAND
Mit seinem starken industriellen Kern ist Mitteldeutschland auf eine verlässliche Energieversorgung rund um die Uhr angewiesen. 
Unsere Braunkohletagebaue und Kohlekraftwerke liefern sichere Energie zu vertretbaren Preisen. 
Wir investieren in erneuerbare Energien und fördern die Erforschung der Kohlechemie. So stärken wir der Region den 
Rücken und schaffen zukunftsfähige Arbeitsplätze.
www.mibrag.de
















Attraktives Produkt für Entscheider:
Möchten Sie von fallenden Preisen profi tieren 
und sich gleichzeitig gegen Preissteigerungen 
absichern? Dann nutzen Sie jetzt die neuen 
ENSO-AKTIV-Produkte.  
Stärken Sie Ihre Marktposition durch unsere 
Kompetenz im Energieeinkauf.
Sprechen Sie uns an. 
Wir beraten Sie gern!






Energiereserven für Ihr Budget.
Die gesetzlichen Steuern und Abgaben wer-
den weiter zunehmen. So sieht es der Bun-
desverband der Energie- und Wasserwirt-
tschaft (BDEW). Allein die EEG-Umlage ist
Anfang des Jahres auf 3,592 ct/kWh (netto)
gestiegen.
Zurzeit machen Steuern und Abgaben rund
39 Prozent des Strompreises aus. Weitere
Preisbestandteile sind die Netzentgelte
der Versorgungsunternehmen mit 22 Pro-
zent und die Strombeschaffungskosten der
EEX (European Energy Exchange) mit 39
Prozent.
Verschiedene Beschaffungsmodelle
An der Leipziger Stromhandelsbörse werden
die Preise täglich neu bestimmt. Energieer-
zeuger, Stadtwerke und Energieverkäufer
handeln hier Strom, Erdgas und Emissions-
rechte für Kohlendioxid (CO2-Zertifikate).
Die täglichen Schwankungen der Energie-
preise sind für viele Unternehmen schwer
einzuschätzen. Den optimalen Kaufzeit-
punkt zu treffen, ist für sie fast unmöglich.
Daher ist gut beraten, wer sich nicht mit einer
einzigen Kaufentscheidung bei seinem Ener-
gieversorger preislich bindet, sondern über al-
ternative Beschaffungsmöglichkeiten nachdenkt.
So bieten Energieversorger die verschiedens-
ten Einkaufsmöglichkeiten für Strom und Erd-
gas an. Zum Standard gehören inzwischen
Fonds- und Tranchenprodukte. Bei diesen Be-
schaffungsmodellen kann der Kunde zwischen
mehreren selbst definierten Einkaufszeitpunk-
ten (Tranchenprodukt) oder Einkaufszeiträumen
von bis zu maximal einem Jahr (Fondsprodukt)
wählen. Zusätzlich entwickeln die Energiever-
sorger weitere Produkte, um das Risiko des fal-
schen Einkaufszeitpunktes zu minimieren.
Die ENSO AG mit Sitz in Dresden verkauft
Strom, Erdgas und Wärme. Ihren Geschäfts-
kunden bietet sie ab einem Stromverbrauch
von 100.000 kWh/Jahr und bei einem Erd-
gasverbrauch ab 500.000 kWh/Jahr verschie-
denste auf das jeweilige Unternehmen zuge-
schnittene Beschaffungsmodelle und Energie-
effizienzmaßnahmen.
Energieeinsparpotenziale ermitteln
Potenziale im Energieverbrauch können
durch individuelle Energieberatung, zukunfts-
orientierte Anlage- und Energiekonzepte sowie
ganzheitliche Energiemanagementsysteme
generiert werden. Beispielsweise sind mögli-
che Steuervergünstigungen zukünftig an die
Einführung eines zertifizierten Energiemana-
gementsystems (EMS) geknüpft. Die daraus
entstehenden Kosten und Investitionen amor-
tisieren sich oft in weniger als drei Jahren.
Für Kunden mit hohem Wärmebedarf können
sich bei einer dezentralen Energieerzeugung
erhebliche Einsparpotenziale ergeben. Ob sich
dafür erneuerbare Energien oder moderne
Blockheizkraftwerke eignen, hängt vor allem von
den Rahmenbedingungen der Unternehmen ab.
Unternehmen, die ihren Energieeinkauf optimieren wollen, bieten sich neue Chancen am Markt.
Mit fachkundiger Unterstützung ihres Energieversorgers können sie die immer höher werdende
Steuer- und Abgabenlast teilweise kompensieren.
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Energiewende – Unternehmen in Ostdeutschland sind skeptisch
WER UNTERSTÜTZT DIE 
WIRTSCHAFT IN DER REGION?
Als führender regionaler Energiedienstleister übernimmt die 
enviaM-Gruppe Verantwortung für Ostdeutschland. Grundlage 
für unseren Unternehmenserfolg ist die regionale Verankerung. 
Wir pfl egen eine enge Partnerschaft mit den Kommunen zum 
Wohle von Bürgern, Unternehmen und Vereinen vor Ort. 
Mehr über unser Engagement erfahren Sie unter
www.enviaM.de.
DIE enviaM-GRUPPE VERGIBT 75 % DER AUFTRÄGE 
AN LOKALE UNTERNEHMEN IN OSTDEUTSCHLAND.
Die Bürger in Ostdeutschland akzeptieren die
Energiewende und die damit verbundenen
Ziele. Dies ist das zentrale Ergebnis der Studie
„Energiewelt Ost“, die das Kompetenzzent-
rum für Öffentliche Wirtschaft, Infrastruktur
und Daseinsvorsorge der Universität Leipzig
gemeinsam mit der envia Mitteldeutsche Ener-
gie AG (enviaM) durchgeführt hat. 81 Prozent
der befragten Haushalte sind für den Umbau
der Energieversorgung. Ähnlich positiv äußern
sich 69 Prozent der Kommunen. Die energie-
intensiven Unternehmen in den neuen Bun-
desländern sehen den Wandel hingegen
kritischer: Nur 37 Prozent befürworten die
Neuausrichtung der Energiepolitik.
Im Rahmen der Studie wurden Unternehmen
der Wirtschaftszweige Baustoffe, Papier, Glas,
Chemie, Stahl, NE-Metalle, Lebensmittel und
Automobile/Zulieferer befragt. Für diese bedeu-
tet die Energiewende einen massiven Ein-
schnitt. Preisstabilität und Versorgungssicher-
heit sind für die Betriebe beim Umbau der Ener-
gieversorgung außerordentlich wichtig. Letztere
sehen 74 Prozent der Unternehmen gefährdet.
Als Gründe werden fehlende Netze, Kraftwerke
und Speicher genannt. 
Der Wandel bleibt nach Ansicht der Unterneh-
men nicht ohne Folgen. Zwar erwarten die Be-
triebe, dass Deutschland durch die Energie-
wende eine Vorreiterrolle in der Welt und in
Europa einnehmen wird. Jedoch gehen sie



























Weiterführende Informationen zur Studie
„Energiewelt Ost“ sind im Internet unter 
www.enviaM.de abrufbar.
Erwartete Auswirkungen der Energiewende seitens der Unternehmen
Für wie wahrscheinlich halten Sie die folgenden Ergebnisse?
Durch die Energiewende werden...
die Strompreise erheblich steigen.
massive Veränderungen im Landschaftsbild sichtbar wer-
den (z. B. Wind-/Solarparks).
hohe Bürokratieschranken geschaffen.
Versorgungsengpässe in der Stromversorgung eintreten.
Arbeitsplätze gefährdet.
die Schadstoffe in der Luft vermindert.
der Wirtschaftsstandort Deutschland geschwächt.
Deutschland eine Vorreiterrolle in der europäischen und
weltweiten Energiepolitik einnehmen.
Durch die Energiewende wird...
zum Einsatz effizienterer Technologien/zu massiven Ener-
gieeinsparungen.
zur Abwanderung von Unternehmensteilen ins Ausland.
zur Auslagerung von (energieintensiven) Geschäftsseg-
menten auf Dritte.
zum Stellenabbau.
zu zunehmenden Investitionen in den Bereich der Forschung
und Entwicklung.
Durch die Energiewende kommt es in Ihrem Unternehmen...
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Lausitzer Braunkohle:  
Energie für Generationen
Braunkohle ist ein moderner, flexibler und bezahlbarer Energieträger – und spielt eine 
wichtige Rolle bei der Beschäftigung und Wertschöpfung in der Lausitz: Mit mehr als 
650 Auszubildenden und 8000 Beschäftigten ist Vattenfall einer der größten Ausbilder 
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Heizung und Warmwasser zum Nulltarif?!
Die Firma IHS GmbH - Ingenieurbüro für techni-
sche Gebäudeausrüstungen plant z.B.  Lösungen,
um Sonnenenergie und Erdwärme in Kombina-
tion mit einer Wärmepumpe im gesamten Jahr zu
nutzen. So kann der erzeugte Strom mit der
entspr. Einspeisevergütung aus einer Photovol-
taikanlage auf dem Dach den Kosten des
Stromverbrauchs der  Wärmepumpe gegenge-
rechnet werden. Das Entscheidende ist die ge-
naue Auslegung der Raumheizung und
Regelung einer solchen Anlagentechnik. 
Vor Projektausführung ist es immer sinnvoll,
die möglichen Anlagenkonstellationen zur Wär-
meversorgung unabhängig in Varianten zu ver-
gleichen. Dabei werden die künftigen Betriebs-
kosten sowie die Investitionskosten in einer
Wirtschaftlichkeitsberechnung betrachtet und
gewertet. 
Alle renommierten Firmen wie z.B. Vaillant, 
Buderus, Viessmann, ….  die über Jahrzehnte
vor allem herkömmliche Verbrennungstech-
nik entwickelt und hergestellt haben, wenden
sich zunehmend neuen Technologien zu. So
gibt es kompakte Wärmepumpen, die die
Größe eines haushaltsüblichen Kühlschran-
kes haben.
Klar ist, der Einbau neuer Technik kostet zu-
nächst auch Geld. Doch angesichts der Preis-
spirale bei Brennstoffen und Energie ist die
Investition in Solarthermie, Photovoltaik, Wär-
mepumpentechnik, Blockheizkraftwerke eine
echte Vorsorge. 
Das Verhältniss aus der gewonnen Energie
(Sonne/Erdwärme/…) zur aufgewendeten Ener-
gie bleibt unabhängig von der Energiepreisent-
wicklung bestehen, d.h. die kostenfreie Energie-
gewinne sind ein Garant für künftige geringe
Betriebskosten. 
Gern beraten wir Sie für Ihre individuellen Pro-
jekte, so Tino Sambale, Geschäftsführer der
IHS GmbH Leipzig, die seit Jahren in der Pla-
nung von haustechnischen Anlagen tätig ist
und sich besonders auf die Einbindung erneu-
erbarer Energien spezialisiert hat. Das Inge-
nieurbüro IHS realisiert bei Bauprojekten alle
9 Leistungsphasen der HOAI von der Grundla-
genermittlung bis zur Bauleitung und Ab-
nahme.
HLS Ingenieure, Elektroingenieure, und CAD
Zeichner sorgen dafür, dass sämtliche Tätigkei-
ten nach höchsten Qualitätsstandards ausge-
führt werden.
Sprechen sie mit uns!
IHS-GmbH Ingenieurbüro 
Nonnenstraße  5B Tel. 0341   486 360
04229  Leipzig Fax 0341   486 320
www.ihs-ingenieure.de
GmbH
Sie steigen und steigen und steigen – die Energiepreise. 
Doch heute gibt es ausgereifte technische Lösungen für alternative Energien.
Foto oben: Solvis
Foto unten: Buderus
Um den je nach Hersteller recht unter-
schiedlichen Garantieanspruch nicht zu verlie-
ren, ist es  erforderlich, die Module regelmäßig
und fachgerecht zu warten und zu reinigen. So
wurde von uns eine maschinelle Reinigung für
Freiflächenanlagen entwickelt, für die eine
Reihe von Herstellern der Firma B+B Solar
Freigaben  erteilt haben. Diese entspricht den
Anforderungen von Gutachtern und Modul-
herstellern. Bedenken Sie bitte, dass eine
PV-Anlage von 1 MW  Leistung  bei 3 Prozent
Verschmutzungsgrad einen Ertragsverlust
von 10 000 Euro/Jahr einbringen kann. Bei
einer Nutzungsdauer von 20 Jahren ergibt
sich damit eine Verlustsumme von rund
200 000 Euro. Dies braucht nicht zu sein.
Fragen Sie unsere Techniker nach manuel-
len oder maschinellen Reinigungsmöglich-
keiten Ihrer PV-Anlagen, egal ob auf dem
Dach oder Freifläche.
Es zahlt sich auf Cent und Euro aus!
B+B Solar-Reinigung — ein Dienstleister, der bares Geld bringt
Anfragen bitte an:
B+B Solar-Reinigungs GbR
Fuggerstraße 1b, 04158 Leipzig
Telefon: 0341 39 299 55-0
Mail: info@solarreinigung-gbr.de
www.solarreinigung-gbr.de
Seit der Gründung 1996 hat sich die Firma
B+B Solarreinigung immer mehr zum
Spezialisten in der Reinigung von
Photovoltaikanlagen entwickelt.
Als Pionier der ersten Stunde, konnten die
B+B Solarreinigung viele Erfahrungen in den
vergangenen Jahren über die Reinigung von
PV-Anlagen sammeln, daraus wurde ein ein-
zigartiges know-how entwickelt.
Luftverschmutzungen, organische Ablagerun-
gen, saurer Regen und Vogelkot reduzieren
den Ertrag Ihrer Anlagen und können die
PV-Module beschädigen. Nach dem EEG
soll eine PV-Anlage aber über 20 Jahre
einen möglichst großen Ertrag bringen.
Deshalb sollten die Photovoltaikmodule
nach den Richtlinien der Hersteller richtig
gepflegt und gewartet werden, um





- Reinigung von einzelnen bis 
kompletten Anlagen
- Bau von anlagenspezifischen 
Reinigungsgeräten
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Seit dem 12. November 2010 gilt das Gesetz
über Energiedienstleistungen (EDL-G). Es de-
finiert die Begriffe des Endkunden und des
Energiedienstleisters neu und ermöglicht so
verbesserte Formen der Energieversorgung
für den Mittelstand. Insbesondere kleinere
Unternehmen hatten zuvor keine Möglichkeit,
mit Unternehmen der Energiewirtschaft ren-
table Verträge über sog. Contracting zu schlie-
ßen. Beim Contracting liefert der Energie-
dienstleister im Gegensatz zu Lieferverträgen
nicht Strom oder Gas, sondern die Leistun-
gen, die der Kunde benötigt: Licht, Kraft,
Wärme und Kälte für alle Geräte im Unterneh-
men. Für den Einkauf der benötigen Primär-
und Sekundärenergieträger wie Strom, Gas,
Heizöl und Pellets sorgt der Contractor.
Die Hamburger mk-group bietet bundesweit
erfolgreich Contracting für KMU und Privat-
kunden an. Mit der Marke Care-Energy gelang
es dem Unternehmen seit Januar 2012 fast
50.000 Kunden in die Versorgung zu überneh-
men. Dabei setzt die mk-group auf ein außer-
gewöhnliches Vertriebsmodell: Die Leistungen
von Care-Energy sind nur in Verbindung mit
einer kostenlosen, kompetenten Energieeffi-
zienzberatung vor Ort zu beziehen. Zudem
werden bei allen Kunden kostenlose intelli-
gente Stromzähler („smart metering“) instal-
liert, mit denen sich die Energieverbräuche in
den Unternehmen analysieren und optimie-
ren, aber auch vorhandene Zähler kontrollie-
ren lassen.
Trotz aller zusätzlichen Leistungen sind die Ta-
rife von Care Energy dauerhaft günstig. So
zahlt ein Gewerbekunde einen garantier-
ten Bruttopreis von 19,50 Cent pro kwh plus 
7,99 Euro monatlicher Grundgebühr für Nutz-
energie aus Strom. Die Verträge erfordern
keine Vorkasse, sind monatlich kündbar und
beinhalten den garantierten Verzicht auf Strom
aus Kohle- und Atomkraftwerken.
Die mk-group setzt bei der Versorgung ihrer
Kunden bevorzugt auf dezentrale Versorgung.
Nach Möglichkeit werden die Kunden durch
Solaranlagen und / oder Blockheizkraftwerke
im eigenen Unternehmen versorgt, welche die
mk-group auf eigene Rechnung installiert und
betreibt. Dieser dezentrale Versorgungsein-
satz ermöglicht dem Kunden die tatsächliche
Kontrolle der eingesetzten Energieträger. So
kann jeder Unternehmer kostengünstig den
Anteil an erneuerbaren Energien an seiner
Versorgung auf bis zu 100% steigern. Durch
dezentrale Energieversorgung wird Versor-
gungssicherheit, aber auch Netzentlastung
garantiert.
Die veränderten Rahmenbedingungen durch das Energiedienstleistungsgesetz 
bieten dem deutschen Mittelstand neue Möglichkeiten im Bereich der Energiever-
sorgung. Unternehmen aller Branchen können durch Contracting und Beratung die
Kosten ihres Energiebezugs deutlich senken. Mit der Marke „Care Energy“ bietet
die mk-group aus Hamburg bundesweit Contracting für KMU an und garantiert zu-
gleich den Bezug von Ökostrom.
Mittelständische Unternehmen können ihre Energiekosten 
durch Contracting deutlich senken
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Jetzt Standplätze auf größter regionaler 
Bildungsmesse sichern
Die Aussteller haben in den Räumlichkeiten
des Beruflichen Schulzentrums für Technik
in Pirna-Copitz von 10 Uhr bis 17 Uhr die
Möglichkeit, ihr Ausbildungsangebot vorzu-
stellen und erste Kontakte zum zukünftigen
Firmennachwuchs  zu knüpfen. Organisiert
wird die größte Bildungsmesse der Region
vom Landkreis Sächsische Schweiz-Osterz-
gebirge in Kooperation mit der Agentur für
Arbeit in Pirna.
"Wir freuen uns sehr über das enorme Inte-
resse der Unternehmen. So hoch wie in die-
sem Jahr war die Nachfrage noch nie. Somit
können wir den interessierten Schülern und
Eltern ein vielfältiges Spektrum von Ausbil-
dungsstätten und weitreichende Zukunfts-
perspektiven präsentieren. Je mehr Aussteller
sich anmelden, desto höher ist der Gewinn
auf beiden Seiten“, erklärt Landrat Michael
Geisler.
Auf der größten Ausbildungsmesse in der Re-
gion können die jungen Besucher den einen
oder anderen Tipp für die Gestaltung von Be-
werbungsmappen und für die Wahl des pas-
senden Outfits bei Bewerbungsgesprächen
mit nach Hause nehmen sowie auf Wunsch ein
Bewerbungstraining durchführen. „Zudem ist
die anschließende Party ideal, um auch unter-





S ä c h s i s c h e
Schweiz-Osterz-
gebirge. Als  mu-






B u n d e s w e h r -
Bühne rocken.
Anmeldungen sind ab sofort unter www.tag-
der-ausbildung.eu möglich. Die Teilnahme
für die Aussteller ist grundsätzlich kosten-
frei, lediglich für Premiumpartner fällt eine
kleine Kostenpauschale an.
11. Tag der Ausbildung am 6. Oktober verspricht neuen Ausstellerrekord
Am 6. Oktober findet zum elften Mal der Tag der Ausbildung des Landkreises
Sächsische Schweiz-Osterzgebirge in Pirna statt. Schon jetzt zeichnet sich
ein neuer Ausstellerrekord ab. Interessierte Firmen werden gebeten, sich
ihren gewünschten Messestandplatz umgehend zu sichern, um spätere 
Engpässe zu vermeiden. Teilnehmen können Betriebe und Verbände jeder
Branche, egal ob Handel oder Handwerk, Industrie oder Bildungsträger.
ANMELDUNG FÜR AUSSTELLER: WWW.TAG-DER-AUSBILDUNG.EU
ANSPRECHPARTNER: TOBIAS BÖRNER - 03501 515 1519
_individuelle Präsentationsmöglichkeit durch Ihr selbst erstelltes Firmenportrait
_als ergänzende Veröffentlichung in Verbindung mit einer Anzeige
Anzeigenschluss: 10. August 2012, Erscheinungstermin: 03. September 2012
Weitere Infos erhalten Sie unter: 0 35 29/56 99-207
Endriß & Schnitzer GmbH, Manuela Leonhardt, August-Bebel-Straße 26, 01809 Heidenau, 
Tel: 03529/56 99 207, E-Mail: endriss-schnitzer@gmx.de, www.endriss-schnitzer.com
VERLAGSSPECIAL                                 SEP_12
Rund um den 
modernen Fuhrpark




                                         Chiffre-Nr. U 62/12
Gesucht wird ein/e verant-
wortungsbewusster/e Nach-





Dresden mit Parkmöglich -
keiten direkt vor dem Geschäft.
Im Ladenlokal werden auch
Kurzwaren, Reißverschlüsse,
Nähgarne, Stoffe, Handtücher
und Accessoires zum Verkauf
angeboten. Zusätzlich zur
Schneiderei werden Service -
leistungen wie Pakete und Rei-
nigung angenommen, dadurch
ergibt sich eine feste Umsatz-
größe im Monat sowie ein breit
gestreuter Kundenkreis. Ne -
ben den Privatkunden beste-
hen auch Geschäftsbeziehun-
gen zu diversen Boutiquen 
im Umkreis, die zu unseren
regel mäßigen Kunden zählen. 
Eine Einarbeitung und Über-
nahme des laufenden Geschäf-
tes ist möglich.  Chiffre-Nr. U 63/12
Kleiner Hotel-Gasthof aus
Altersgründen zu verkaufen.
Verkehrsgünstig an der B 170
zwischen Dresden und Winter-
sportgebiet Altenberg. Im lau-
fenden Betrieb, gute Auslas -
tung, saniert. Parkplätze,
Spielwiese am Haus, Wirte-
wohnung im Haus, Gastraum
30 Plätze, kleiner Saal für Fei-
ern aller Art, 8 Fremdenzim-
mer.                      Chiffre-Nr. U 64/12
An dieser Stelle veröffentlicht die IHK Dresden Kooperations -
gesuche. Zuschriften mit Angabe der Chiffre-Nr. werden von
der Kammer an die Chiffre-Anbieter ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung weitergeleitet.
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsen -
teil vorkommen, dass auch sogenannte »schwarze Schafe«
mit Angeboten/Gesuchen auftreten. Erkannt werden diese
erst im Direktkontakt. Bei solchen Vorkommnissen bitten wir,






gen und Anmeldungen vor-
handen. Kenntnisse im Bereich
Vertrieb sind notwendig. Das
energiewirtschaftliche Know-
how kann während der Über-
gabezeit vermittelt werden. Der
Standort ist aufgrund der bis-
herigen bundesweiten Tätig-
keit flexibel wählbar.
                                         Chiffre-Nr. U 57/12
Eingeführtes, großzügig
und modern eingerichtetes
 Augenoptikgeschäft im Kreis
Meißen komplett kurzfristig
abzugeben. Wir verfügen über
einen großen Stammkunden-
anteil. Kontaktlinsenkunden
sind seit Jahren an ein funktio-
nierendes Abo angeschlossen.
Großes Einzugsgebiet. Augen-
arzt und Einkaufsmarkt in
 näherer Umgebung. Inhaber ist
auf Wunsch bereit, in der Über-
gangsfrist mitzuhelfen und in
der Startphase neuen Inhaber
bei den Stammkunden be-
kannt zu machen. 
                               Chiffre-Nr. U 58/12
Suche aus privaten Grün-
den Nachfolger für eingeführ-




zial.                       Chiffre-Nr. U 61/12
Nachfolger gesucht für
Frauenfitness- und Wellness-
Studio mit ganz individuellem
Flair. Die individuelle und per-
sönliche Betreuung unserer
Kunden macht unser Studio
einzigartig. Eine engagierte
Trainerin findet hier die Mög-
Angebote
Überregional tätiger Finanz-
dienstleister sucht Partner zur
Übernahme einer eingeführten
Agentur in Löbau. Kunden-
stamm vorhanden, günstige
Mitbenutzung eines eingeführ-
ten Büros in Löbau möglich.
Kenntnisse im Bereich Bau -
finanzierung/Privatkunden -
betreuung erforderlich. Kom-
plette Einarbeitung in Pro-
duktpalette und Fixum in der




 Geschäftsnachfolger als Ge-
sellschafter/Geschäftsführer.
Von Energie-Einkauf über 
Handel bis zur Lieferung ist 
alles integriert. Momentan Spe-
zialisierung auf Strom, Erwei-
terung auf Gas ohne Weiteres
möglich. Bestehender Kunden-





Nach 30 Jahren erfolgrei-
cher gastronomischer Tätig-
keit: Landgaststätte mit ca. 50
Plätzen in »Bauernstube« und
»Jagdzimmer« sowie 20 Sitz-
plätzen auf der Terrasse lasten-
frei und ohne Brauereivertrag
altershalber preisgünstig ab-
zugeben. 91 qm Wohnfläche
im Obergeschoss, direkt an der
Dorfstraße. Gegenüber vom
Objekt 8 Stellplätze für Pkw.
                               Chiffre-Nr. U 65/12








                               Chiffre-Nr. U 66/12
Zum Verkauf/Übergabe
wird ab März 2013 ein kom-
plettes Einzelhandelsgeschäft
mit Taschen, Zeitschriften und
Geschenken (ca. 54 qm) in Zit-
tau, im historischen Dorns-
bachhaus gegenüber der Jo-
hanneskirche angeboten – ein
von Touristen frequentierter
Standort!             Chiffre-Nr. U 68/12
Copyshop mit Digitaldruck,
mit Kurier- und Postdienst-
leis tungen zu verkaufen. Wir
bieten professionelle Leistun-
gen des klassischen Copyshops
mit S/W- und Farbkopien bzw.
Digitaldruck, Scan, Binde- 
und Laminier-Service an. Un-
ser Kundenstamm besteht aus
klein- und mittelständischen
Unternehmen sowie aus Privat-
kunden. Weitere Potenziale
lassen sich durch aktive Ver-
triebs- und Marketingmaßnah-
men generieren. Eine umfas-
sende Einarbeitung durch den
Inhaber und langjährige Mit -
arbeiter ist gewährleistet. Der
Verkauf erfolgt aus gesund-
heitlichen Gründen.                          
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Suchen. Finden. Verbinden.
www.firmen-in-sachsen.de
Firmen in Sachsen finden: Mit der Firmendatenbank „FiS“ 
der Sächsischen Industrie- und Handelskammern.
  gezielte Suche nach Geschäftspartnern 
 kostenfreie Präsentation von Unternehmensprofilen 
  branchenspezifische sowie -übergreifende 
 Unternehmensrecherchen
 mehr als 50.000 registrierte Unternehmen aus ganz Sachsen
ANZEIGE
börse
Kleines, gut laufendes Bis -
tro/Cafe mit Charme und stil-
voller Inneneinrichtung sucht
Nachfolger. Das Bistro verfügt
über ca. 12 Innensitzplätze mit
zusätzlicher Außenbestuhlung
und befindet sich in gut fre-
quentierter Stadtteillage.
                                         Chiffre-Nr. U 70/12
Bastelfachgeschäft mit se-
paratem Kursraum für Kinder-
geburtstage und Bastelkurse
mit Gartenanlage und Küchen-
anteil sowie direktem Zugang
zu sanitären Anlagen und Post-
filiale zu übergeben. Im eige-
nen Laden befinden sich 3
übersichtliche Räume, die als
Ladenfläche und Kursraum
eine idyllische Verkaufsharmo-
nie bilden. Im Ladengeschäft
befindet sich ein separater
Kursraum im Wintergarten-
Stil, der für Kindergeburtstage,
Bastelkurse oder Feierlichkei-
ten die ideale Atmosphäre bie-
tet. Auf dem direkt anliegen-
den Gartenteil können Sie auch
Kindergeburtstage mit einem
Lagerfeuer ausklingen lassen.
Eine Postfiliale befindet sich
ebenfalls im Geschäft. Den La-
den habe ich mit ganzem Her-
zen aufgebaut und muss ihn
leider aus Krankeitsgründen in
der Familie übergeben.
                                         Chiffre-Nr. U 72/12
Aus privaten Gründen su-
chen wir einen Nachfolger für
unser Fachgeschäft in 1a Lage
in Bautzen und geben es in lie-
bevolle Hände. Das Geschäft ist
mit einer hochwertigen Laden-
bau-Einrichtung ausgestattet
und hat seit vielen Jahren ei-
nen festen Kundenstamm. Auf
Wunsch auch gern in Verbin-
dung mit einem eingerichteten
Onlineshop mit festem Kun-
denstamm in ganz Deutsch-
land. Ideal für Existenzgründer.
Die Einarbeitung wird garan-
tiert. Abzugeben spätestens bis
Ende 2012.            Chiffre-Nr. U 74/12
Gesuche
Aufgrund einer Neuorientie-
rung suche ich – Dipl.-Ing.
(techn.) – eine Investitionsmög-
lichkeit mit Beteiligung oder
Übernahme eines kleinen Un-
ternehmens im Bereich Well-
ness, Physiotherapie/Ernäh-
rung (alternatives Cafe o.ä.), mit
weitgehender Übernahme des
bestehenden Personals. Bevor-
zugte Region ist der ehemalige





ich in und um Dresden ein Ein-
zelhandelsgeschäft auch als
aktive Beteiligung oder Nach-
folge ab Herbst 2012. Bevor-
zugte Branche ist der Buchhan-
del, gern auch andere
Angebote. Eigenkapital ist vor-
handen.                Chiffre-Nr. U 73/12
48-jähriger Maschinenbau-




von die letzten acht Jahre in
der Automobilzulieferindus -
trie (zertifiziert) sucht eine
neue perspektivische Heraus-
forderung.               Chiffre-Nr. U 75/12





idee, ein Nachtlieferservice für
Getränke und Snacks in Dres-
den. Zur Umsetzung der Idee










tränke und Snacks notwen-
dig. Gegen Gebühr erhalten
Sie u.a. ein von Diplomdesig -
nern entwickeltes Logo, 5.000
farbig bedruckte Flyer, fertig





für Bürogolf-Events sucht bun-
desweite Hotelkooperationen
mit Tagungshotels als Loca -
tions für Kundenevents. Hotel-
golf ist eine Variante des In-
doorgolfsports, das in Grup-
 pen gespielt und in den alltäg-
lichen Hotelbetrieb integriert
wird. Hotelgolf ist ein großer
Mehrwert für die Hotellerie
und eignet sich hervorragend
für Tagungen, Mitarbeiter- und
Firmenevents, für Weihnachts -
feiern, Rahmenprogramme, Se-
minare u.v.m.  Chiffre-Nr. K 28/2012
Handelsunternehmen sucht
jeweils im Bereich Photovol-
taik, Wasserspartechnik und
Leuchtmittel selbstständig
 tätige Handelsvertreter (auch
im Nebengewerbe). Voraus-
setzungen sind fachliche
Kenntnisse auf dem jeweili-
gen Gebiet. Unsere Produkte
vermarkten wir an Einzel-
händler, Wiederverkäufer und
Endkunden. Die Produkte
zeichnen sich durch eine sehr
hohe Energieeffizienz und
Qualität aus.   Chiffre-Nr. K 29/2012
Onlinehändler (Groß- und
Einzelhandel) sucht Hersteller
oder Importeur von Produkten
aus den Bereichen Lifestyle,
Wellness, Sport und Fitness.
                                      Chiffre-Nr. K 30/2012
Wir suchen die Kooperation
mit Produzenten von Artikeln
rund um Haus, Garten und Frei-
zeit für den Verkauf über un-
sere Internetvertriebskanäle.
                                       Chiffre-Nr. K 31/2012
Kleines sächsisches im Holz-
bau tätiges Unternehmen sucht
Auftragskooperation. Wir ferti-
gen Produkte nach Kunden-
wünschen im Bereich Forst,
Garten-, Landschafts- und We-
gebau wie Bänke, Tische, Sitz-
gruppen, Pflanzkäs ten, Gelän-
der, Zäune, Treppen u.a. Holz-
erzeugnisse aus naturbelasse-
nen Rohstoffen. In unserer Me-
tallwerkstatt fertigen wir Fahr-
radrundhäuser u.a. Stahlbau-
erzeugnisse.      Chiffre-Nr. K 32/2012
ANZEIGE
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kreis eingeführt sind. Bewer-
bungen bitte ausschließlich in
englisch oder französisch.
(engl., frz.)     Chiffre-Nr. DD-A-12-30
Spanischer Möbelhersteller
sucht zur Einführung seiner
Produkte auf dem deutschen
Markt Handels- und Vertriebs-
partner. Das Unternehmen,




gen, Laden- und Gaststätten-
einrichtungen, Messemöbel,
TV- und Bühnendeko und vie-
les mehr. Auch anderweitige
Arbeiten aus dem Bereich der
Holzbearbeitung und Schrei-
nerei bis hin zur Lackierung
des Endproduktes können
mittels vorhandener moderns -
ter Technologien ausgeführt
werden. (dt.) Chiffre-Nr. DD-A-12-31
In Jakarta lebender deut-
scher Unternehmer, seit 




sen sein Wissen bei der Auf-
nahme von Geschäftskontak-
ten mit indonesischen Schuh-
herstellern an. Das Angebot
bezieht sich auf die Herstel-
lung und den Export von fer-
tigen Schuhen oder auch
Schuhteilen von Indonesien
nach Sachsen, anderen Bun-
desländern, aber auch in eu-
ropäische und nicht europäi-
sche Länder. (dt.)
                                  Chiffre-Nr. DD-A-12-32
Eine polnische Firma in der
Nähe von Warschau bietet
freie Kapazitäten in der Her-
stellung von Automobilkompo-
nenten, insbesondere in der




Zuverlässigkeit und kann auf
eine 50-jährige Erfahrung in
der Herstellung von Sitz -
komponenten zurückgreifen.
Auch neue Projekte sind rea-
lisierbar. (engl., poln.)
                                  Chiffre-Nr. DD-A-12-33
Polnisches Unternehmen
sucht für den Vertrieb seiner
Erzeugnisse im Bereich Belüf-
tung, Klima und Brandschutz
(u.a. Klappen, Ventile, Kanäle
und Armaturen) Großhändler
in Deutschland. Derzeit strebt
das Unternehmen die Reali-
sierung der ISO und ERP-Stan-
dards an. Der Händler sollte
Kenntnisse im Bereich der Be-
lüftung und Erfahrungen mit
dem Markt besitzen. (engl.,
dt., poln., russ.)
                        Chiffre-Nr. DD-A-12-34
Bulgarischer Hersteller 
von Betten mit automatischer 
motorbetriebenen Rostver -
stellung (verkabelt sowie 
kabellos) sucht Partner in
Deutschland. Die Übernah-
me auftragsbezogener, art -
verwand ter, kundenbezoge -
ner Aufträge ist vorstellbar.
Höchs te Qualitätsanforderun-
gen werden erfüllt (bisher aus-
schließlicher Export der Pro-
duktion nach Skandinavien).
Joint Venture nicht ausge-
schlossen. (engl., dt., bulg.)
                                  Chiffre-Nr. DD-A-12-35
Nordböhmisches Unter-
nehmen, seit zwölf Jahren auf
dem tschechischen Markt tä-
tig, sucht Auftragskooperation
bzw. Partner für die grenzüber-
schreitende Zusammenarbeit
für Bauaufträge in der Region
Sachsen. Genauer handelt es
sich um die Rekonstruktion
und Sanierung von Familien-
häusern und anderen Gebäu-
den, Komplettlösung von Teil-
arbeiten beim Hallenaufbau,




von Fenstern, Pflaster-, Land-
schafts- und Aushubarbeiten.
(dt.)                 Chiffre-Nr. DD-A-12-36
Französisches Unterneh-
men, tätig im Bereich nukleare
Physik, Elektronik und Mes-
sungen sucht deutsche Ver-
triebspartner bzw. Handelsver-
treter für den Vertrieb eines
spezifischen Gerätes für die
Detektion von ionisierenden
Strahlungen. Bei dem Produkt
handelt es sich um eine Mess-
sonde zur Lokalisierung der
Sentinel Lymphknoten für die
onkologische Chirurgie (Brust,
Melanom, Gebärmutter, Eier-
stock, Pros ta ta u.a.). Vertreter
sollten bereits im medizini-
schen Bereich tätig sein und
über entsprechende Kontakte
verfügen. (dt., engl.)
                                  Chiffre-Nr. DD-A-12-37
Tschechische Werbeagen-
tur mit 18-jähriger Erfahrung,




gebiet Liberec und Umge-
bung, sucht Auftragskoopera-
tion mit deutschen Unterneh-
men oder Veranstaltern, die
ihr Zielpublikum in Tsche-
chien sehen. Die Werbeagen-
tur überträgt die Werbeidee
deutscher Auftrageber ins
Tschechische, setzt sie gra-
fisch um und/oder produ-
ziert den gewünschten Wer-
bespot und sendet ihn im
tschechischen Radio. Einge-
setzte Werbemedien sind vor
allem der monatliche Veran-
staltungskalender »Kalendar«
und das Radio »Dobry den«.
Zuverlässige, kundenorien-
tierte Full Service Werbeagen-
tur mit Interesse an langfris -
tiger Zusammenarbeit. (dt.,
engl., tsch., frz.)









Seit 2006 entwickelt und
vertreibt diese französische
Firma weltweit innovative 
Lösungen zur Kontrolle und
Bearbeitung mikrofluidischer
Flüssigkeiten, die auf einem
patentierten Verfahren und ei-
nem technologischen Durch-
bruch basieren. Ihr Abneh-




chen die volle Kontrolle von
mikrofluidischen Systemen
durch Druck-, Fluss- und elek-
tronisches Monitoring. Zudem
bieten sie innovative Lösun-
gen für zahlreiche Mikro -
fluidik- und Lab-on-a-chip-






tion von hochviskosen Flüs-
sigkeiten und flüssiger Luft,
Genexpression-Analysen in
Mikrotropfen etc. Das Unter-
nehmen ist auf dem Binnen-
markt in Frankreich sehr er-
folgreich und möchte seine
Aktivitäten international aus-
weiten. Dafür sucht es in
Deutschland einen/mehrere
Handelsvertreter (m/w), die
gut in dem o.g. Abnehmer-
ihk.wirtschaft_7-8_12_2012  26.07.12  13:20  Seite 62



































































































































































































































Aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort wird ein Gewinner ermittelt, der ei-
nen Gutschein für zwei Personen zum Sonntags-Brunch im Restaurant Lesage in der Gläsernen
Manufaktur von Volkswagen erhält. Auch eine Führung durch die Gläserne Manufaktur gehört
dazu (siehe Anzeige).
Schicken Sie das richtige Lösungswort bis 31. August 2012 an die Redaktion (IHK Dresden, Re-
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titelthema
Die Prognosen werden ernst, wir werden
weniger und im Durchschnitt immer äl-
ter. Welche Konsequenzen hat diese Ent-
wicklung? Was tun Unternehmer, um
Fachkräfte zu bekommen und zu halten?







Die von der Bundesregierung beschlossene Energiewende nimmt Fahrt auf. Wohin
die Reise geht und welche Auswirkungen das auf die Unternehmen hat, untersuchen
die IHKs in einem Monitoringprozess.
märkte und trends 
Mit wirtschaftlicher und politischer Stabilität bieten Dänemark, Finnland, Nieder-
lande, Norwegen und Schweden optimale Voraussetzungen für Geschäftsmöglichkei-




und zugleich eine sportliche Hochleis -
tung: 42 Orgeln bespielt der Dresdner
Frauenkirchen-Kantor Matthias 
Grünert beim zehnten Orgelmarathon
vom 22. bis 27. August in der Oberlau-
sitz. Mit dem Eröffnungskonzert in der
Klosterkirche St. Marien in Kamenz 
beginnt die Reihe der 30-minütigen
Kurzkonzerte und geht unter anderem
über Panschwitz-Kuckau, Bautzen,
Görlitz bis hin zur Wallfahrtskirche im
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Branchenspiegel von A - Z
Angebote nach Branchen...
Container · Entsorgung · Baustoffe
Altenberger Straße 6, 01809 Dohna


















Anzeigenschluss für September 2012: 




Tiergartenstraße 81, 01219 Dresden




GmbH & Co. KG
DIENSTLEISTUNGEN
RUND UM LOHN UND GEHALT
zuverlässig  übersichtlich
innerhalb von 24 h  preiswert
Controlling
Verkauf Photovoltaik
www.hnsolar.de  T: 08705-938 608-0
Yingli 245 W: €1030.-
 PV-Bausatz komplett   Bis 12 % Rendite
Preise je kWp,  zzgl. Mwst.   Infos unter:
Zukunft für Kinder !
www.worldvision.de
Kostenrechnung
schafft Transparenz und sichert den betrieblichen Erfolg!
Ihr Nutzen:
Potenziale erkennen - Chancen nutzen - 
Optimieren - Gewinne steigern
Wir unterstützen bei:
- unternehmensbezogene Installation der
Kostenrechnung
- Festlegung der Kostenträger- und 
Kostenstellensysteme
- Gestaltung der Auswertungen und des
Reportings
- Aufbau des Controlling- Leitstands
- individuelle Firmenschulungen
Jetzt noch Fördermittel nutzen!
Am Brauhaus 8a, 01099 Dresden






















unterstützen Sie uns! 
Spendenkonto: 
Volks- und Raiffeisenbank 
Muldental eG, 
BLZ 860 954 84
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Wir verlosen Freikarten!
07.10.12     5 x 2 Freikarten     THE BIG CHRIS BARBER BAND, Parksäle Dippoldiswalde
02.11.12     5 x 2 Freikarten     FUNK & SOUL NIGHT, Flughafen Terminal Dresden
11.11.12     5 x 2 Freikarten     KLAZZ BROTHERS & CUBA PERCUSSION FEAT. JAMES MORRISON, Schauspielhaus Dresden
Senden Sie eine E-Mail bis 31.08.2012 mit dem Kennwort »Jazztage 2012« an: endriss-schnitzer@gmx.de 
Der Verlag der »ihk. wirtschaft« wünscht Ihnen viel Glück!  Die Gewinner werden von uns benachrichtigt. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
CHRISBARBER
AND THE BIG CHRIS BARBER BAND
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